trennung des geſchichtlich und kulturell nachweislich 
ſete Rutſchen 


erſte Tagung 


Deutſchland 
entgegen clestes Bild von der wirkli 


Meiteres feſtſtellen laſſen würde, daß 


iin den eine rüc 
Nählich die ganze Welt 


der feierlich Zuſicherung glaubte, daß der 
1 Fiiede auf 


i geſamte deutſche Volk zum Opfer gefallen find, wurde 
Nealſchland zum 


demokratiſcher Völkeridee getrieben wor⸗ 
| den iſt, beweiſt das Werk, das in Verſailles 


daß 


aner 8 


dennt. 


zu Elſaß⸗Lothringen⸗ 


Jahrgang 


Nuptet, es führe lediglich einen Abwehrkampf, in den es 
ineingedrängt worden ſei, obwohl die 
ichen Geheimdokumente, die leider nur unvollſtändig be⸗ 
Int geworden find, und die deutſchen . ein 
en Lage geben. 
3 hat ſich bisher hartnäckig geweigert, auch ſeiner⸗ 
$ die Geheimarchive zu öffnen, aus deren Inhalt ſich ohne 
Frankreich ſeit 
üährzehnten ſyſtematiſch einen Revanche⸗ 


tieg vorbereitet hat, der nicht nur die abermalige 


lſaß⸗Lothringens zum Ziele hatte, 
ern für Frankreich die Rheingrenze bringen 
Alte. Dak dieſe ſyſtematiſchen Vorbereitungen nicht ohne 
olg geblieben find, pet der Verlauf des Krieges ge⸗ 
kſichtsloſe Propaganda all⸗ 


weren Waffenſtitl⸗ 
ntente angenommen, weil 


Deutſchland hat die 
lands bedingungen der 


rund der 14 Wilſonſchen Punkte 
geſchloſſen werde. 

Dieſe Vertrauensſeligkeit, der nicht nur die deutſche 
gierung und die deutſche Oberſte Heeresleitung, ſondern 


hängnis. 

Als oberſter Grundſatz der bekannten 14 Wilſonſchen 
ute galt das Selbſtbeſtimmungsrecht der 
Iker. Weld’ Frevel mit dieſer Forderung 


beendDet wurde und ſich Friedensvertrag 
Wir wiſſen es aus dem Munde und der Feder Tar⸗ 
Frankreich nicht eine Sekunde 
ran gedacht hat, das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
tht der Völker anzuerkennen; wir wiſſen, 
bak es ſich die allergrößte Mühe gab, um ſeine hochfliegen⸗ 
den imperialiſtiſchen Pläne zu erreichen. Es war daher 
was unangenehm überraſcht, daß Wilſon tatſächlich ernſt⸗ 
Fler an ein Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker dächte. 
kankreichs Pläne gingen dahin, das Saar⸗ 
ebiet auf dem Wege einer „unweſentlichen 


h. zu Frankreich zu ſchlagen und aus dem 
Rheinland eine Franzi e Kolonie zu 


Erſcheint zunüchſt monatlich zweimal, am 1. und 18. Seftellungen nur durch die zuftindigen Poftanftalten (Pofts 

zeitungspreisliſte Seite 266) erbeten. In Sonderfällen erfolgt die Zuſendung durch die Seſchäftsſtelle Saar⸗ Verein, 
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s Bundes „Saar⸗verein“ in Caſſel 
am 3. April 1921. 
1 Frankreich hat während des Krieges immer wieder be⸗ 


taten ſi 


Magen, die nach einiger Zeit entſprechender Vorbereitung 
Mls franzöſiſches Territorium anzuerkennen wäre. 


Berlin 


Als Wilſon dieſe und ähnliche Vorſchläge als dem 


der Völker entgegenlaufend bezeich⸗ 


nete, brachte es Clemenceau fertig, eine unerhörte 
Fälſchung zu begehen und „nachzuweiſen“, 


daß im Saargebiet 150000 Franzoſen wohn⸗ 


ten, die in einer Adreſſe gebeten hätten, das Saar⸗ 
gebiet Frankreich anzugliedern. Clemen⸗ 


ce au hat es bis auf den heutigen Tag unterlaſſen, die Un⸗ 


terlagen für eine derartige dreiſte Behauptung vorzulegen. 


Und vom Rheinland behauptete er, daß ſeine Bevölkerung 
Frankreich freundlich geſinnt ſei. Auch das iſt eine 


2 ge „die Wilſon aber wie die erſte als ſolche nicht bee 
annte. 

Als man in Deutſchland von ſolchen Ungeheuerlichkeiten 
erfuhr, da regte ſich das nationale Gewiſſen und 


in Berlin zuſammen, die energiſch gegen die 
Machenſchaften proteſtierten, die durch Lüge und Betrug das 
zu erreichen ſuchten, was ihnen Recht und Geſchichte niemals 

eben konnte. In Wort, Bild und Schrift haben 


ie die Wahrheit über das Saargebiet ver⸗ 


breitet, das deutſch war, iſt und für allzeit bleiben will. 

Dieſer Aufklärung iſt es zu danken, daß 
Frankreich ſeine Ziele nicht auf geradem 
Wege erreichte, allerdings die nationale Faden die 
im Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker begründet liegt, 
brachte fie den bedrohten Gebieten auch nicht, ſondern ein 
Zwiſchending, mit dem ſich bei loyaler Auslegung und An⸗ 
wendung jener Beſtimmungen, wie ſie im Friedensdiktat 
von Verſailles niedergelegt ſind, die Bevölkerung abfinden 
müßte und wollte. 


Trotz der Schwere der furchtbaren Bedingungen von 


Verſailles hat das Deutſche Volk ſich bemüht, mit allen Kräf⸗ 
ten die ihm aufgezwungenen Verpflichtungen zu erfüllen, 
mit Schmerzen und Wehmut hat if das treudeutſche 
Saarvolk in die ag Hr gefügt, die mit Blindheit 
und mit Haß geſchlagene Machthaber ſchufen. 

Während aber auf der einen Seite von Deutſchland die 
genaueſte Innehaltung aller Verpflichtungen nach dem Ver⸗ 
ſailler Diktat verlangt wird, wurde von ſeiten Frankreichs von 
den ihm auferlegten Beſchränkungen in der Erlangung ſeiner 
Ziele nicht die Serbe Notiz genommen. 
tierte trotz Selbſtbeſtimmungsrecht der Be⸗ 
völkerung, trotz Saarbeckenabkommens 
vom erſten Tage der Beſetzung bis auf den 
heutigen Tag his drauf los und kümmerte ſich nicht 
im geringſten um Recht und Wohlfahrt der Bevölkerung, 
nicht um die Beſtimmung, daß das Saargebiet vom Völker⸗ 
bund durch eine Regierungskommſſion als Treuhänder für 
Deutſchland verwaltet werden ſoll. 


18. April 1921 
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Seite 94 


ie Was Frankteich ſich im Saatgebiet her⸗ 


aus nimmt, iſt die gröblichſte Verletzung der 


Verſailler Beſtimmungen, iſt eine Entwürdigung 
der Idee von Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker, iſt eine 
frivole Herausforderung der Saarbevölkerung und des 
ganzen deutſchen Volkes. 
Obwohl Cljak-Lothringen unbeltrittenes de u t- 
[hes Land ijt, daß 1871 an das deutſche Mutterland, zu⸗ 
rückfiel, hat Frankreich es für ſein Recht gehalten, in Nr s 
Lothringen durch die bekannte national-franjo- 
iſche Vereinigung „Souvenir francaise 
1 ſche P eee a anda im deutſchen Reichsland 
zu betreiben. Obwohl iefe Propaganda den deutſchen In⸗ 
tereſſen in dieſem Lande, wo Frankreich kein Recht und 
worauf es keinen Anſpruch hatte, zuwiderlief, hat Deutſch⸗ 
land dieſe Propaganda ſtillſchweigend ge⸗ 
duldet, in der Ueberzeugung, daß der deutſche Gedanke in 
der Bevölkerung tief genug wurzele, jo daß er dadurch nicht 
gefährdet erſchien. Im Saargebiet aber, das heute noch 


nicht aufgehört hat, deutſches Land zu ſein, iſt es durch 


franzöſiſche Beamte, die ihr ihnen vom Völkerbund 
übertragenes Amt in gröblichſter Form mißbrauchen, ver⸗ 
boten, 
das der Saardeutſchen Heimat- und 
Vaterland iſt. Und weil die Saarbevölkerun 
nicht in der Lage iſt, ihr Recht und 
fahrt, deren Sicherung ihr feierlich zugeſichert worden iſt, im 
Saargebiet ſelbſt zu verteidigen, 
gabe die Saardeutſchen übernommen, die 
außerhalb des Saargebiets wohnen. Sie 
haben ſich im Bund „Saar⸗ Verein“ zuſammen⸗ 
geſchloſſen und wollen die Wahrer der Rechte und 


ae Intereſſen der Saar bevölkerung, der An⸗ 


kläger der Saarregierung ſein, wo ſie dieſe 


Rechte mit Füßen tritt. Und wenn erklärlicherweiſe die Ab⸗ 


wehrtätigkeit des Bundes „Saar⸗ Verein“ 
der Saarregierung in mißbräuchlicher Ausnutzung des ihm 
vom Völkerbund übertragenen Amtes äußerſt unangenehm 
und ſtörend iſt, ſo wird f ſeine Aufgabe erfüllen nad dem 
Wahlſpruch: | 
Das Saargebiet iſt deutſches Land, 
Deutſch ſoll und wird es bleiben! 


Und das war die Grundſtimmung, die den erſten 
Bundestag des Bundes „Saar⸗Berein“ in Caſſel leitete. 
Nach einem gemütlich verlaufenen Be 1205 ungsabend 
am Sonnabend, fanden ſich am Sonntag früh die Teilnehmer 
zu ernſter Arbeit zuſammen. . 


Die geſchloſſene Mitgliederverſammlung 
Sitzung) 
wurde am 3 vormittag um 9 Uhr im groben 
Saale der Stadthalle in Caſſel durch den Vorſitzenden 
des. Bundes, Herrn Kammergerichtsrat Dr. Zilleſſen 
in Berlin, mit einer Anſprache eröffnet, in der er 
den Ehrengäſten, den tro 
Erwarten + anor er Zahl aus allen Gauen Deutſchlands 
erbeigeſtrömten Vertretern der einzelnen Ortsgruppen 
owie den vielen Einzelmitgliedern einen 95 lichen Will⸗ 
mmensgruß entbot und die Bitte ausſprach, bei allen Er⸗ 
örterungen + Reo von dem einen Gedanken tragen zu 
laſſen, der großen Sache zu dienen. Er wies ſodann auf die 
ochbedeutende Entwicklung hin, die der Bund „Saar⸗ 
erein“ ſeit ſeiner Gründung in Bielefeld genommen hat, 
und eröffnete die Sitzung mit dem Wunſche, daß die Bera⸗ 
tungen der lieben Saarheimat und dem Bund „Saar⸗ 
Verein“ zum Segen gereichen mögen. . 
Die Feſtſtellung der vertretenen Orts⸗ 
32 der Mitglieder uſw. ergab einen außerordent⸗ 
lich erfreulichen Beweis für das große Intereſſe, das inner⸗ 
halb des Bundes, beſonders aber auch von anderen Orga⸗ 
niſationen, mit denen der Bund in Arbeitsgemeinſchaft ſteht, 
unſerer treudeutſchen Sache entgegengebracht wird. 
Den Bericht über die bisherige Tätigkeit 


Die allgemeinen und 12 Aufgaben des 


ſich gu dem Land zu bekennen, 


ihre Wohl⸗ 
haben dieſe Auf⸗ 


der hohen Reiſekoſten in wider 


} * “= 2 
4 8 


Verein“ erſtattete Herr Verwaltungsdirektor Bo 50 : 


Berlin. Er ging auf die Entſtehungsgeſchichte der Gelmae 
ſtelle und des Bundes „Saar⸗Verein“ näher ein und entwarf 


ein anſchauliches Bild von der Einrichtung und dem Aue 
der ganzen Organiſation ſowie ihrer allgemeinen Ent 


Bei der Gründung des Bundes „Saar⸗Verein 
10. Oktober 1920 in Bielefeld hätten 22 Ortsgruppen 

ſtanden, die heutige Organiſation umfaſſe bereits mehr ais 
50 Ortsgruppen mit rund 6000 Mitgliedern, ferner eim 
1300 Einzelmitglieder und Vertrauensleute in allen beben 
tenden Städten des ganzen deutſchen Neiches, 210 Städte, 
50 Landkreiſe und 140 körperſchaftliche Mitglieder (Bere 
850 Außerordentlich er * ſei die 

e 


Hochſchulringe deutſcher Art in den verſchiedenen Unive 


tätsſtädten, von denen eine große Anzahl ihren körperſchg 


lichen Beitritt zum Bund „Saar⸗Verein“ erklärt hatter | 


„Saar⸗Verein“ legte der Berichterſtatter unter Crorterung @ 
des Zweckes und der Bedeutung der genannten Organijation | 

eingehend dar, indem er nochmals feſtſtellte, daß der Bud 
„Saäar⸗Verein“ die Erhaltung und Kräftigung des 
tums im Saargebiet, die Sicherung der im Friedensvertigg 
nach 15 ma vorgeſehenen Abſtimmung, der Pflege der 
Landsmannſchaft, der Unterſtützung ausgewieſener und 
flüchtiger Landsleute und die Förderung und Fühlungnahme 


der das gleiche Ziel verfolgenden Vereine untereinander und 


mit der Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ bezwecke, ſich aber vor 
allem auch die Erweckung des Intereſſes und den i 
ſchluß aller Freunde des Saargebiets zur Aufgabe gemacht 
habe. Konfeſſionelle Fragen und partef⸗ 
politiſche Beſtrebungen 

lich ausge | 
aber die ae ſche Republik, unentwegt und mit aller Ge | 
walt auf die reſtloſe Erfüllung der Bedingungen des 
Friedensdiktates von Verſailles dränge, 
zum mindeſten aber auch ein gutes Recht des 
treudeutſchen Volkes an der Saar, die 


becken gebliebenen Beſtimmungen bei ſeiner ſonſtigen Reih a 

tofigteit voll für ſich in Anſpruch zu nehmen. Der Bund © 

„Saar⸗Verein“ und ſeine Ortsgruppen müßten a 1 
e 


immer weiter über das ganze nichtbeſetzte Deutſche K 


und darüber hinaus ausdehnen, da fie die Sprecher ſeixß 
müſſen für das bedrückte und gefnebelte Saargebiet, das h 
ja ſelbſt nicht mehr helfen könne. Eine wirkſame, lebendige 
Propaganda dur 
Abwehr 


ſache ſei eine erſte Notwendigkeit als 
gegen die unerhörten ranzöſierungs 
verſuche. Durch Vorträge, durch Aufſätze in der 


Preſſe und in Zeitſchriften, und in außergewöhnliche 
Fall dur Prote tkundgebungen müſſe dem 


die es dringlich gebraucht, um fein Deutſchtum mit Erfelg 
verteidigen zu können. Der Berichterſtatter verbreitete 
ſodann eingehender über die für dieſen — beſonders e: 
forderlich gewordenen Arbeiten und Aufgaben verſchiedeng 
Art, ferner über die Preſſeabteilung und die Halbmonat“ 
ſchrift „Saar⸗Freund“, und gab einen eingehenden Berit 
über all das, was bisher im Fntereſſe des Saargebietes und 
des Bundes „Saar⸗Verein“ geſchehen fei. Wenn auch det 
gange Bericht die Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen hat, e 
empfiehlt es ſich trotzdem, aus ganz beſtimmten Gründen, an 
dieſer Stelle nicht näher darauf einzugehen, um nicht den 
Leiter der Propagandabüros unnötigerwe! 
Aufſchlüſſe und Winke zu geben, die dann möglicherwe 
durch die bekannten franzöſiſchen Entſtellungen eine gan 
andere Auslegung erfahren würden. Die Anweſenden 
nahmen mit großem Intereſſe den Tätigkeits⸗ und wege 
bericht entgegen und ſprachen dem Berichterſtatter am 
ſeiner Ausführungen durch begeiſterten Beifall ihren 
und ihr Einverſtändnis aus mit allem, was bisher W 
rühriger und fleißiger Weiſe geſchehen iſt. — 
Die Beſchlußfaſſung über die dot? 
liegenden Anträge und Anregungen, über die M 
künftigen Aufgaben und ein enges Zuſammenarbeiten 
den Ortsgruppen erfolgte ebenfalls auf Grund völlige 
gegenſeitiger Uebereinſtimmung. Insgeſamt kamen 14 


des Bundes und der Geſchäftsſtelle „Saar⸗ träge der verſchiedenen Ortsgruppen zur Verhandlung, Ne 


itwirkung der 


U 49 
< 


ujammen: 


eien grundjage 
enn die Entente, bejonderg — 
fo ſei es 


wenigen nod) 
ihm in den Friedensbedingungen über das Sant? 


ſtändiges Arbeiten für die Saargebies 


deutſchen Volk an der Saar die Hilfe gebracht werden Leit 
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it 
ie 


Bekämp 


j einerlei wel 
als, Mitglieder 
mie dahin gewirkt werden, daß die weiteren Kreiſe des 


* 


eingehender Beratung zu a 
5 fanden. Dabei wurde 


meiner Zufriedenheit 
ſonders darauf hin⸗ 


nur, mit dem ſtaatsrechtlich nicht zutreffenden Ausdruck 
Saarländer“ bezeichnet würden. Es müſſe immer 
bieder darauf aufmerkſam gemacht werden, daß der 
jedensvertrag keine „Saarländer“ kenne, ſondern nur 


| East daß die Bewohner des Saargebietes oft, ja ſogar 


| nir es Saargebietes. Im Intereſſe der 
ung der franzöſiſchen Propaganda liege es, den 


inberechtigten Ausdruck „Saarländer“ unter allen Um⸗ 
nden vermieden zu ſehen; infolgedeſſen ſeien die ver⸗ 
ſhiedenen Ortsgruppen gebeten worden, bei ihrer Bezeich⸗ 
zung darauf Rückſicht nehmen zu wollen. Ferner wurde 


B dorauf hingewieſen, daß die einzelnen Ortsgruppen von dem 


Peſtreben ſich leiten laſſen möchten, eine möglichſt große 
Mitgliederzahl aufzubringen, zumal ſatzungsgemäß nicht nur 
geborene Saardeutſche, ſondern auch alle guten Deutſchen 


ufnahme finden ſollen. Mit allen Mitteln 


zen deutſchen Volkes für die Saargebietsfrage mehr als 
daher intereſſiert werden, damit die Organiſation 


zes Bundes „Saar⸗Verein“ ſich mit der Zeit 


iber ganz Deutſchland erſtrecke und ein 


aligewaltiges Sprachrohr deutſchen Wil: 


lens werde. Nur auf dieſe Weiſe könne erreicht werden, 


umd das müſſe unbedingt die Hauptaufgabe fein, das Saar⸗ 
1 455 zu einem Sorgen⸗ und Lieblingskind der geſamten 


ſchen Kulturgemeinſchaft zu machen. 


Aus der Mitte der Teilnehmer heraus wurden weiter 


ſehr wertvolle Anregungen gegeben, die für die zu⸗ 


fünftige Zuſammenarbeit von großer Wichtigkeit find. U. a. 


wurden Vorſchläge unterbreitet wegen des Austauſches von 
Rednern, der Aufſtellung von Rednerliſten, der Bildung von 


Preſſeausſchüſſen an den Sitzen ſämtlicher Ortsgruppen, 
wegen einer 


zu ſchaffenden gemeinſchaftlichen Abzeichen. 


Sammlung von Saarliedern und wegen eines 


Die den einzelnen Vereinen gegebenen Richtlinien 


wurden in aller Kürze beſprochen und ſodann dem Schrift⸗ 
keiter des „Saar⸗Freund“, Herrn G. 
Endert, das Wort erteilt zur Berichterſtattung über die 


Schulz van 


ßreſſeabteilung und den „Saar⸗Freund“. 
Er gab in Verfolg der Ausführungen des Herrn Ver⸗ 


waltungsdirektors Vogel ein ausführliches Bild über die 
umfangreiche und vielſeitige Arbeit in der Preſſeabteilung 
Auf dieſe Aus⸗ 
führungen näher einzugehen, verbietet die Vertraulichkeit der 


und der Redaktion des „Saar⸗Freund“. 


en Mitteilungen. Der Referent ſetzte als Ueberſchrift 
über ſeine Worte den Wunſch, daß der „Saar⸗Freund“ für 


alle ein Anſporn werden müſſe zur Treue, zum Feſthalten, 


zum Durchhalten und betonte mit beſonderer Eindringlich⸗ 
leit, daß jede Ortsgruppe, jede angeſchloſſene Vereinigung, 
jedes Mitglied für dieſen Zweck ſeine Hand auftun müſſe, da⸗ 
nit der geiſtige Faden, der uns alle eint, nicht abreiße, 
. täglich feſter geſponnen werde. Er ſprach weiter die 


aus, durch Uebermittlung von Nachrichten. Mitteilun⸗ 
g. Briefen uſw. aus dem Saargebiet zwecks Einſichtnahme 
e 


Redaktion in weitherziger Weiſe zu unterſtützen, denn 


un ein abgerundetes, lückenloſes Bild 7 geben, müſſe natür⸗ 


lic alles Material, ſcheinbar un wichtigſte, 
durch die Hände der Preſſeabteilung gehen. Mit einem 
warmen Dank an ſämtliche bisherigen Mitarbeiter und mit 
dem dankbaren Hinweis auf die zielbewußte erſprießliche und 
nige Zuſammenarbeit mit Herrn Verwaltungsdirektor 
Vogel ſchloß er ſeine Ausführungen unter der Feſtlegung, 

der große hehre Gedanke der Deutſcherhaltung des 


Saargebietes und die Framus des Kampfes gegen die Ver⸗ 


welſchungs politik der Franzoſen mit erfolgſicherer Ausſicht 


Hut weitergeführt werden könne, wenn die vertraulichen 


Ritteilungen tiefgründige Beachtung fänden, daß der 
ulturkampf dann aber mit Nachdruck durchgeführt werden 
nte zum Segen für unſere Brüder an der Saar und zum 
gen für unſer geliebtes, großes, deutſches Vaterland! 

Die in Ausſicht genommene Propaganda durch Vor⸗ 
träge, Lichtbilder, Films, Bücher uſw. ſowie Unterſtützung 
Aer kulturellen Beſtrebungen wurden von Herrn Ver⸗ 
waltungsdirektor Vogel eingehend beſprochen, der auch 


r Konfeſſion oder Partei fie angehören — 


„Saar ⸗ Freund“ 
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oes ſehr intereſſante Mitteilungen über die in diefer 
inſicht geſtellten Aufgaben machte. 
Ueber die Ausgewieſenen⸗ und Flücht⸗ 


lingsfürſorge wurde ebenfalls eingehender Bericht er⸗ 


ſtattet unter beſonderer Klarſtellung der getroffenen Maß⸗ 
nahmen und der mit dem Zentralkomitee des Roten 
Kreuzes vereinbarten Arbeitsgemeinſchaft. Herr Vogel 
übermittelte dann beſonderen Dank dem Zentralkomitee der 


Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz und den verſchiedenen 


Flüchtlingsfürſorgeſtellen für das große Entgegenkommen, 
das er von Anfang an bei all dieſen Stellen in ſolchen 
ganz gewiß ſchwierigen und wichtigen Fragen gefunden habe. 
Daß man gerade auf dem Gebiet der Ausgewieſenen⸗ und 
Flüchtlingsfürſorge nicht allen Wünſchen gerecht werden 
könne, liege klar auf der Hand. Was die Erledigung der ver⸗ 
ſchiedenen Fragen außerordentlich erſchwere, fet leider ein 


vielfacher der Wohlfahrtseinrichtungen durch 


Leute, denen es durchaus nicht darauf ankomme, Arbeit und 
Unterkommen zu finden, ſondern die ſich ein Vergnügen 
daraus machten, dieſe für ſie meiſtens nicht zuſtändigen Ein⸗ 
richtungen für ſonſtige Zwecke zu benutzen und mit ihrer 
Hilfe womöglich im Reiche herumzureiſen. Erfreulicherweiſe 
deten es ſich nur um eine ganz geringe Anzahl von Unter⸗ 
tützungſuchenden, die man als arbeitsſcheue Elemente be⸗ 
eichnen müſſe. An der Hand von Zahlen lieferte er den 
Nachweis über das, was bisher auf dieſem Gebiete ge⸗ 
. ſei, und hielt es für ſeine Ehrenpflicht, ſowohl der 

ichs⸗ und Staatsregierung als auch dem Zentralkomitee 
der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz und den Flücht⸗ 
lingsfürſorgeſtellen für das —— Intereſſe und Entgegen⸗ 
kommen herzlichen Dank auszusprechen, das die Geſchäfts⸗ 
ſtelle „Saar⸗Verein“ in allen dieſen Dingen ſtets gefunden 
habe. Herr Hauptmann Rübeſamen als Vertreter 
des Roten Kreuzes dankte für die Einladung zur 


Tagung in warmen Worten. In Vertretung des 35 


des Roten Kreuzes, der zurzeit in Genf zur 10. Internatio⸗ 


nalen Konferenz weile, ſei er als Abgeſandter in Caſſel er⸗ 


AN An auslandsdeutſchen Flüchtlingen ſeien 2 Millionen 
n die Heimat zurückgekehrt, von denen 200 000 vom Roten 
Kreuz Hilfe erhalten haben. Aus Elſaß⸗Lothringen find 
130 000 Leute herausgekommen, für die 150 Millionen auf⸗ 
ewendet worden ſind. Es kommen hinzu Schleswig⸗ 

olſteiner, Eupen⸗Malmedyer, die Rheinländer und Saar⸗ 
deutſchen. Es iſt nur in gewiſſem Rahmen Fürſorge möglich, 
da zu viel Flüchtlinge vorhanden ſind. Es ſei leider nicht 
immer lich, den Anſprüchen zu genügen. Doch bemühe 
ſich das Rote Kreuz, der Saardeutſchen⸗Fürſorge einen 
größeren Rahmen zur Verfügung zu ſtellen. Herr Staats⸗ 
anwalt Kleibömer, von der Uebernahmeſtelle für 


elſaß⸗lothringiſche Flüchtlinge, 23 a. M., der jetzt auch sa 


die Fürſorge für aus dem 


gliedert ijt, betonte, daß eine zweifache Arbeit zu leiſten fet: 


argebiet Geflüchtete 


Uebernahmetätigkeit, Arbeit, die darin beſtehe, die Ver⸗ 
triebenen zu beraten, damit fie an einen Ort hingeleitet 
werden können, mit der notwendigen Unterſtützung, an dem 
ſie Gelegenheit haben, für ſie geeignete Arbeit zu finden 
oder vorübergehend anderweitig unterzukommen. Ferner 
müſſe für die geſorgt werden, die nicht weitergeleitet werden 
können. Die Arbeit, die die Saardeutſchen verurſachen, fei 


im Verhältnis gering. Dies hänge damit zuſammen, daß die 
Uebernahmeſtelle Frankfurt auf Grund praktiſcher Erfahrun⸗ 


gen die Böcke von den Schafen zu ſcheiden verſtehe. Die 


Saarvertriebenen bildeten ein ſehr erfreuliches Element 


unter den Vertriebenen, da ſie anſpruchsloſer als andere 


[Vertriebene find. Sie hätten den unbedingten Willen zur 


ſofortigen Arbeit. Es gelinge meiſt, nach einmaliger Unter⸗ 
ſtützung ſie in Arbeitsſtellen unterzubringen, da mit dem Ar⸗ 
beitsamt in engſter Fühlung gearbeitet werde. Infolgedeſſen 
ſei zurzeit nicht ein cane: Saardeutſcher in Dauerfürſorge. 
Nachdem in Frankfurt dieſe Uebernahmeſtelle eingerichtet 
ſei, dürfe keine andere Stelle einen Fürſorgeausweis aus⸗ 
ſtellen. Wenn das alle Ortsgruppen wiſſen, könne es nicht 
mehr vorkommen, daß viele Unwürdige die Fürſorge in An⸗ 
ſpruch nehmen. Er ſchloß mit der aufrichtigen Verſicherung, 
daß alles getan würde, um den Saarver⸗ 
triebenen überall, wo es nur irgend 
möglich ſei, gern zu helfen. ng 


J. 
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meinſchaftl 


und ſeiner 


wir wegen der Fülle und wegen des Mangels an 


eine freiwillige Sammlung beſchloſſen, für 
welche unter Mitwirkung aller Ortsgruppen ein vom Vor⸗ 
a einzuſetzender E hrenau 5 j 0 u 4 beſtimmt werden 


Deer letzte Punkt der Tagesordnung, Beſchluß über den 
Ort der * ade Tagung, ergab einſtimmig Annahme des 
von Herrn Gewerkſchaftsſekretär Schneider, Herne und 
von ſämtlichen Ortsgruppen des rheiniſch⸗weſtfäliſchen In⸗ 
duſtriebezirks, 13 von der Ortsgruppe Dortmund 
ſelber, I orſchlages, Dortmund als Ort für 

fen Gite Tagung zu wählen. | 


* 

Im Anſchluß an die geſchäftliche Sitzung fand ein ge⸗ 
ches Mit Tactics ſtatt, an dem fid 
alle 1 geſchloſſen beteiligten, ſo pap in dem Gejell- 
ftsjaal der Stadthalle eine * Tafelrunde ſich zu⸗ 
ammenfand. Die Begrüßunosanſprache hielt Herr Haupt⸗ 
mann Firnhaber, Vorſitzender der Ortsgruppe Caſſel, 
der in humorvollen, witzigen Worten die Anweſenden be⸗ 
enugtuung über den bisherigen guten 
tlauf Ausdruck verlieh. 0 8 
Nachdem noch einige Redner der Größe des Tages in 
23 Weiſe gedacht hatten, verlas Herr Verwaltungs⸗ 
rektor 
den Grenzgebieten in zahlreicher Menge einge⸗ 
laufenen Begrüßungstelegramme, von denen 
um 


leider nur die nachſtehenden zum Abdruck bringen können: 


Arbeitsgemeinf 


aft für das geſamte Flücht⸗ 

lingsweſen, Berlin. 

Die Arbeitsgemeinſchaft für das geſamte Flüchtlingsweſen 
grüßt den Saar⸗Verein bei ſeiner erjten Bundestagung. Wir 
tragen gemeinſam die giet e Not, deutſches Recht it von der 
Saar vertrieben. In deutſcher Treue eint uns das leiche 
Ziel. Ueber die freie See, über die freie Saar frei ſoll fliegen 
dek deutſche Aar. v. Linde qui ft. 


Zenttalſtelle vaterländiſcher Verbände, Berlin. 


Anſeten treuen Saardeutſchen ſenden wir zur erſten Ta⸗ 

ng treudeutſche Brüdergrüße. Stolz blickt das Vaterland we 
fine Garth Saardeutſchen. 1. Vorſitzender. 
Bernſtor ff. 


Seheimer Bergtat, Dr.-Ing. h. c. Hilger, Ehren: | 


mitglied des Bundes „Saar⸗ Verein“, Berlin. 
Deen zur erſten Tagung des Bundes Saar⸗Verein in Caſſel 
zuſammengetretenen Saardeutſchen rufe ich in alter Treue und 
unerſchütterlicher Anhänglichkeit ein herzliches „Glückauf“ zu. 
Möge die ſchwere Leidenszeit unſerer gemeinjamen ſchönen 
Heimat bald ein Ende finden. Das Saarrevier und unſer 
deutſches Vaterland „up Ewig ungedeelt“. 
55 und Bergaſſeſſor Droege, 
| n des Bundes „Saar⸗ Verein“, 
erlin. | 
aa Gout Herzen wünſche ich der Tagung erfolgreichen Verlauf. 
| auf. 
Seheimer Finanzrat von os! ern (ehemaliger Land⸗ 
rat von Ottweiler und Saarbrücken), Berlin. 
AZaur erſten Bundestagung der Saar⸗Vereine ſendet treu⸗ 
deutſchen Saargruß und wünſcht den Beſtrebungen auf Deutſch⸗ 


erhaltung unſeres geliebten 1 vollen Erfolg der 


. Landrat von Ottweiler und Saarbrücken, Geheimer 


nanzrat von Halfern. 


Geheimrat Schellen, Zehlendorf. 5 
Wiünſche beſten Verlauf der Tagung, die Sinnbild un⸗ 
löslicher Zuſammengehörigkeit des Saargebietes mit Preußen⸗ 
Deutſchland ſein möge. 

Deutſcher utz bund, Berlin. 

m Bund Saar⸗Verein entbietet der Deutſche Schutz⸗ 
bund zu ſeiner 1. Tagung treudeutſche Grüße und beſte Wünſche 
für einen guten Verlauf Alle Deutſchſtämmigen oo ch mit 
den treudeutſchen Saarbewohnern einig, daß ihre utſche 
Heimat der welſchen Bedrohung wieder entriſſen werden muß 
und das Saarbecken, das jest unter der Leitung der Völker⸗ 
bundsregierung ſchwere Zeiten der Not und Sorge durchleidet, 
wieder mit den anderen Teilen des Deutſchen Reiches vereint 
werden muß, fio ſelbſt und dem Deutſchen Reich zum Segen 
und zu neuer Blüte. 

Oſt bund, Berlin. 

ünſchen den Verhandlungen der wackeren treuen Saar⸗ 

deutſchen beſten tag Mit uns Oſtmärkern ſteht ganz Deutſch⸗ 

land hinter ihren Beſtrebungen, das an Schönheiten und 
Schätzen reiche Saargebiet Deutſchland zu erhalten. 


Rheiniſche 


ſchaft, 


Vogel die aus allen Teilen Deutſchlands und 


Gra 


„Saat Freun 0 Nummer 
Beir Beſchaffung von Geldmitteln wurde Deutſch nationaler Kolonial-Berein, Berlin, 


es gelingen, den deutſchen Gedanken im Saag 


ſo zu fördern, daß die Beſtrebungen der Franzoſen trotz elle | 


er nicht den geringſten Erfolg haben. Mit deut 
Gruß 1122 er Kolonial- Betein Berlin. 


Hilfsausſchuß für Rheinländer, Berlin. 
treuer vaterländiſcher Geſinnung dem Saarbund 
Wirken für das Deutſchtum links des Rheines verbunden fends 
herzliche Grüße und | 

Des weiteren jandten Begrüßungstelegramme: Andreas: 

Hofer⸗Bund für Tirol nnsbrud; 

Arbeitsgemeinſchaft, Wien; Verband 

elſaß⸗lothringiſchen Studentenbundes, 


Berlin; 


Geſellſchaft zur 
tlin; 


tauenliga, Be Bund deutſcher 
Frauenvereine, Mannheim; 


dienſt, Danzig; Deutſcher Oſtmarken verein, Berlin, 


Deutſcher Frauenverein für die Oſtmar len, 
Berlin; Generaldirektor Klein, Herne i. W.; Deutſch⸗ | 
Litauiſcher Heimatbund, Memel; Deutſcher Of⸗ 


iziersbund, Berlin; 
Berlin; Jungdeutſchland⸗Bund 


märker, Graz; Vereinigung baltiſcher 3. 
Berlin; Grensftiftung der Vereine deut] 
denten, Berlin; 

landarbeit, Berlin; 
wanderer nach dem Oſten E. V., Berlin; Vereinigung der 
Deutſchen aus dem Kaukaſus, Berlin;  Centeal 
vorſtand des evangeliſchen Vereins der Guſtav Adolf: 


Stiftung, Leipzig; Zentralſtelle zur Verbreitung 


Teltow; 


7 deutſcher Literatur, Kr. 
für die Grenz⸗ 


eutſche 

mark Oſt E. V., Meſeritz; Bund f 

Berlin⸗Steglitz. , 
Gleichzeitig wurden an maßgebende 


Regierungsſtellen und höheren Behörden 


rüß ungs⸗ und Treugelöbnistelegramme 
on den Antworten drucken wir hier wegen Raummangels eben: 


oe nur die beiden nachſtehenden ab, und zwar erwiderte der 


eichspräſident: 


Der Herr Reichspräſident läßt für die ihm von der 
Tagung des Bundes Saar⸗Verein in Caſſel übermittelten 
e danken und den Beſtrebungen des 
Bundes, das elton im Saargebiet zu erhalten und z 
ſtärken, beſten Erfolg wünſchen. | | 
Vom Präſidenten des Preuß. Staatsminiſte 
riums ging folgendes Schreiben ein: | 1 
„Das in dem Telegramm des Bundes „Saar⸗Verein“ vom 
4. ds. Mts. zum Ausdruck gebrachte Gelöbnis, mit allen Kräften 
unentwegt für die Erhaltung und Stärkung des Deutſchtuns 
im Saargebiet einzutreten, habe ich namens der Preußiſchen 
2 mit Dank entgegengenommen. Ebenſo wie 
u 


unverſucht laſſen, die treudeutſche Geſinnung im rgebiet zu 


erhalten und zu ſtärken, ſowie ſeinen Bewohnern die durch des re 


Friedensvertrag und die Beſatzung auferlegten Laſten zu er⸗ 

leichtern. Im Auftrage: gez. Nobis.“ 

Der bayeriſche Miniſterpräſident telegraphierte 
Miniſterpräſident Dr. v. Kahr dan 

der erſten Tagung des Bundes Saar⸗Verein herzlich für die 

telegraphiſche Kundgebung und erwidert wärmſtens treu⸗ 

deutſche Grüße. 


Minutenlanger Beifall gab von den Gefühlen Ausdrut, 


die beim Verleſen all der kernhaft deutſchen Worte die Teil 
nehmer bejeelte. — Man erhob ſich darauf, um an der K 
gebung für das Saargebiet teilzunehmen. ‘ 


. 
* 


die gewaltige öffentliche Saarkundgebung 
im großen Saale der Stadthalle zu Caſſel. 


Kopf an Kopf gedrängt jak und ſtand die Menge der Teil 
nehmer in dem impoſanten Rieſenſaal der Caſſeler Stadthalle. Die 
Kundgebung erhielt ihren Auftakt mit dem Weiheliede: „Tauf 


tragen wurde, und mit dem Liede: „Wie's daheim war“. 
muſikaliſchen Mitwirkung hatte ſich in zuvorkommender Weiſe die 
Cajjeler Liedertafel und die Sängervereinigu 
der Henſchelſchen Werke unter Leitung des Königl. 
direktors Carl Hallwachs bereit erklärt. 


end 
Herzen, tauſend Flammen“, das mit im 1 


Hierauf ergriff der Vorſitzende des Bundes „Saar⸗Vereln 


Herr Kammergerichtsrat Dr. Zilleſſen, das Wort und be 


4 
30 


ünſche, Hilfsausſchuß für Rheinländer | 


Deutſche F 
des 
| Bets 
lin; Lehr, Frauenbund der deutſcheß 
Kolonialgeſellſchaft, 


Danziger Heimat: 


Deutſch⸗nordiſche 
Berlin, 
lpen verband der Kriegsteilnehmer, Graz; Sid 


et Sin 


usſchuß für ſtudentiſche Crenz⸗ 
210 nd, Auskunftsſtelle für Aut 


deu tſche S 


„Saar⸗Verein“ wird die Staatsregierung kein Mittel | 


t allen Teilnehmern an 
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die fo zahlteich Erſchienenen, indem er ihnen dankte und 
Abriß der — des ſaardeutſchen 

ffes in packenden Worten vor Augen führte. Er ſtreifte die 
ungen Tardieus, den Völkerbund, der jetzt nur noch 

dine Geſellſchaft zur Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Zu⸗ 


indes ſei, er berührte den Uebergang der Kohlen⸗ 
n an den Ah Staat, die Wohnungsnot, die 


b 
irt chnürung, das franzöſiſche 
11 
range iſcher Seite. 
Als erſter Redner der politi — Parteien ergriff der 
An der Deutſchen Volkspartei, rg⸗ 
Albrecht⸗Lühnde, das Wort: 
Meine Damen und Herren! Saardeutſche 
Brüder! 


Uns bewegen heute perſönliche und völkiſche Schickſale der 
ernſteſten Art. Es mag Fynen deshalb abſonderlich erſcheinen, 


e 


ws 


wenn ich hier zunächſt über Kohle und Cijen des 


Saargebietes ſpreche. Aber der Herr Vorſitzende hat 
Sie ja bereits darüber aufgeklärt, daß dieſe Dinge unauslöſch⸗ 


lich mit dem Saargebiet verquickt find und als leuchtendes 


geichen über der Frage des Saargebietes ſtehen. Es können 

uns aber auch alle noch ſo ſchönen Träume nicht über die nüch⸗ 

terne Wirklichkeit hinweghelfen, das wir Menſchen wirtſchaften 

müſſen, 3 müſſen, um zu leben. Und wer ſchließlich 
te in unſeren 

ſerechnenden Verſtande, ſondern auch mit dem Herzen ſich um⸗ 

geſehen hat, dem wird da ernſt und feierlich zumute, der ſpürt 


aus dem Getön heraus den gewaltigen Pulsſchlag, das Ringen 


des Tages und der Arbeit, das Leben der Zeit mit ihrer Laſt 
und ihren erdrückenden Nöten. Er fühlt aber auch vor allem 
die Zeit in ihrer ſchöpferiſchen Größe. See | 
Wenn Sie mit der Cijenbahn in Saarbriiden anfommen, 
dann fällt Ihr Blick zunächſt auf die hohen eiſernen Türme 
mit den ſauſenden Seilſcheiben in luftiger Höhe und auf 
Schornſteine, die ſchwarze Rauchwolken ausſpeien. Das iſt 
das Zeichen dafür, daß hier Kohle und Eiſen zu 
Hauſe. In der geſamten Kohlenförderung Deutſch⸗ 


lands, die 1913 insgeſamt 190 Millionen Tonnen ausmachte, 


etſcheint vielleicht auf den erſten Blick die 17 Millionen 
Tonnen Förderung des Saargebietes als ver⸗ 
ſchwindend gering im Verhältnis. Aber meine Damen und 
Herren! Es 2 9 Prozent von der Raummenge, 
die unſer deutſches Vaterland mit Wärme ver: 


ſorgt. Das iſt ein gewaltiges Stück und Sie begreifen die 


ungeheure Bedeutung um ſo mehr, wenn Sie ſich vergegen⸗ 
wärtigen, daß Süddeutſchland 25 Prozent dieſer geſamten För⸗ 
derung erhielt, und Sie werden ſich deshalb gegenwärtig gar⸗ 
nicht wundern, aus dem Süden vor allem ftandig 
Klagen über Kohlennot zu hören, weil da natürlich 
dieſer er Verluſt am ſtärkſten fühlbar iſt. Die Saar⸗ 
kohlen ſind, wie Sie ſehen, für uns von der größten 
Bedeutung und werden es bleiben. Frankreich 
ae hat vor dem Kriege an Friedenswirtſchaft nur ganze 
81 Prozent Kohlen aus dem Saargebiet bezogen. Die Zahl 
t Ihnen kund, daß über dieſem franzöftf en 
eſchrei, man könne in Frankreich die Saar⸗ 
kohle nicht entbehren, nur das eine Wort: 


ge“ ſteh t. (Stürmiſcher Beifall.) Es ijt eine durchaus über⸗ 


flüſſige Manipulation, die man franzöſiſcherſeits im Auge hat. 
Nan weiſt für den Laien ſo einleuchtend klar unter Vorſpiege⸗ 
lung aller möglichen und unmöglichen Zahlen auf die Notwen⸗ 
digkeit des Saarkohlengebietes für Frankreich hin, man ver⸗ 

t aber, daß ſich zum Beiſpiel nur ein ganz kleiner Teil des 
Materials. nämlich nur 1,06 von 17 Millionen Tonnen, 
i Verkokung verwenden läßt, daß ferner dieſer Koks 

r Hochöfenverbrauch durchaus nicht geeignet iſt, weil ihm die 
nötige Härte fehlt. Der Koks muß deshalb aus Weſtfalen 


gen werden. Hieraus allein ſchon iſt der notwendige Zu⸗ 


ſammenhang mit dem deutſchen Mutterlande erſichtlich. 


Auch die Induſtrie des Saargebietes hat 


unter der deutſchen Induſtrie mit die weitaus 
te Leiſtung in Europa zu verzeichnen. Nur 
merika, das ja über uneingeſchränkte Materialſchätze ver⸗ 


fügt, hatte eine größere Produktion. Wir ſind zurzeit darauf 


Gngewielen, ausländiſche Erze zu verwenden, denn durch die 
Wegnahme Lothringens haben uns die Franzoſen unſere Haupt⸗ 
etzquellen genommen. ürde Frankreich nun noch die Eiſen⸗ 
erzeugung des Saargebietes mit 1,8 Millionen Tonnen hinzu⸗ 
bekommen, ſo hätte es ein gewaltiges N über 
Deutſchland. Deutſchland kann deshalb, um wirt⸗ 
ſhaftlich überhaupt beſtehen zu können, um ſich durch die Aus⸗ 
fuhr von Fertigwaren in der nächſten Zeit über Waſſer zu 

lten, das Saargebiet nicht entbehren, während 

tankreich, dem auch noch die ausgedehnten Erzlager in 


yſtem und die vielen anderen Uebergriffe von 


ergwerken und Hütten nicht nur mit dem 


— 


der Normandie zur Verfügung ſtehen — die aber infolge des 
wenig ausgebildeten Unternehmungsgeiſtes der Franzoſen und 
weil ihnen Energie fehlt, nicht erſchloſſen find —, das Saar⸗ 
gebiet durchaus nicht mehr gebraucht. Alſo 
kurz, für Deutſchland iſt das Saargebiet un⸗ 
entbehrlich, für Frankreich dagegen von ge⸗ 
ringſter Bedeutung. 
Betrachtet man dann noch die Frage, welche Geſichtspunkte 
die Bewohner des Saargebietes rein wirtſchaftlich 
einnehmen, ſo haben wir in den letzten Wochen und Monaten 


wieder und wieder gehört, daß ſie ihre Zukunft nur im 


engſten Zuſammenarbeiten mit Deutſchland 


inden wollen. Und dann, meine Damen und Herren, 


beſtimmen di 
und die Find bei uns! (Nicht endenwollender Beifall.) 
Die 8 laſſen ja doch die jetzt ſchon jo durchſichtige 
Maske fa 

möge — bekommen ſollten. Wenn man einmal unter Saarberg⸗ 
Leuten gearbeitet hat, wie ich, dann ſieht man klar und deutlich 
die Wahrheit. Durch franzöſiſches Truggold wird 
ſich der Berg⸗ und Hüttenmann an der Saar 
nicht blenden laſſen (Vielſeitiges Bravo), ſie werden 
pfeifen auf die franzöſiſchen delmetalle 
(langanhaltender, ſtürmiſcher Beifall). Hart ſind Eiſen 
und Stahl, härter aber noch iſt der Wille zum 


ee eee und zum Durchhalten. Und ich rufe dem 
treuen 


und Geduld, 
Geduld, geſchöpft aus der Arbeit, wird die Saarbevölkerung be⸗ 


auch über die 2 eit des Saargebietes 
e Ge 


wong bis wir übrigen Deutſchen fie endlich wieder an er 


ite begrüßen können. Und darauf: „Glückauf!“ 


Als nächſter Redner ſprach der Landtags⸗Abgeordnete 
Hauſchild⸗Kaſſel von der ſozialdemokratiſchen Partei. 


„Meine Damen und Herren! Als an mich der Ruf erging 
auf dieſer Saarkundgebung als Vertreter der S. P. D. das Wort 
nehmen, da zögerte ich keinen Augenblick, denn die seen 
15 keine Parteifrage, jondern die allerdeutſcheſte Ne t. 
(Stürmiſche 9 eden, der deutſch denkt und fühlt, er⸗ 
füllte es mit tieſſtem Weh, ſehen zu müſſen, wie im Saar 
800 000 Deutſche gewaltſam aus ihrem Heimatverbande heraus⸗ 
gelöſt und ihres demokratiſchen Selbſtbeſtimmungsrechtes be⸗ 
raubt wurden. Wie jede Fremdherrſchaft, jo bedeutet auch die⸗ 
jenige der Beanjojen über das Saarbecken ſchwerſtes Ungemach 
und bitterſtes Unrecht. Das kam mir in vollſtem Maße zum 


Bewußtſein, als wir am 17. September v. Is. in der Preußi⸗ 


ſchen Landesverſammlung zu den Zuſtänden Stellung nahmen, 
die ſich unter der franzöſiſchen Militär⸗Diktatur im Saarbecken 
entwickelten. Unſer demokratiſcher Kollege Ommert, ein 
Saardeutſcher, trug aus eigener Anſchauung Dinge vor, die 
nicht nur jeden Deutſchen erbittern, ſondern auch jedem 
Franzoſen von Ehre und Gewiſſen die Scham⸗ 
röte ins 2 treiben müſſen. Das Recht wurde 
abgelöſt durch die 
wir hatten leider keine Möglichkeit, unſeren bedrängten Volks⸗ 
— en anders als mit ſchärfſſtem Proteſt und eindringlichem 
ppell an das Gewiſſen der Eroberer beizuſpringen. Vergeb⸗ 
lich! Allein, ich bin überzeugt, daß das brutale Fran⸗ 
zöſierungsſyſtem im kerndeutſchen Saarbecken 
anz andere Früchte zeitigen wird, als die 
Ne es erwarten. Zuverſichtlich hoffe ich, daß 
der ſchweren Zeit der Fremdherrſchaft nicht die Annektion durch 
5 — ſondern die dauernde, volle Wiedervereinigung mit 
utſchland folgen wird. (Allgemeine Zuſtimmung.) Die 
rund 150000 Arbeiter aller Art des Saar⸗ 
beckens ſind dog Deutſche. Heute leben und 
arbeiten ſie, um der 1 Bourgeoſie⸗Republik zu 
dienen. Aber ſie erſehnen von ganzem Herzen das 
Ende dieſer Zwangsarbeit. Unjere rbeitskollegen im 


Saarbecken arbeiten gern; fie waren nie Faulenzer. Emſig 
wollen ſie auch künftig Hand und Hirn regen, aber nicht 


dauernd für Frankreich, jondern für ein glück⸗ 
liches Familienleben in deutſchem Heim, auf 
deutſchem Boden. (Beifall.) Wohlan denn! Wer da 
will, daß alle Franzöſierungsmittel ſich als Teile der Kraft 
erweiſen, die das Franzöſiſche will, aber das Deutſche ſchafft, der 
wirke ſo, daß unſer Vaterland je länger um ſo mehr eine ſo 
bezwingende Entſcheidungskraft auf alle Saardeutſchen ausübt, 
daß dieſe in der entſcheidenden Stunde dem 


ſiegreichen Eroberer einmütig entgegen don⸗ 


nern: Wir waren, ſind und bleiben deutſch! 
(Lebhafter Beifall.) 


Sodann erhielt das Wort der Abgeſandte des Hoch⸗ 
ſchulringes stud. jur. v. Hofacker⸗ Tübingen. 


ible der Einwohnerſchaft, 


en, wenn fie das Saargebiet — was Gott verhüten 


arvolk qu: Welle dim! Halte aus in Mut 
n Treue und Feſtigkeit!“ Mut und 


acht und Willkür der Eroberer. Aber 
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„meine Damen und Herren! Deutſche Brüder und Schweſtern 
Im Namen und im Auftrag des Deutſchen Hoch⸗ 


— 


+ 

* 

* 3 
* 


u der heutigen Tagung und überbrin en und 
durch Sie all Stee cer Landsleuten, die drüben an der 
Saar noch unter fran 
imütigen und heißen Grü 
— gedſchloſſenen reichsdeutſchen und deutih - dfterreidijden 
— . tuden ft. Es iſt Ehrenpflicht jedes Deutſchen, der 
5 einen Ruf zur heutigen Tagung erhalten hat — Rufe 
2 Folge zu leisten, gilt es doch, den hier anwe enden Vertretern 
des jaardentiden Volkes und durch fie den Saardeutſchen ſelber 
einen Beweis unſerer Gefinnung, einen Beweis vor allem 
— unſerer Treue zu geben, ihnen zu zeigen, daß wir hier im 
| „ nnern des Reichs mit heißer Liebe, aber auch mit Stolz und 
1 oe a nderung auf alle jene heldenmütigen Kämpfer blicken, die 
5 3 ſchwerem, völkiſchem Ringen um des Reiches uralt deutſche 


deutſcher Sitte und deutſcher Treue zum Deutſchen Reich ihren 

heimatlichen Beſitz, ja Freiheit und Leben eingelest haben und 
täglich erneut eingujeken bereit find; gilt es de 

beweiſen, daß es für uns Deutſche hier im Innern des Rei 
keine heiligere Pflicht geben kann als die, unſeren im Kampf 


Rückhalt des Mutterlandes zu verſchaffen. Um 


Kundgebungen, ſondern vor allem in raſtloſer täglicher Klein⸗ 
5 arbeit, iſt der Deutſche Hochſchulring bereits vor einem halben 
1 Jahre mit dem Saar⸗Verein in Verbindung getreten und hat 
Gelegenheit einen immer tieferen Einblick 
iin die wahrhaft vorbildliche 
a | und aufs engſte mit ihm zuſammenzuarbeiten. Beſteht doch 
das vornehmſte Ziel des Deutſchen Hochſchulrings darin, die ge⸗ 
ſamte deutſch empfindende Studentenſchaft, gleichgültig ob kor⸗ 
pPoriert oder nicht korporiert, gleichgültig welcher Partei ange⸗ 
hörig⸗ im Be wu 4 gemeinſamer Not, eines 
eindes undgemeinſamer vater⸗ 
ländiſcher Aufgaben zu vereinter Arbeit am 
Wiederaufbau unſeres Vaterlandes zuſam⸗ 
menzuſchließzen. Es gilt, nicht durch nationale Phraſen, 
fſondern durch das eigene Beiſpiel, d. h. durch das Beiſpiel der 
in der akademiſchen Jugend Deutſchlands zur Tatſache ge⸗ 
wordenen vaterländiſchen Einheitsfront, in unſerem zerriſſenen 
Volk den Geiſt nationaler Einigkeit zu entzünden gd ihm die 
zur Rettung unſeres Vaterlandes ſo unbedingt notwendige Er⸗ 
kenntnis zu vermitteln, daß es Dinge gibt, die für 
eden Deutſchen in gleicher Weiſe gelten, üher 
die es unter Deutſchen nur eine Anſicht geben 
kann, und . Notwendigkeiten, 
die auf höherer Ebene lieg 
gtamme und Parteigeſichtspunkte; tung, daß es 
— ſchärſſter parteipolitiſ Gegenſätze immer möglich ſein 
muß, eine große, weit über allen Parteien 
ſtehende vaterländi 
allem Arbeitsgeme in Mb bilden. Wir, die 
deutſche Jugend, die wir durch keinerlei wirtſchaftliches oder 
an irgendein Parteiprogramm gebunden 
nd, wir, die wir im Kriege gelernt haben, alles Perſönliche 


: 5 land, und die wir gar nicht daran denken, unſerem Han⸗ 


mals, weil wir ja ſonſt den ſogenannten Friedenszuſtand von 
Verſailles innerlich anerkennen würden, wir, wir glauben 
an die Möglichkeit eines ſolchen Zuſammenſchluſſes 
aller wahrhaft Deutſchgeſinnten, einmal weil wir dieſen Zu⸗ 
ſammenſchluß bereits in unſeren eigenen Reihen verwirk⸗ 
| 1 haben, ebenſo wie andere große Organiſationen 
wie z. B. der Saar⸗Verein, dann weil die jüngſten Er⸗ 

| eigniſfe in der Nordmark, in Oſtpreußen, im Saargebiet, 
in Kärnten und in Oberſchleſien uns die Möglichkeit, ja die 
elementare Notwendigkeit und den Erfolg eines folden Zu⸗ 
ſammenhaltens aller Parteien zur gemeinſamen Partei der 
Güter eindringlich genug bewieſen 
haben, und ſchließlich, weil wir dieſen Zuſammenſchluß 
wollen, weil keine Macht der Welt uns dieſen Willen aus 
unſerem Her n reißen kann, weil wir entſchloſſen ſind, die⸗ 
1 fen Willen nicht nur zu betätigen, fo lange wir jung und ohne 
1 unmittelbaren Einfluß find, ſondern ihm vor allem ſpäter 
— in unſeren Berufen. im politiſchen, wirtſchaftlichen und 
| getftigen Leben gum Siege gu verhelfen. Cine ag 
Konſequenz dieſes Wollens war es, wenn der Deutſche Hod: 
ſchulring all jene unmittelbar nationalen Aufgaben, die von 
parteipolitiſch differenzierter Behandlung nicht bedingt ſind 
oder nicht bedingt ſein dürfen, zu ſeinem eigenſten Gebiete 
machte. Grenzlandarbeit, Jugendarbeit, ſoziale Arbeit wurden 


157542 danke ich en für die an uns ergangene Ein⸗ 


er Fremdherr Haft machten, die ein⸗ 
i. der in unſeren Reihen zuſammen⸗ 


richten und 


eſtmark zur Verteidigung deutſcher Ehre, deutſcher Sprache, 


ch, ihnen 
1 befindlichen Brüdern auf jede nur mögliche Art und Weise den 
. eſe Pflicht zu erfüllen, und zwar nicht nur durch gelegentliche 


rbeit des Saar⸗Vereins zu tun 


en als Parteipro⸗ 


ſche Geſinnungs⸗ und vor 


unbedingt zurückzuſtellen hinter dem Dienſt fürs Vater⸗ 
deln heute eine andere Richtſchnur zugrunde zu legen als da⸗ 


unſere Hauptbetätigungsgebiete. Und da führte wag 
unſere Arbeit ganz von felbft mit derjenigen 
des Saar⸗ Vereins zufſammen, deſſen Aufga dex 
jeden Deutſchen, mag er nun aus dem Saatge 
biet kommen oder nicht, mag er rechte 
ſtehen oder links, in gleicher Weiſe betreffen 
und mit dem gleichen kategoriſchen Impe 


ur Mitarbeit verpflichten. Zahlreiche Mögl 
leiten bieten ſich uns Studenten, aber ebenſo je dem —— 


Deutſchen, ſelbſt mit Hand anzulegen an dieſer heiligen Arbeit 


So verſuchen wir * mit wachſendem Erfolg durch tege, 


mäßige öffentliche Vorträge, Kundgebungen, akademiſche Ex 


örterungsabende, durch koſtenloſe Verteilung von Aufklärung; 
ſchriften, dann vor allem durch regelmäßiges, in kleinen Zei, 
ſtänden wiederholendes Einſenden von Rag 
rtifel r das Saargebiet in der Preſſe der 
näheren und weiteren Umgebung, kurz auf jede nur mögliche 
Art und Weiſe das Saardeutſchtum zu einem lebendigen N. 


N 


Nummee 


andteil ſowohl des deutſchen Volkswiſſens als Volksempfin⸗ 


ns zu machen. Auf den deutſchen Hochſchulen 
werden 5er für demnächſt 1 
atbeitsämter eingerichtet werden. Es darf keine 
öffentliche Bibliothek oder Leſehalle geben, die nicht eine mage | 
lichſt lückenloſe Saarliteratur in ihrem Beſtand aufzuweſſen 


hat. Wir halten es für unſere Pflicht, unermüdlich darauf Hin: 


zuwirken, daß in den deutſchen Schulen, vom Großſtadigyn⸗ - 
naſium bis zur entlegenſten Dorfvolksſchule, in den Volkshoc?! 
ſchulen, in den Univerſitätshörſälen und Seminaren keine Ge @ 


legenheit verſäumt wird, um die Saarfrage nach ihrer geſchicht⸗ 


lichen, völkiſchen, kulturellen, rechtlichen und —— — 1 

n Stu⸗ 
denten wollen wir tatkräftig an die Hand gehen und ſie n 
— enge Berührung mit innendeutſchen milien und 
Vo t zahlreiche, 


Seite hin eingehend zu behandeln. Den ſaardeut 


kskreiſen bringen. Ferner gilt es mögli 


regelmäßige Korreſpondenzen einzurichten zwiſchen uns und 


den noch drüben im Saargebiet verbliebenen Deutſchen. Wir 
erachten es für die völkiſche Pflicht jedes einzelnen Deutschen, 

der drüben noch einen Freund oder Bekannten hat, an 

dieſer 2 2 Arbeit aus eigenem Antrieb zu beteiligen. 

ber wollen und müſſen wir Studenten 

el bft gu unferen deutſchen Brie 

aar, 


Vor allem a 


dern an der ennen lernen müſſen wit 
ihre Not, helfen wollen wir ihnen in ihrem 
Kampf, denn nur aus gemeinſamem Kampf kann die ge⸗ 


meinſame Freiheit erſtehen! Es gilt, durch ſolche Arbeit einmal 1 


unſer bedrohtes Volkstum draußen zu ſchützen, dann aber auch 
uns ſelbſt hierdurch zu ſtärken, uns zu — . Deutſchen zu 


machen! Mögen unſere Brüder und Schweſtern a 
der Saar mehr als aus unſeren Worten, aus dieſer unserer 


praktiſchen Arbeit erſehen, wie ſehr wir mit unſerem ganzen 
Kampf unſer Kampf, ihr e zur Freiheit auch der u 
iſt! Keine Stunde iſt zu verlieren! Weit me 


noch als bisher muß alles, was deutſch fühlt, zuſammenhalten. 
Denn ſchon mehren ſich in erſchreckendem Maße die Anzeichen, 
daß ſich unſere tapferen ſaardeutſchen Brüder vom Reiche vei⸗ 
geſſen fühlen, und daß ihre Hilferufe innerpolitiſchen Zwiſtes 
durch den kreiſchenden Lärm der Parteien nicht mehr durchzu⸗ 
dringen 8 Nie und nimmer dürfen wir ſolches zu⸗ 
m 


geben! Als November 1918 Frankreichs vor — 
ahnen 


2 Truppen mit klingendem Spiel und wehenden 
n die 


ann ja gar nicht ſein, kann jedenfalls nicht von Dauer 


ſein, fo dachte damals wohl jeder von uns. Nun, der Dauer⸗ 

zuſtand iſt eingetreten, über 2 Jahre ſind ins Land gegangen, 

weitere Jahre werden ins Land gehen, vorläufig nirgends eine 

Hoffnung auf Aenderung. sm — Frankreichs Hert⸗ 
r in dieſe 


chaft verſucht ſich immer feſte m deutſchen Lande einzu⸗ 
niſten. Und was das Schlimmſte iſt: Bei uns hier im Innern 


eſondere Saat: 


uralt deutſche Stadt Saarbrücken einmarſchierten, da | 
ging ein Schrei des * durch alle deutſchen Gaue. Das 


des Reichs beginnen weite Kreiſe ſich allmählich an dieſen 


Dauerzuſtand zu gewöhnen und gar nichts Abſonderliches mehr 
dabei zu finden, wenn ſie jeden mM 
daß Deutſchlands blühendſte French vom Erbfeind be⸗ 
ſetzt ſind! Eine furchtbare Gefahr bedroht hier jeden einzelnen 
von uns. Gegen ſie anzukämpfen, zuerſt in uns ſelber un 
dann in den andern, mit der letzten Kraft unſerer deutſchen 
Seele, iſt ſittliche Pflicht jedes einzelnen, iſt insbeſondere die 
Sendung der deutſchen Jugend, iſt es doch i * e Zukunft, 
ihre Freiheit, die durch dieſe Gefahr bis in die Wurzeln ihtet 
Kraft bedroht wird. Nehmen Sie, deutſche Schweſter 
und Brüder von der Saar, das feierliche Ge⸗ 


löbnis der im Deutſchen Hochſchulring zuſammengeſchloſſenen 
deutſchen und deutſch⸗öſterreichiſchen Stir 


dentenſchaft, daß wir dieſe unſere Sendung zu erfüllen 


freudig gewillt ſind, daß wir im Kampfgegen die vet? 


orgen in ihrer Zeitung leſen, 
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Vergewaltigung Ihrer herrlichen 


Gtirmifder 


Feder („Sonntag iſt's“ und „Heute 


Rim pel- RKajjel: 


‘Heimat nie und nimmer erlahmen werden, 


Angedenk des uralt deutſchen Wahlſpruchs: 


Kriegsland wurden 
teiland wollen wir werden!“ 


ifall.) | 
wei woblgelungene und 


ieran anſchließend folgten 
tfen Männerkehlen mit Begeiſterung vorgetragene 
ſcheid' ich, morgen 


gandre ich“) der Kaſſeler Liedertafel und der 
ängervereinigungder Henſchelſchen Werke 
Inter ihrem bewährten Dirigenten Kgl. Muſikdirektor Karl 


wir, 


hall wach 


Sodann ſprach für die Deutſch⸗demokratiſche Partei 
der Landtagsabgeordnete Schulinſpektor 


Meine Damen und Herren! . 


Ich überbringe Ihnen die Grüße und warmen Wünſche der 


deutſch⸗demokratiſchen des Land⸗ und 
kann mich meinen Vorrednern nur in ihren Ausführungen 


nachließen, will aber nochmals N daß die Saar⸗ 


ſich 


age keine Parteiſache ijt und werden darf. Wenn die Saar⸗ 


ch immer beklagen, daß ſie bei den im Innern 


deutſchen 
1 Feaſſhlanbe Wohnenden nicht genügend Mitgefühl finden, ſo 


müſſen wir es aus dieſem Grunde ſchon allein für außerordent⸗ 
lich begrüßenswert halten, durch den Bund „Saar⸗Verein“ 


1 daß 
ARDieſe Angelegenheit endlich einmal in Fluß gebracht wird. Es 


etwas Großes und Erhebendes, daß trotz Deutſchlands tiefer 
t kein Landesteil ſich be von ihm abgetrennt hat, alle 

nur der drakoniſchen Gewalt gefügt. Das ar⸗ 
gebiet iſt deutſches Land, wie Volk und Geſchichte beweiſen. 


nd wer noch einen Funken Nationalgefühl im Leibe hat, der 


muß jetzt, wo die Not täglich ſteigt, unbedingt bei der Fahne 
Bleiben, und wir müſſen allen unſeren Brüdern dort unten im 


Seargebiet ta ſtündlich den Mut und die Soft 
e Tat 


Rarfen und dieſe Lofung, Mut und Dotinung, aud in die 
allmählich umſetzen. Wem im neuen Deutſchland manches nicht 
efällt — und manches 5 wirklich nicht gut —, der ir nicht 
fom en, jondern er muß helfen, daß es baldigſt beſſer wird. 

u Saardeutſchen aber rufen wir zu: „Es gibt kein Schickſal 


es gibt nur ein Wollen, und die Sache, das Recht, iſt Euer!“ 


Die Deutſchnationale Volkspartei hatte ihren Land⸗ 


1 tagsabgeordneten, den Regierungsa Bachem ⸗Düſſel⸗ 


ok gejandt, der zu folgenden 


* 


B= Zeit der Geſchichte, früher wie jetzt, und in jedem 


Dorden zu fein. Immer noch blei 


usführungen das Wort 
m 


Deutſche Voltsgenoſſen! 


„Die deutſche Geſchichte iſt durch drei Tatſachen beherrſcht: 
Trennung deſſen, was zuſammengehören müßte, Schmerz um 
Berlorenes und Hoffnung auf Wiederauſſtieg. Das iſt = ete 
ebietste 

des Deutſchen Reiches in beſonderer Weiſe empfunden worden. 
Fc ſelbſt habe meine Ausbildung genoſſen in einem Kreiſe, der 
don Dänemark annektiert war. Ich hatte ein Landratsamt 
verwaltet, das zu Polen geſchlagen worden iſt, und bin aus 
meinem Kreiſe St. Goarshauſen von den Franzoſen ausgewieſen 
worden. ie das Schickſal eines einzelnen, ſo iſt 
es auch das Schickſal vieler deutſcher Gebiete und Stämme. Da⸗ 
zer kommt es, daß das Empfinden, das auch die Saardeutſchen 
jetzt beherrſcht, von jedem anderen deutſchen Stamme ſo gut 
Aitempfunden werden kann, und daß im früheren deutſchen 
Schickſal das deutſche Schickſal der Gegenwart ſich ſpiegelt. 
Wenn Sie Storms Politiſche Gedichte über die Zeit 
von 1848—1864 leſen, jo ijt es, als ſpräche unſer und ihr 
offen, unſer und ihr Schickſal der heutigen Tage da heraus. 
ie mögen Sie Vertriebenen die Worte ſeines „Abſchied“ 
empfinden: | 
„Wir ſcheiden jetzt, bis dieſer Zeit Beſchwerde 
Ein andrer Tag, ein beſſerer, einſt grünt. 
Denn Raum iſt auf der heimatlichen Erde 
Für Fremde nur und was den Fremden dient.“ 


Könnten es nicht auch Ihre Worte in Sorgen und Hoff⸗ 
zung um das Schickſal Ihres Landes fein, die Storm „Im 

geen kommen wird das friſche „Werde!“, 

5 s auch bei uns die Nacht beſiegt, 

Wo dieſe deutſche Erde 
Im Ring des großen Reiches liegt.“ 4 
1 Die ſtarke Schickſalsgemeinſchaft in uns Deutſchen allen, 
ein dieſen Worten zu Ihren Gefühlen ſpricht, ſcheinen 
dedanklich noch nicht allen 2 gleich ſtark bewußt ge⸗ 
>i 1 t es wichtig, hinzuweiſen auf 
tite il geſchichtlichen Zuſammenhänge, in die auch Ihr Land 
Stillen ijt. Die franzöſiſche Politik am Rhein iſt folgerichtig 


4 


mit denen wit deutſche Macht n 


halb des deutſchen Reiches immer wieder aufs neue 


diejenigen S 


Schichten durchdringt. Je mehr wir 
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ieben von den Anfängen der Staaten, die ſich jetzt Deutſch⸗ 
— und Frankreich nennen, bis auf den heutigen 9 Das 
Schickſal des Saargebietes ijt für dieſe franzöſiſche Politik am 
Rhein aber geradezu der Brennpunkt geworden. 8 
Treue und tapfere Arbeit Lon wit Kräfte, 
| u etſtehen 
laſſen. Welches find die Methoden, welches ijt die Kampfes⸗ 
weiſe, mit denen der weſtliche Gegner im Verſailler Friedens⸗ 
diktat ſeinen Krieg gegen dieſe Kräfte richtet, und wie können 
wir dieſem Kriege ea te Auf wirtſchaftlichem Gebiete 
verſucht Frankreich, dem Saargebiet die Schlinge zu legen, die 
es faſt erdroſſeln und dann zu Frankreich herüberziehen ſoll. 
Mit der Gewalt der Bajonette ſucht es die Regungen des 
Ehrgefühls und der Treue zu erſticken. Die innere Spaltung 
des deutſchen Volkes nutzt es aus in einer Weiſe, die mitunter 

lächerlich wirken könnte, wenn ſie nicht ſo furchtbar eo 
wäre. So hat fid nach dem Einmarſch der Franzoſen in Düſſel⸗ 
dorf der jetzige Ortsdelegierte, Major Tamburini, der Preſſe 
und den radikalen Arbeitern als Unabhängiger vorgeſtellt, der 
mit ihnen zuſammenwirken wolle, die Macht des Kapitalismus 
qu zerbrechen, und er hoffte, dak dieſe Frage den Sinn der 
rbeiterſchaft umnebeln könnte. Zu est werden jene 
Illuſionen einer ſtaatlichen Sonderſtellung inner⸗ oder mir. 
enährt, 
um durch Schwächung der preußiſchen Stellung am Rhein die 
Lockerung des Reichsgefüges, insbeſondere auch in bezug auf 


das Saargebiet noch zu verſtärken. 


So verhältnismäßig ſchwer auch bei dem wirtſchaftlich 


durch und durch erſchütterten Staatskörper die Bekämpfung 


dieſer Kampfpläne iſt, ſo ſteigern ſich zum Glück unſere Abwehr⸗ 
möglichkeiten immer mehr, je höher die Geſichtspunkte ſind, um 
die gekämpft wird. Der Gewalt wird ſich ein Volk mit ſo ſtark 
ausgeprägtem n wie der Franke, der auch an der 
Saar fe nie beugen. Die inneren Spaltungen des 
deutſchen Volkes, die Frankreich in ſeinem 
Nachkriegskriege für ſich auszubeuten beſtrebt 
iſt, werden 800 immer mehr ſchließen, je mehr 
ichten des deutſchen Volkes, auf 
die man jetzt hofft, verſtehen lernen, daß kein 
Mann ohne Vaterland gedeihen kann, und daß 
ſie in ihrer anderen Ideologie im Schlepptau 
eines fremden Willens ſchleifen. Jener 
Illuſionspolitik, die ſich auf ſtaatliche richtet, mit 
um Teil unklaren, zum Teil ſchädlichen Zielen, zum Teil mit 
ortführern, die verächtlich ſind, wird immer mehr entgegen⸗ 
wirken das gerade im N eſtärkte gemeinſame Gefühl der 
Deutſchen und das wachſen taatsgefühl, das immer weitere 
hineinſteigen in die Lehren 
der Geſchichte, um ſo deutlicher zeigt ſich uns auch für die Gegen⸗ 
wart und Zukunft der Weg. Dreimal hat Frankreich 
ſchon ſeine Hand auf das Saargebiet gelegt, 
dreimal haben ſeine Verſuche dazu beigetragen, die Ab⸗ 
neigung gegen ſeine Fremdherrſchaft und 
die deutſchen Wurzeln und die Zugehörig⸗ 
keit des Saarvolkes zum preußiſchen Staate 
au ftarfen. Tapfere Arbeit und Treue hat dem 
argebiet immer geholfen, tapfere Arbeit und Treue wird 
auch weiter helfen. — 
Viele unter uns haben das Empfinden der Franzoſen nicht 
teilen können, die alljährlich an den Standbildern der ihnen 


nach ihrer Auffaſſung entriſſenen Städte Kränze niederlegten. 


Nachdem nun aus unſerem deutſchen Käxper jo viele Städte 
herausgeriſſen ſind, wird mehr als je unſere Liebe erwachen zu 
dem, was uns entriſſen iſt, und unſer Wille da⸗ 
hin ſtreben, daß der Tag komme, wo alle 
„deutſche Erde wieder wie einſt im Ringe des 
großen Reiches liegt“. Durch die Wunden, die wir für 
eine Sache erhalten, wächſt die Treue zu der Sache, für die wir 


ſie erhalten haben. 
Das eine aber iſt eine ſelbſtverſtändliche Forde⸗ 
rung, die das deutſche Land an der Saar ere 


heben darf, daß die Sache der Saar die des 


ganzen deutſchen Volkes iſt und das Jagt 


deutſche Volk an der Saar in Mitleidenſcha 
gezogen iſt und mit leidet. Deſſen dürfen Sie gewiß 
ſein. Die Saar und ihre Bevölkerung gehören 


uns; um ſo ſicherer werden wir ſie im vollen Umfange bei 


uns behalten, um ſo mehr wird ſie ſich zu uns rechnen, um ſo 
mehr ſie ihre Hoffnung auf uns ſetzen und wir unſere Pflicht bei 
ihr ſehen. Wer könnte wagen, ſie uns zu nehmen? 

n dem Augenblick eines franzöſiſchen Zugriffes auf die Saar⸗ 
ewohner, unter welcherlei Vorwänden er ſich ihnen auch nähert, 
würde man ſie für Mußfranzoſen halten, tauſendfach mehr, als 
je feindliche Phantaſie fie zu Mußfranzoſen ſtempeln wollte. 


Sollte man dann noch einen ſolchen Zugriff verſuchen, ſo würde 


das, was man das Unrecht von 1871 genannt hat, ein Nichts 
ſein gegen das Unrecht von 1919, und das, was jetzt die Welt 
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(Anhaltender ſtürmiſcher Beifall.) 


immel ſtrömt die go nfülle | 
And ſprengt im Flug des Schlummers letzte Hülle. 
Der friſche Wind geht gleitend durch die Luft. 


O wehe ee, bis io Knoſpe bricht, 
Daß endlich uns ein ganzer Sommer werde! 

Entfalte dich, du gottgebornes Licht, 

Und wanke nicht, du feſte Heimaterde! 


Und ie ließ ich an der Felſenwehr 

Den Wellenſchlag die grauen Zähne reiben. 
Denn machtlos, ziſchend pe zurück das Meer — 
Das Land ijt unſer, unſer ſoll es bleiben!“ 


Als letzter der Redner der politiſchen Parteien ſprach der 


Abgeordnete der Zentrumspartei Ollmert: 


„Meine ſehr verehrten Damen und Herren! 


Als ich vor einigen Tagen von der Zentrumspartei gebeten 


wurde, als ih 
„Saar⸗Verein 


r Vertreter an der erſten 
m 


in Kaſſel teilzunehmen und i e Grüße der 


n 
Partei und die Verſicherung des Sten. Intereſſes zu über⸗ 


mitteln, war mir dies eine außer 
125 aber freut mich das vorzügliche 
er 
man wohl annehmen 
ntereſſe 
Ls noch mehr a 
m 
Saar⸗Verein, deſſen Mitglieder 28 zur beſonderen Auf⸗ 
abe gemacht haben, rüdern und Schweſtern 
n 
muß es, gemein 


den Stellen gelingen, die Augen ganz 


ntlich Frcude. Noch 
elingen dieſer 

en Veranſtaltung von Saardeutſchen, ſo 
arf, daß von jetzt ab das 
im unbeſetzten 
s bisher den Vor⸗ 
aargebiet zuwendet. Dem Bund 


der 
ngen 


| ren bedrangten 
der Heimat — = mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen, 
am mit den übrigen hierfür in Frage kommen⸗ 


Deutſchlands, 


ja der ganzen Welt auf das vergewaltigte 
Saargebiet zu lenken; denn was dort vorgeht, 
verſtößt nicht nur gegen das Selbſtbeſtimmungs⸗ 


recht der Völker 


ondern ift ſogar ein Hohn auf 


das Verſailler Diktat. 


das rein deutſche Saargebiet nach dem K 


Meine Damen und Herrn! Die an Frankreichs, 
riege ſofort ganz zu 


annektieren, iſt in Verſailles nicht 2 Es mußte ſich zu⸗ 


nächſt mit einem Kompromiß begn 
Saargebiet liegenden 


gen, wodurch ihm alle im 
ruben völlig ſchulden⸗ 


und ne wurden, ſowie mit der 
Unterſtellung des Gebietes unter eine Bolterbundsregierung, 
Die Beſtrebungen, das Gebiet dennoch völlig in — eſitz zu 


bringen, werden von 


ankreich aber mit größtem Nachdruck 


ganz zielbewußt fortgeſetzt, obſchon die 8 immer 
wieder gezeigt hat, daß ſie unter allen Umſtänden bei Deutſch⸗ 
land verbleiben will. Es iſt vorher, insbeſondere vom Herrn 


Vorſitzenden des Bundes „ 
wieſen worden, daß die Behau tungen, 


ar⸗Verein“, ſchon darauf hinge⸗ 
die Bevölkerung des 


Saargebietes habe 1918 die einziehenden Franzoſen freudig oder 


franzöſiſche Staatsrat Rault, 
Saatbrücken kam, um die Leitung der Saarregierun 7 über⸗ 
machten ſeine franzöſiſchen Freunde te 
ren 
Empfang zu bereiten. Er wurde mit viel 
vom Ba 2 
belebte Saarbrückens, die Bahnhofſtr 
obgleich Tauſende von Azaſchen ſich in der 
wegten und es allgemein bekannt war, daß 
ſident des Saargebietes 


9 BL in Saarbrücken hielt, war nirgen 
Begri 


ar 1 begrüßt, völlig unwahr ſind. 


Das Gegenteil 


chtig. Wie die Stimmung der Bevölkerung iſt, wurde ver⸗ 


ſchiedentſich mit aller Deutlichkeit gezeigt. 
5 


der jetzige Präſident des Saargebietes, der frühere 


im Frühjahr 1920 nach 


Ts. 
großar en 
Auſma un 
abgeholt und durch die orp und immer ſtark⸗ 
. geführt. Aber, 
be: 
der neue Pra- 
offiziellen 
wo ein 
kungs-Hod) oder Hurra zu hören. Faſt niemand nahm 


ungen, um hm einen 


einen 


von ihm Notiz. Und ſelbſt dann, als der Präſident nach dem 
Empfangsakt, zu dem Vertreter aller Behörden nach dem Kreis⸗ 
ſtändehaus, dem jebigen 3 Präſidenten, befohlen worden 


waren, in Begle 
Senerals Wirbel ſich vor den auf dem Schloßplatz — 
ar 


tung des damals im Saargebiet regierenden 


ſammelten Neugierigen mehrmals verneigte, um ganz offen 


eine 
umm. Uebrigens hatten ſich nur einige hundert Perſonen 


Begrüßungskundgebung anzuregen, blieb alles 


dort eingefunden. 


Ganz anders war es dagegen, als Oberſt⸗ 


1 leutnant v. Tylander mit ſeinen Begleitmann: 


* 


IN deutſchen Kundgebung. 


einen Bruchteil der Tauſende und Abertauſende von ane aer 
undes 


Plane ift, den einen oder anderen einzuſeifen und für 


ſyſtematiſ 


weiſe ſagen, daß die Pläne der Franzoſen bis? 


Nummet 

— — — — 
anſwühlte, würde ein Nichts fein gegen das, was kommen] ſchaften Anfang 1920 nad Saarbrücken kam in 
würde. Laſſen Sie mich wiederum mit einem Gruß des nordi⸗ Veutſchland bei der Grengfeltiegung für das Saargebiet zu vet⸗ & 

Freiheitskämpfers, von dem ich ſoeben Ihnen vortrug, treten. Hunderttauſende zogen im Laufe der Tage vor den 
schließen, den er in ſeinem Gedichte „Oſtern“ ſeiner Zeit und Rhein iſchen Hof, in dem Lylander Wohnung genommen halſe # 
en deutſchet Landen zuruft: 


Die Begeiſterung und der Jubel kannten keine Grenzen. Immer 
wieder wurden Dogs und Hurras ausgebracht und patriotiſche 
Lieder geſungen. Die Mannſchaften wurden auf die Schultern 
gehoben und durch die Bahnhofſtraße getragen. Ganze Berge 
von Kränzen und Blumen trugen insbeſondere die Damen zun 
Rheiniſchen Hof. Die Schulkinder ſammelten und viel 
nahmen fie all ihre Sparpfennige, um dafür einen Blumen 
oder ⸗ſtrauß zu kaufen und ihn Xylander und ſeiner Mannſchaſt F 
u widmen. Und dieſe patriotiſch⸗freudigen Kundgebungen 
hielten tagelang an, jo daß die Franzoſen ganz überraſcht danog 
waren. Schließlich a jie durch allerlei Maßnahmen die 
Kundgebungen zu verhindern, was ihnen jedoch nur ſehr ſchwern 
gelang, da ſie nicht gut mit ſchroffer Gewalt gegen die Menge 
vorgehen konnten, zumal ſich darunter auch ſehr viel Frauen und 
Mädchen befanden. 3 — 


Noch 


ein anderes Mal kam es zu einer gewaltig 
Am 12. März 20 
amen in Saarbrücken Angehörige aller politiſchen Parteien zu⸗ 
ſammen, um gegen die Bedrückung zu proteſtie ren 
war nur eine Verſammlung im Saalbau vorgelehen, 


t Zuſtrom war aber derart ſtark, daß der große Saalbau nur © 


die nicht nur aus Saarbrücken, ſondern aus dem ganzen 5 
gebiet zuſammengeſtrömt waren, faſſen konnte. Es mußten ewa 
ein Dutzend Parallelverſammlungen abgehalten werden. Und 
nach den Verſammlungen gogen ihre Teilnehmer und Tausende 
die in den Verſammlungslo 
ee Lieder ſingend, durch die Straßen Saarbrückens zun 
ismarckdenkmal auf dem Schloßplatz. bei E ſelbſt 
ganz Linksſtehende in voller Begeiſterung 
and, Deutſchland über alles“. (Beifall.) Ae 
wurden von dem überwältigenden Eindruck der Kundgebung 
hingeriſſen und viele innerlich derart gepackt, daß fie Freuden 
tränen vergoſſen. | 
An der treudeutſchen Geſinnung des Saat⸗ 
iſtalſo nicht im geringſten zu zweifeln 
s wiſſen auch die 2 ſehr wohl. 
t allen Mitteln das Gebiet wirtschaft 
lich, politiſch und kulturell zu gewinnen. Die Gruben find 
ihr Eigentum. Den Hüttenwerken wurden Kohle 
und Erz in der erforderlichen Menge ſolange verweigert, bis 
ſie bereit waren, 60 Prozent ihrer Aktien franzöſiſchen Händen 
zu überlaſſen. Die Führer der politiſchen Parteters 
wurden getrennt von den franzöſiſchen Drahtziehern zu Be 
ſprechungen geladen. Dabei machte man ihnen allerlei 5 of Je 
nungen und Verſprechungen in bezug auf dit 
Beſetzung von leitenden Negierungsſtellen ud F 
verſicherte, daß man geneigt ſei, l zu — Ded auf die bei 
den Parteien etwa vorhandenen Wünſche. Mit einer Schlau⸗ 
heit, wie fie in ſolchen Dingen wohl nur die Franzoſen beg 4 
wurde verſucht, die Parteien gegeneinander auszuſpielen. Die 
oye Verſuche machte man auch mit den wirtſchaft⸗ 
ichen Organiſationen, insbeſondere 
beitergewerkſchaften. 


ſuchen ſie immer wieder m 


Wenn es den Franzosen aud 

lane zu gewinnen, fo darf man doch ohne Uebertreibung ſagen, 
daß ihre Bemühungen in dieſer Beziehung im 
e und ganzen vergeblich geweſen find. 
Lebhafte Zuſtimmung.) 

Auch auf kulturellem Gebiete wurde gez 
an der Verwelſchung gearbeitet 
Leider reicht die mir zur Verfügung ſtehende Zeit bei weiten 
nicht aus, um auf die Vorgänge einigermaßen ausführlich eit 
quseden. Es fei daher nur kurz erwähnt, daß der Verſuch, die 

reſſe zu beeinfluſſen, beſonders ſtark und nachhal 


war und iſt. Erfreulicherweiſe jedoch bisher mit faſt gar keinen 


Erfolg, ng Verhaftung und Ausweiſung von Redakteuren und 
Verlegern in großer Zahl. Auch das Beſtreben, führende 
eitungen in franzöſiſchen Beſitz oder in die 
and von arena zu bringen, ift o 1 
gut wie mißglückt. Aber fünf kleinere Blätter, die ſich niht 
mehr über Waſſer zu halten vermochten, konnten fie doch au 
kaufen, und es werden bekanntlich für die Ausbreitun 
ungeheuer große Geldopfer ge acht. 
lles in allem kann man aber erfreuliche 


her tdtal mißlungen ſind. Dies konnte jedoch mu 
durch 1 große Opfer der Bevölkerung erreicht werden. 
Viele brachte die Betonung ihres Deutſchtun? 
ins Gefängnis, eine große Anzahl auch von alteing? 
Saardeutſchen wurde deswegen ausgewieſen, 
ichtslos verjagt aus ihrer lieben, ſchöne! 
eimat! Dabei ſoll nach dem Verſailler Diktat erſt fünfzehn 
hre nach ſeinem Inkrafttreten die Abſtimmung über de 


alen keinen gefunden hatten, J hen 


Trotzdem aber ver- 


mit den At⸗ 


7 
| 
| 
ere 
wenn + 
ee en 
V 
eeresduft ten 
ting 
7 
% ’ 
* lich nu 
ed 
K u | 
2 
lich 
tre 
wa 
ſſ 
genoſſe 
ta ta 
Saarg | 
em 
9 
Befr 
14 22 
drück 
ſie d 
Rad 
odium 
+ 
— 
li en 
oe des 2 
a ſchließu 
ae 
„Di 
tlich 
a 
i i | 
4 
NOT 
durch ei 
iet 
anal 
5 aber an 
den 2 
liftertes 
franzöf 
22 t, d 
t in 
te it 
| er 
A ‘ 
pT 
. ‘ 
3 vor de 
biet ) 
4 
ng 
ten vo 
* 
25 
a 
| 
| 
| 
| 
erſch 
olf 
des 
jurii 1 
» 
2 meine 
und 
der 
| 
4 
der 
. 


— 


* 


\ 


oa e Zugehörigkeit des Saargebietes 4 Gut ein Jahr 
davon Ina fei. Etwa vierzehn Jahre lang muß alſo, 
at beſte 


wenn das n bleibt, der Abwehrkam p 


= My die Verwelſchungsbeſtrebungen noch ge⸗ 
ii 


tt werden, und zwar in erſter Linie von unſe⸗ 
ten Volksgenoſſen an der Saar, die verhältnismäßig 
ting an Zahl einem übermütigen, ſich im Siegestaumel be⸗ 
denden Gegner gegenüberſtehen. Was das heißt, kann eigent⸗ 
lich nur der richtig verſtehen, der ſolche Kämpfe mitmachte. 
Kulturell bedrängt, politiſch entrechtet und 
wirtſchaftlich verſklavt, kämpft die Bevölke⸗ 
rung des Saargebiets einen faft übermenſch⸗ 
lich 10 weren Kampf. Trotz aller Bedrängnis aber hält 
ſie treu und unerſchütterlich feſt an ihrem Deutſchtum. Sie er⸗ 
wartet jedoch auch mit aller Beſtimmtheit, daß ihre Volks⸗ 
genoſſen im übrigen Deutſchland fie nicht vergeſſen, ſondern fie 
latkräftig unterſtützen. Geſchieht dies, dann wird auch für das 


Saargebiet der — der völligen Wiedervereinigung mit unſe⸗ 


rem geliebten deutſchen Vaterlande kommen, der Tag der 
Befreiung des Saargebietes aus den ſchwer⸗ 
drückenden Feſſeln einer Fremdherrſchaft, wie 


3 fie die jetzigen Verhältniſſe bedeuten. 


Nachdem der Abgeordnete Ol mer t ſeine ergreifenden Aus⸗ 
ungen beendet hatte, betrat Verwaltungsdirektor Vogel das 


den Volke an der Saar, befreit es aus jeiner 
politijden und moraliſchen Unfreiheit, Recht⸗ 
loſligkeit und Tyrannei. Laßt nicht zu, daß ein hochzivi⸗ 
liiertes Volk im Herzen Europas als willenloſer Spielball des 
ſranzöſiſchen Propa regimes mißbraucht wird, das darauf aus⸗ 
t, die Seele dieſes Volkes zu vergiften, es durch wirtſchaftliche 
t in ſeinen reinen Gefühlen zu vergewaltigen.“ 

Noch einmal muß, wie es ſchon vorher ſo oft geſchah, feſtge⸗ 
werden: Clemenceau log bewußt, als er den Vertretern jener 
er, die am Friedensdiktat von Verſailles beteiligt ſind, das 
Saargebiet als franzöſiſches Intereſſengebiet bezeichnete wegen der 
angeblich dort ſeßhaften Franzoſen. Im Saargebiet wohnten 
vor dem Kriege nicht mehr Franzoſen als in jedem anderen Ge⸗ 
diet Deutſchlands, wo ſich einzelne Franzoſen aus perſönlichen 
Jutereſſen niederließen. Die geſamte i ſt 
und war von jeher rein deutſch. Die franzöſiſche Regies 
tung ſoll jene Adreſſe mit den angeblichen 150 000 8 
ten vorlegen, worin dieſe angeblichen 150 000 Franzoſen des Saar⸗ 
es den Präſidenten der franzöſiſchen Republik um Annexion 
Saargebietes bitten. Dieſe angeblichen 150 000 Unterſchriften 
Franzoſen ſind eine gemeine Lüge oder eine noch gemeinere 
Lien K. Auf Grund dieſer Lüge oder Fälſchung ſind die 
Stidenden Beſtimmungen des Friedensvertrages über das Saar⸗ 
ey gefaßt worden, die ein blutiger Hohn find auf den demo: 
Iden Gedanken und auf das Necht der Selbſtbeſtimmung eines 
Belles. Sollen die Völter auf dem Boden des Rechtes unterein⸗ 
ander verkehren, jo muß zu allererſt dieſes Unrecht aus der Welt 

fit werden, das dem Volk an der Saar angetan wurde. 
Laßt Euch nicht täuſchen über die Ruhe, die im Saargebiet 
Fur Ein Terror ſondergleichen laſtet auf dem 
elk an der Saar. Obwohl das Saargebiet der Verwaltung 
des Völkerbundes untersteht, herrſcht heute noch das franzöſiſche 
Militär dort, in Verbindung mit der ſeelenfängeriſchen, vor nichts 
franzöſiſchen Propaganda. Jede Aeuße⸗ 
zung, die irgendwie dieſen beiden über alles Recht ſich hinweg⸗ 
n Gewalten mißfällt, ſelbſt wenn fie im Sinne der Bers 
— beſtimmungen lautet, wird mit Aus weiſung der be⸗ 
enden Perſon beſtraft. Rückſichtslos werden auf Grund ge⸗ 
— Spitzelberichte und Denunziationen Familien⸗ 
Mitglieder auseinandergeriſſen, Exiſtenzen vernichtet und Freiheit 
8 Recht des Einzelnen und der Geſamtheit mit Füßen getreten. 
as Volk muß ſchweigen, will es ſich nicht bruta⸗ 
er Sewalt ausliefern. Keine Hilfe ſteht ihm zur Ver⸗ 
0 ng, ihm bleibt nur der Appell an die Gerechtigkeit 
4, Ay : : — der Appell an den ihm zum Schutzherrn beſtellten 
Wir wiſſen, daß der Völkerbund einſeitig durch die Organe 
Kanzsfiſchen Annexionspolitik im Saargebiet inforuiert wird. 
wiſſen, daß der Völkerbund deshalb keine 


eee 


Ahnung hat von den wahren Zuſtänden des Saar⸗ 


gebie tes, dak er nichts weiß von der wahren Stimmung 
des Volkes, nichts weiß vor allem von dem niederſchmettern⸗ 
den Gefühl der völligen Rechtloſigkeit undderpeli⸗ 


nehmen gezwungen ijt, was die franzöſiſche Politik ihm aufladt 
unter Vergewaltigung des öffentlichen 5 


Wir wenden uns au n Eu 


illens. | 

a ch, Ihr Heimats⸗ und Bolts: 
enoſſen an der Saar! Ihr mae daß die ng Politik 
ö in Hand mit einer elloſen Propaganda im Saargebiet 


nichts weiter will, als das Saargebiet trotzZ der Bes 


en des Friedens vertrages 
rankreich einzuverleiben, zu annektieren. Rid 
um Euretwillen, denn auch die franzöſiſchen Staatsmänner wiſſen 


genau, daß Ihr ein unverfaljGtrein deutſches 
olf ſeid, ſondern um des Kohlen⸗ und Indufrie⸗ 


reichtums willen. Zielſicher arbeiten ſie mit dem nichts⸗ 
würdigen Mittel: Zwietracht unter Euch zu ſäen. Sie 
benutzen dazu Eure innerpolitiſchen Meinungsverſchiedenheiten. 
Ihr ſteht einem entſchloſſenen Feinde gegenüber. Schließt 
deshalb ebenjo geſchloſſen Eure Reihen gegen 


dieſen Euch von außen bedrängenden Feind Seid 


deshalb einig! Stellt inneren Streit und Hader zurück vor 
der Euch allen gemeinſam drohenden Gefahr: die Vernichtung 
Eures Volkstums. 


Seid einig und erhebt gemeinſam Cure 
Stimme vor Eurem Schutzherru, dem Völkerbund 
Er ſoll durch den gemeinſamen Appell aller endlich einmal er⸗ 
kennen, daß Euch bitteres Unrecht geſchieht von 
einer Macht, die nur egoiſtiſche und materielle 
Intereſſen verfolgt ant der Baſis der Lüge!“ 

Unter allſeitigem ſtürmiſchen Beifall wurde dieſe Ent⸗ 
ſchließung angenommen. Den Schluß der erhebenden und in ihrer 
Geſamtwirkung überwältigenden Kundgebung bildete ein Lieder⸗ 
vortrag des Taſſeler Liederkranzes, und zwar des 
„Morgenliedes“ und des „Saarliedes“, welch letzteres 
von ſeinem Komponiſten, dem allen Saarbrückern gut bekannten 
ehemaligen Muſikmeiſter des Inf.⸗Negts. Nr. 70, jetzigen Ober⸗ 
muſikmeiſter Hans Siebold, ſelbſt dirigiert wurde. Das Lied 
löſte kraft der guten Stimmenzuſammenſetzung, der außerordentlich 
feinen Regie und der perſönlichen Leitung des Dirigenten einen 
ſtürmiſchen Beifall aus. Nach einigen markanten Schluß⸗ 
worten und einem Dank des 1. Vorſitzenden fand die erhebende 
Kundgebung ihren Abſchluß, indem die geſamte Teilnehmerſchaft 
zuſammen mit dem Liederkranz ſtehend die beiden erſten Verſe 
des Gelöbnisliedes ſang: „Ich hab' mich ergeben.“ 


Sonne bedeutet Sieg und ſieghaft erhob fie am 3. April in 
Caſſel ihr ſtrahlendes Haupt nach dunklen, wetterwendiſchen 
Apriltagen. Ein Sinnbild des Erfolges ſtand ſie leuchtend in 
frühlingsfriſcher Schönheit über der anmutig von waldigen Höhen 
umkränzten Stadt. Huldvoll lächelnd blickte ſie herab auf die 
Tauſende, die ſich dort auf der Höhe der Stadthalle verſammelt 
hatten, um ihren innerſten Gefühlen und ihrer warmen Sym⸗ 
pathie für das ſaardeutſche Land Ausdruck zu geben. Wir danken 
auch an dieſer Stelle nochmals den ſämtlichen deutſchen 
Zeitungen für das rege Intereſſe, das ſie durch Abdruck von 
Artikeln über die Caſſeler Tagung der gutdeutſchen Sache ent⸗ 
gegengebracht haben. Sämtliche führenden Zeitungen Deutſchlands 
brachten Abhandlungen, ſogar die Saarpreſſe außer — der „Saar⸗ 
brücker Zeitung“. — So wurde denn der Tag ein Sieg auf der 
a Linie und hatte einen nicht abzuſehenden Erfolg. Wie eine 

ulvermine flammte in den erſten Tagen nach der Kundgebung 
die geſamte deutſche Preſſe auf und trug hinaus bis in die 


fernſten Weiten, bis in den ſtillſten Winkel der Erde den ge⸗ 


waltigen Gedanken, der in der Entſchließung niedergelegt iſt. 


7 
3 
2 Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern, 
In keiner Not uns trennen und Gefahr. ’ 
3 Wir wollen frei ſein, wie die Väter waren, 
1 Eher den Tod! als in der Knechtſchaft leben. 
2 Wir wollen trauen auf den höchſten Gott 
3 Und uns nicht fürchten vor der Macht der Menſchen. 
4 
2 


(Schiller.) 


* » 3 
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Matlojiqteitdes Volkes, das einſach hinzu⸗ 
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14 
Podium, faßte nochmals knapp und tum das Ergebnis der ſämk⸗ 1 
B fiden Reden zuſammen und verlas darauf die nachfolgende Ent⸗ a 
ſchließung: 
4 „Die am 3. April d. J. in Caſſel verſammelten Vertreter 5 
fiatlicher Ortsgruppen des Bundes „Saar⸗Verein“, der ſämt⸗ 4 
angeſchloſſenen öffentlichen Körperſchaften, Vereine uſw. und 
§ eee Einzelmitglieder des Bundes ſowie die in gewaltiger ha 
erſchienenen aller politiſchen Parteien 
Dentſchlands richten im Namen des Volkes an der Saar, das 1 
bdiucch ein durch nichts zu rechtfertigendes Militärregime im Saar⸗ 3 
a oer mundtot gemacht ijt, einen Aufruf an das ganze a 
eutide Volk und weit über die Grenzen hinaus a 
analle ziriliſierten Völker der Erde, insbeſondere 4 
aber an jene Völker, die dem Völkerbund angehören: „Helft Be 
| 
a 
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Mittel ſchlecht genug. Und ſi 
gruben nur durch 14. Umſicht, durch 


. des Saargebietes Not unter der 


* 

4 

3 


n Schleswig⸗Holſtein und Oſtpreußen an die Seite 
ſtellt. Ein Erfolg. der uns in der Trübnis dieſer Zeiten wieder 
aufhoffen läßt, daß einmal ein neues Werdeglück hinter der Qual 


Dieſer Monde ſteht. Das it ia das einzige, was uns inmitten der 


Not unjeres Lebens und der Not unſerer Seele noch aufrichten 
kann: daß es ſo etwas wie ein deutſches Gemeinſamkeits⸗ 


gefühl gibt; daß wir uns trotz aller Zerklüftungen durch Unab⸗ 


ngige und Kommuniſten noch als ein Volk begreifen und 


— en. Wächſt dieſer Gedanke, werden mehr und mehr alle 
der 


ee unjeres Landes von der Selbſtverſtändlichkeit und — 
jeghaftigkeit dieſes Gedan ens durchdrungen, dann 
wir aus dem Gröbſten heraus! Denn: ein Volk von 
60 Millionen, das ſich ſeiner inneren Einheit bewußt ijt, iſt 


nicht 4 und ſetzt ſich durch und wäre der Feinddruck, 


der auf ſeinem Atem liegt, noch hundertmal ſtärker. Und ein 


pian Volt wirkt in jede Lebensäußerung eines ſeiner Teile 


jinein; das hat Schleswig⸗Holſtein, das hat Oſt⸗ 
und jetzt Oberſchleſten bewieſen. 

ret, Oberſchleſien, O say — und Schleswig⸗Holſtein, ſind in dem 
Ergebnis ihres Deutſchwillens nur möglich gewelen, weil 


der Pulsſchlag des geſamten Volkes ihnen dieſe 


Willenskräfte, mit dem Ganzen eins zu fein, gee 
a 5 eben hat. Und jo meine ich, gälte es, unmittelbar nach dem 


ten Erfolg, vor dem die Franzoſen wie vor einer unvorher⸗ 
geſehenen Ueberraſchung ſtehen, die fie niederdrückt, verblüfft, und 


die alle ihre Berechnungen über den Haufen wirft — gälte es, 
dieſem letzten Erfolg die Blicke nach dem Süd⸗ 
terlandes zu lenken; gälte es, alle unſere 


unmittelbar na 
weſten unſeres 
Liebe und betreuende Vorſicht auf das Saar⸗ 
gebiet zu richten! | | 


Sind wir auch deſſen gewiß, daß das Volk an der Saar, wie 
jeder neue Tag aufs neue beweiſt, grund deutſch iſt und 
nz bleiben wird, ſo darf doch keine Friſt ver⸗ 
eichen, um dieſes Volk an der Saar immer wieder wiſſen 
1 laſſen, daß das ganze Deutſchland mit jeiner 
bei ihm iſt, daß das ganze Deutſchland 


tebe 
Sklavendruck, deres bedrängt, mitihmals 


einen Schmerz und eine Schmach empfindet, als 


wär er jedem feiner Glieder angetan. Was iſt den 


anzoſen denn dieſes Volk an der Saar, das ſie knebeln und 
echten, als wäre es in Ketten geboren? Ein unerwünſchtes An⸗ 


hängſel zu dem Grubenbeſitz, um den die welſche Habſucht ſeit hun⸗ 


dert und mehr Jahren geht. Dieſer Grubenbeſitz, das war eines der 
Kriegsziele unſeres fung eg Gegners, und dieſen Grubenbeſitz 
um jeden Preis, durch Lug und Trug, durch die 2 
alles geſchichtlich Gewordenen und alles geſchichtlich zu Beſtimmen⸗ 
den unter ſeine Ausbeutungsgier A bringen, war ihm kein 

dabei ſind dieſe Saar⸗ 
deutſchen Fleiß, 


durch deutſchen Zielwillen auf jene Höhe der Vollkommenheit 


in jeder Beziehung eres worden, die den Neid und das Beſitz⸗ 


verlangen in dem Welſchen wachgerufen hat. Wer in den Blät⸗ 
tern, die die Werdegänge dieſer Bezirke aufzeichnen, vergilbten 


Schriften nachſinnt, der weiß ja, welche Energie notwendig ge⸗ 
weſen iſt, um im zweiten Wiener Frieden dieſen Wertbeſitz wieder 


an Preußen zu bringen. Daß Frankreich je gutwillig die Lande 
an der Saar laſſen würde, iſt ausgeſchloſſen. And daß, wenn nach 


14 Jahren einmal der Endkampf um dieſe Lande entbrennen 


with, derſelbe Lug und Trug, der in Verſailles 
mächtig war, wieder aufmarſchieren wird, bedarf gar keiner 
Frage. Und derſelbe Lug und Trug nicht nur, auch dieſelbe Ge⸗ 


1 Wie wir es alle, die wir deut fühlen und uns als 1 52 
wiſſen, erwartet haben, iſt Ober at 3 5 n ein deutſcher Erfolg 
worden. Ein pis, der ſich würdig den Abſtimmungserfolgen 


Und nun: die Slide zur Saar! 


> 


meinheit, die heute vor jedem deutſchen Tag an der Sam 
eht; dieſelbe Gemeinheit, dieſelbe Niedertracht, die die deutſche 
enſchen an der Saar wie eine Sache, auf die man keinen Men | 
legt, wie eine Ware, die man gerne abſtoßen möchte, wie en 
Stück Vieh, das man quält, behandelt. Ungeſühnte Morde heiſchenn 
Vergeltung, verſchleppte Mädchen jammern irgendwo nach ihre 
Heimat, von ee cholle Vertriebene, die in mühſeliger Klein, 
arbeit einen Fußbreit Acker an den anderen getragen haben, 
ſchluchzen einem verlorenen Winkelglück nach. enſchen, die 
harter Fron ſich einen gewiſſen Beſitz erkämpft hatten, brechen Tro 


das bittere Brot der Verbannung, die ihnen Bruderliebe gwar zu 24000 
erleichtern verſucht, die fie aber doch niemals das Geſtern vergeſen bitter 
machen kann. Wenn einmal die Geſchichte unſerer Jahre und bee ſchranke! 
auch die des Saargebiets über dieſe Sabre det losen A 
ron geſchrieben werden wird, dann ſoll man an all dem Weh leben 
nicht vorübergehen, das gegenüber dem großen Ganzen zwar 1 Spion 
klein erſcheint, das aber nicht klein iſt, weil Menſchenleben ag richte 
ihm hängen, Fleiſch von unſerem Fleiſch und Bein von unſeren B ſcher 
ein, weil Menſchenleben durch dieſes Weh vergällt und fir B Die Fr 
immer vernichtet worden ſ ind. land m 
Wie angeſichts der brutalen Vergewaltigung des Saargebietes Auch ihr 


durch das Verſailler Friedensdiktat, angeſichts der brutalereg uach. 


Vergewaltigung der Bevölkerung dieſes Landes nach dem Ver. friedli 
ſailler Friedensvertrag durch die franzöſiſchen und internationalen Wegen 
Schergen von Paris aus immer wieder in dieſen Bezirden und ed 
unter den Menſchen dieſer Bezirke eine Propaganda betrieben gan 
werden kann, die die Welſchen als Söhne des Himmels preſſ den 


das iſt nicht nur unverſtändlich, ſondern, gerade heraus gelagt, el. f. 
rech und unverſchämt. Aber die Tatſache, daß die B 
1 dieſe Propaganda trotz alledem wagen, beweiſt die ſchließt 
tärke ihrer Stellung oder doch ihren Glauben an die Stärke 


deſſen 
ihrer Stellung. Bedauerlicherweiſe finden ſich — Judaſſe gibt es 

überall! — auch Deutſche, die mit den Welſchen yt 
handelseins jind. Deutſche, die den Landsmann Gewalt 
verraten und verkaufen und die feindlichen Späher wo der 


auf die Spur derer lenken, denen männliche Geradheit und männ⸗ der 1 


liche Tapferkeit den Widerſtand gegen jegliche Knechtung ins 
Geblüt treibt und die von dieſem iberjtert, koſte es, was es vat. 
wolle, Zeugnis legen müſſen. Aber — was Jind diele eht ſe 


Judaſſe gegenüber der geſchloſſenen Front det F gis of 

Anſtändigen und Treuenl Herrlich geradezu, wie die an; 

Bevölkerung des Saargebietes in ihrer Geſamtheit dem großen ot 

Vaterlande, Deutſchland, ergeben, in dieſes Deutſchland einge? 2 

brannt bleibt, ſich durch keine Sirenenklänge fangen, durch keine 

Verſprechungen, und mögen fie noch fo lockend ſein, in ihrer au- 

rechten Geſinnung umbiegen läßt, wie dieſe Bevölkerung, gleich 

der von Schleswig⸗Holſtein, gleich der von Oſtpreußen und gleich 

der von Oberſchleſien, nur einer Hoffnung lebt und nur ein 

Ziel kennt: wieder mit den Brüdern und Schweſterz 

im Reiche für immer verbunden zu werden. a 
Helfen wir ihnen durch Zuſpruch, durch Beteuerung, jet 

zu bleiben, durch Liebe, die ihr Los erleichtert, durch die Tat 

die alle Kräfte ſammelt, um die Ungebrochenheit ihres Lebens- 

willens zu ſtabiliſieren. Denn fie haben alles das, Zuſpruch, Be? 

teuerung und die Hilfsbereitſchaft der Tat nötig. 14 Fahre find 

eine lange Spanne Zeit, und wenn die Saardeutſchen in dieſen 

14 Jahren auch tapfer und treu zu ſich und zu ihrem Lande ſtehen, 

jo erleichtern wir ihnen doch die Nacht und die Not dieser 

14 Jahre da durch, daß wir täglich Brücken zu ihnen ſchlagen, 

über die ihre Sorgen zu uns und unſere Liebe, unjer Fe 

ſpruch und die Hilfsbereitſchaft unſerer Tat zu ihnen hinwan 

dern. Und darum: 


die Slide zur Saar! 1 


Fremoͤherrſchaſt. 
Frankreich fühlt ſich fremd im Saargebiet, 


das macht ſich in der franzöſiſchen Preſſe immer nach⸗ 
drücklicher bemerkbar. Man hört nichts mehr von der 
einſt jo beliebten, erlogenen Phraſe der „Stammes⸗ 
verwandſchaft“ und ähnlicher lagworte auf fran⸗ 
Elcor, Seite. ute iſt man ſchon zufrieden mit der 
ründung einer Liga zur Verteidigung der Intereſſen der 


ee „Kolonie“. Alſo wird damit die Land⸗ 
remdheit und die ganze große Lüge Clé⸗ 
menceaus und das Theaterſpiel in Ver⸗ 


ſailles unumwunden zugegeben. Wie die Sache 


| Wajhington Viviani die Antwort erhalten, man werde für das 
Saargebi 


: iet und gepen die dort au 
| ilitärgerichtsbarkeit, zwei 


heute liegt, fagt zum Ueberfluß noch klar und deutlich dern 
Matin“. Nach ihm habe bei der Erörterung der Saarfrage n 


5 et etwas anderes finden. Er legte dies gleich echt frat 

zöſiſch ſo aus, daß Frankreich das Saargebiet ak; 

neftieren ſolle. Gemach, Herr Viviani, wir haben daz 

Gegenteil herausgeleſen und wohl mit Recht! 
Einmal werden die 


Proteſte wegen all der Uebertretungen ae 


auf jeiten der Entente ja fider den richtigen Weg finden, fo aud 
die neuerdings erfolgte deutſche! 
aden beim Völkerbund gegen die BH 


weſenheit franzöſiſcher Truppen im Saare | 
übte franzöſiſ ch: 
nmaßungen, 
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„ 


nde Verurteilu — r Ei 
Lend iſt durch dieſe Uebergriffe in die deutſchen Familien 


ginger worden. 
Daß ſich endlich auch das 


Ausland intenſiver für die franzöſiſchen brutalen 
Vergewaltigungen intereſſiert. 


110 allſeits tieffte Befriedigung auslösen. So ſchreibt im 
1 — Morgenbladet“ ein Schwede über ſeine Studien im 


etzten Gebiet: 


bitterung die 
ſchrankenlos 5195 herausfordernden, rüchkſichts⸗ 
es 


Auch ihr Ver⸗ 


— und die dem dem — 


eichsregierung, gehört werden. Jedenfalls ſteht 
daß dieſe — — ben 


tigten ehemal eichs⸗ und 
und ihren Sinierbli nen durchaus ganz na 1 
ge 


Anteil an den hierfür aufzubringen 
Einſetzen der Teuerung bereits erforderlich geweſenen Mitteln 
übernimmt. Ueber Dicken Puntt ſcheinen ſich, ſo vermuten wir, 
die noch beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
Reichs⸗ und Saarregierung zu bewegen.“ 
Die Reichsregierung ſoll nun die Regierungskommiſſion des 
Saargebietes zu einer Konferenz nach Berlin eingeladen haben, 
um dort gemeinſam über dje Frage der Beamtenpenſionen zu 
beraten. Eine Antwort der Saarregierung iſt jedoch bis zur 


Stunde noch 
ſuch. auf = — — — nicht erfolgt 

en durch alle det 
Pro; 8 
Artikel ſucht ſich die 
ſchließt: „In⸗ Regierungs⸗ 
deſſen bleibt kommiſſion des 
wie bisher Saargebietes 
Weg der der einfachſten 
Gewalt, da, flicht der 
wo der Weg enſchlichkeit 
der au 10 
zeugung miß⸗ und ſo hat 
lückt. Es denn der Saar⸗ 
ſieht jo aus, verband der 
als ob die Kriegsbe⸗ 
ſchädigten und 
nicht ab- Kriegshinter⸗ 
ten laſſen bliebenen in 
würden, ihn einem dringli⸗ 
zu betreten.“ und 
Sie wer⸗ Belſchluß an die 
den ſich aller⸗ Negterungs⸗ 
9s wohl | kom miſſion ge- 
m ſcheuen, Saarbrücken: Schloßplatz mit Bismarck⸗Denkmal. wandt. der da⸗ 


des Mittel an Beſtehen ja ſogar, wie eine kürzlich erfolgte 
1 haftung in Freiburg offen erwies, 
Beitverzweigte, vow den Franzoſen organiſierte Verbrecherbanden, 


une den Auftrag haben, amtliche Dokumente zu ſtehlen, 
be für Frankreich von Intereſſe ſind. Für unſere Lefer genügt wohl 
Hinweis, daß auch beim Bunde „Saar⸗ Verein“ ver⸗ 


ledentlich verſucht worden ijt, wichtige Schriftſtücke und 


kten durch Betrug oder Diebſtahl — und wenn das 
fagt, durch ganz gemeine Fälſchungen — zu erhalten, wie in 
Alerletzter Zeit erſt wieder der von uns gemeldete Fall bei 
euer Ortsgruppe des Bundes „Saar⸗Verein“ an der Grenze des 
t neu beſetzten Gebietes. Es kann daher nicht oft und ein⸗ 
1 genug zur Vorſicht gemahnt werden! 

Die neueſte Errungenſchaft der Saarregierungskommiſſion iſt 
eine amtliche Auslaſſung, nach der ſie es ablehnt, die 


Penſionen der im Saargebiet wohnenden Reichs⸗ und 
Staatsbeamten 


ber den 1. Juli 1921 hinaus zu tragen, da die Leiſtung dieſer 
Auszahlungen Sache der Reichsregierung ſei. Die Reichsregierung 
ich mit dieſer Frage ſchon lange befaßt. Es iſt ſelbſt⸗ 
Fa id, daß auch der Reichsregierung das 
8 ickſal der penſionierten Beamten im 
ſehr am Herzen liegt. Dieſes 
tele darf aber von der Saarregierung nicht, wie es offen 
Aae igt iſt, dazu benutzt werden, um dem Reich die geſamten 
oF en aufzubürden, während man ſich ſelbſt als landfremde 
gi tigkeit alle Einnahmen zuführt, dem Deutſchen Reiche aber alle 
bee women der Poſt, Eiſenbahnen uſw. entzieht und ſich um 
ae dieſer Bevölkerungsklaſſe weiterhin nicht bekümmern 
— „Saarbrücker Landeszeitung“ macht zu der 
ng der Saarregierung die treſſende Bemerkung: 


~ 


| rin gipfelt: 
1. Für eine ſchnelle Einführung des Reichsverſorgungs⸗ 
geſetzes, 2. für eine beſſere Ausgeſtaltung des Geſetzes über 


den für Schwerkriegsbeſchädigte, insbeſon⸗ 


Sich über derartige „kleine Schmerzen“ hinwegzuſetzen, das 
kann allerdi nur eine landfremde R zuſtande bringen, 

„nicht m fühlen kann und nur das ereſſe der 2 
lichen — Auge hat. 


figt fi Hier die Meldung der. Zranthuter 


tung“ aus Genf über die 


Werbung franzöſiſcher Lehrkräfte für das Saargebiet. 


ein. Sehr nett heißt es in dem Werbegeſuch „die Kenntnis der 
deutſchen Sprache iſt unerläßlich.“ Gewiß, es iſt immerhin ſchon 
anerkennenswert, daß man keine Analphabeten als „Lehrer der 
Kultur nach Deutſchland — will, trotzdem ja per für den 
deutſchen Michel das Schlechteſte gerade gut genug ijt. Dak dieſe 
radebrechenden Herren dann noch 7400 bis 9000 Franken Gehalt 


beſtrebt iſt, fette Pfründen für ihre franzöſiſchen 
ſchaffen. Im übrigen deckt ſich unſere Meinung vollkommen mit 
der vortrefflichen Randbemerkung der „Saarbrücker Volksſtimme“, 
die — wie wir ſchon wiederholt hervorgehoben haben — eine der 
3 Zeitungen des Saargebietes iſt, die mannhaft ange 
— 4 mpf gegen die Französlinge in herzerquickender Weiſe 

rt: 


„Die Regierungskommiſſion wird nicht umhin können, ſich 
zu dieſer Meldung der „Frankfurter Zeitung“ 2 
äußern. Wenn es ſich um die Anſtellung von ers an Priwat⸗ 


ieblinge zu 
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bettet ſollen, zeigt wieder einmal, daß die Saarregierung nur 
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: bundſchutz] zu ſehen, müßte auch die andere beteiligte Seite, nämlich die _ | 
felt, 
| ed 
aus welchen dieſe Penſionen beſtritten wer: 
4 den. Um allerdings die bedeutenden, mit Rüchſicht auf die 5 
Teuerungsverhältniſſe von Reich und Staaten den 
: Senjiondren gewährten Zulagen tg | im Saargebiet zahlen zu 4 
1 Trotz aller franzöſſſchen Dementis ſeſen mehr als | Winen, erſcheint es nur recht und billig, daß das Saargebiet 3 
farbige Truppen dort und die Er⸗ einen einer Bevolferung bam, Penfionsheredtiatensahl 
Spionage und Unſicherheit uſw. Die Nach⸗ 8 
tichten über die Vergewaltigungen deut⸗ 4 
1 {oer Frauen ſeien keineswegs übertrieben. 
die Franzoſen täuſchten ſich, wenn fie glaubten, das Rhein⸗ ‘i 
land mit dieſen Methoden in 15 Jahren franzöſiſch zu machen. f 
| die ſich dem Geſetze bisher nicht unterworfen haben, 3. für 4 
| ſofortige Einberufung des Beirates zur Hauptfürſorgeſtelle des | 
| Saargebietes zu jorge. 
4 
4 


fe 


2 


* 
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„Saar- Freund“ 


Deffenttide 
teil der 


legenheit?“ — 


bl mt worden, um dort 


man ausgerechnet die Vi 


Anzeichen b kbar, daß de ichs⸗ 
re * n bemerkbar, r von re 
Ausſicht 


an Iten hande die un irre⸗ 
nd und zöſiſche Kultusmini⸗ 
rium mit wes An ge nichts 7 ſchaffen haben. 
len beſitzt das nur zu treuen 


cae ne, immer noch einen Beſtand⸗ 
deutſchen Nepublik bildende Saargebiet nicht! Es 


ier die de Volksſchul 


des 


Notton ou Der nge⸗ 


Von den anläßlich der Wiederernennung der Repirungs 


„Begnadigten“ 


d. h. gut deutſch: an denen das große Unrecht und die 1 
ebergriffe wieder 1 find) find aud erſt ganz ſpärlich 
wenige wieder auf freien Fu ig ee Bi eilt ja nicht, wenn es 
in thriiden gut geht. 
mit man ja recht bequem und pausticy im 
Stil enti, ijt jetzt die 


tommiffion 


Villa Rexroth 


ein Be 
la onaco mit dem no rangojiiden Be⸗ 
ins Leben de. rufen. Frohlocke meldet der Neu 


ört habe, der Splelbetrieb werde am 1. Mai ers 

ntritt fet nur nach beſonderen Präliminarien geſtattet. 
für ſolche Zwecke (falls die he richt ſich bewahrheitet und 1105 
wieder einer der üblen ig n Aprilſcherze iſt!) verwendet 
Nertocht — Sic transit gloria mundi. 


et und a 


Daß die 
Verwelſchung des Saargebietes 


weiter mit zielſicherer Energie betrieben wird, das beweiſt ja a 


kli foe flar eae on in der vorigen Nummer des „Saar⸗Freund“ 
beſprochene Ein wanges bei den 
seutttoes Verkehrsinſtituten ab 1. Mai. A r na altbekann⸗ 

t Löwenhaut die Eselsohren hervor. So 


chtern in 


e biet na Fvankrei 
laſſen wird. Auch Verkehrsabgaben können 
überſchreiten. Die Bevölke⸗ 


Tranſit⸗ 
verkehr aber Saar 
bereits wieder ſa 


die ihrer 


tun die Ar e die Beamten, fre 
wolken den pe 8 cht, fie wollen die 
ergknappe“ (Organ des Gewe rlvereins tg: 
arbeiter) ſagt: — 
urch dieſen Utes * Saarregierung wird die deutſche 
Mark im Verkehr des Saargebietes wieder um einen guten 
Teil zu werden ver⸗ 
dient, daß Arbeiter 


der in kommenden 


e be 
Anfang diefes ty ſtatt gefundenen 


Urabſt immun re überwiegender ehrheit 
Frankene n führung aus: 


gegen 
prochen haben 
Auch der MieteriGugversand in Saarbrücken hat 
n weitere der Frankenwährung im Saar⸗ 


et ſchwere und gewichtige Bedenken dl og Den Poſt⸗ und 
e aber wurde auf Grund der er nen Ver⸗ 


| ordnung bereits eine — von Lockſpe iſe bingewo en in 


alt ei Gehalt 200 Franken. Da 
st Ingbert 519 1 in Franden Nett dem 


leidet un 


daran braucht hohe Regierungskommiſſion nicht zu 


Das Gehaltsangebot 


4 


4. ein — daß die arme Bevölkerung darunter unſäglich 
unverhaltnismagig verteuert wird, 


eine 
tok n, deren ot ett * Sach⸗ und Fachkenntniſſen nicht getrübt 15 — 


ar erſt mit einer en nen des Markbetrages der 


be t in Franken wäre 
Nauſche, der durch einen günſtigen Umrechnungskurs leicht hervor⸗ 

erufen 22 ann, würde ein um ſo langwierigerer Katzen⸗ 
mmer nachfolgen 


Um aber den mis in bie die Bewohner des Saargebietes 
geſchmiedet ſind, einen roſigen Schimmer zu geben und den Be⸗ 
wohnern zu zeigen, wie man in e ſehnlichſt die Arme 
nach ihnen ausſtreckt, hat man ihnen eine Erleichterung im Poſt⸗ 

verkehr mit Frankreich zwangsweiſe geſchenkt in dem vom 1. April 
d. J. ab zwiſchen Frankreich und dem Saargebiet in Kraft 


Poſtvertrag. 


Danach find P — alle nach Frankreich und ſeinen Kolonien 
erichteten iefſendungen, Poſtaufträge, 
hmew uſw., die argebiet gelten⸗ 
nlandsverkehr! 


hrſätze in Anrechnung zu bringen. Alſo 


rlich keinem gedient. Einem kurzen 


Natütlie auch ſofort eine Bela 1 ma der 
Mai ab die erſt kürzlich geſcha fen — 
1. Mai A raft treten und dafür — 


in — ge affen Dieſe Maßnahme wii 
von der s Saargebietes und vor — 
von Handel duſtrie und om als eine auberordentit 


te und U illigkeit empfunden. Zum Kapitel Poſt ijt 
erwähnen das neue Poſtſcheckamt im 
oe d. J. beim Hauptpoſtamt in Saarbrücken in Ta 
reten wird. 


Auswirkungen im Saarbergbau. 


Der Abſatz ſtockt, die Kohle iſt zu ie 
über Feierſchichten merben Die 
verwaltung ma 

Abbau der Kohlenhalden, cant nen das Gras ſchon & 
dicken Büſcheln nach Süddeutſchland 
liefern, und der Präſident über dieſe 1 
reits längere Verhandlungen in Koblenz inſzenier 4 dem 


Innern Frankreichs wehrt man fic) gegen die Ueberlaſtung mit 
Sie bedeute eine ene 


8 für das für ben Ae ſche Bud man, und eine gefährliche 
Konkurrenz fü der — t 4 
daß er von „gut Seite” — auch | 


deutſcher Reparations⸗ und ge e. 


in Frankreich ſo viel Kohbe, daß 


werden m Der „Journée Indu trielle“ vom 2. 4. 
uß. Journée Induf ſagt day 


„Es wäre mehr als ärgerlich, wenn man ſich gezwu | 
ſehen würde, von ring nd eine Verlangſamung nae | 
lch ein Triumph für Deutſchland, 


Sendungen zu verlangen 
wenn wir uns dazu gezwungen ſähen!“ 


Ja, dann muß die Kohlenproduktion an der 
Saar natürlich niederge halten werden. Darob 


die Mißſtimmung unter den Bergarbeitern fe 


verſtändlich groß. Zuerſt die Arbeitsordnung, dam de 


tation ieh PEAS des Urlaubs, dann Lohnabbau wm 
ſchließlich Feierſchichten und 10 Prozent Gedinge⸗ 


kürzung, die im Widerſpruch ſtehen mit der von der Saarben F 
ab 15. März 2 Lohn⸗ Sache 


verwaltung ſelbſt diktierten u 


regelung, wonach eine Kür des Gedingelohnes ni 
ſollte. Das iſt mehr, als ats elle ba ; 
Nun, wit werden ja ſehen, was u 
arbeiterſchaft auf die Dauer dazu ſagt! 
Des Schweſter, die 


\ 


utmütigſte Schaf verträgt. 


Induſtrie, 


ſtöhnt und unter der gleichen alt wirtſchaftlichen Nich: 
ganges und der immer weiter unter franzöſiſchem Druck um ß 


greifenden 
Verwelſchung des Saarkapitals, 


ſteht doch ſchon die Hütteninduſtrie unter des 
jo ijt es ger 


Einfluß franzöſiſcher Fremdherrſchaft. 
nicht verwunderlich, nach 
lungen der Eintritt der Saarinduftrie 
Siderurgique de France nunmehr erfolgt. Die Gemeinsamkeit 
beſchränkt ſich auf Alt⸗Frankreich, i die franz 
ſiſchen Kolonien und Marokko, ſowie das Saarge 

ganzen Bereich hat das Comptoir Siderurgique de France Me 
Kontrolle über Halbzeug, Schienen und Träger, welche von ſaar⸗ 
deutſchen und franzöſiſchen Hütten hergeftellt find. Auch die 
Elektrizitätszentrale der Pfalz⸗Werke in Homburg ge 
lautet, in ty Hände einer Gruppe franzöſiſcher 


Verhand⸗ 


unter Führu Treuzots über. Der Präſident Rault hat auch das 
Protektorat über die am 8. Mai in Saargemünd beginnende Aus 
ſtellung für Handel, Induſtrie, Landwirtſchaft und Gewerbe über 
nommen und die franzöſiſche Direktion der Saargruben hat fie 
einen Platz in der Induſtriehalle geſichert. Dieſe Mitteilung zeigt. 
daß mit allen Mitteln und Mittelchen auf die Weſtorientien e 
der Handels⸗ und Induſtriekceiſe des Saargebietes eingewl 


wird. Wie wir erfahren, dürfte die franzöſiſche Bergwerksdirekm 


der einzige Beſchicker der Ausſtellung aus dem Saargebiet ett 


Und weiter legt es die Regiecungskommiſſion der OF | 


ſamten Industrie und dem Handel nahe, die Auſſtellum 
Bilanz im Sinne des § 40 des Handel 

auf Grund des § 32 der Anlage zu Abſchnitt 4 (Teil 3 

Verſailler Diktats in der Währung der franzöſiſchen Nesse 

aufzuſtellen. Ja, das muß man ſagen, da liegt melee 

Doch wenige nur werden dem ſanften Locken gehorchen, u 

es tut, der ſei ſchon vorher als ein Lump erklärt. 


Und dann bringt es ja die Regierungskommiſſion ſelbſt nicht 


einmal fertig, bei ihrer Frankenwährung eine einſache Bilan 
aufzuſtellen. seien doch alle Regierungsſtellen mit 


Wohin die Frankenmiſere führt, ſieht man am beſten an der 1 


allenbitteren zun 


gewalti 
Mengen nach Holland und anderen 


erfolgen 
re intelligente 


in das Comptoir 


iet. In dieſen 


t, wie 
nternehmet 


Unter- 


Zeitu 
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nit den dieſem eigenen Manieren nicht 
wonnen. Dem muß mit aller Kraft und Energie ret 
Aubeitet werden. Wenn da ein Blatt, wie die „Saarbrück 


Sein geifernd giftſprühe 


Votes Rückgrat einen 


vermittelt wurde! 


„ In Angſt und Not wird zu dem verzweifelten Mittel 


Beſitzer eines Nebenanſchluſſes 150 M 
Reihe zeichnen. Wenn das für den Haushalt des 
Fargebietes nötige Geld auf dieſem Wege aufgebracht werden 

dann dürfte der Regierungskommiſſion doch bald das Karten⸗ 


ö oh fiber dem Kopfe vollends zuſammenbrechen. 


Dieſe Mißwirtſchaft der Negierungskommiſſion 


per Pea geführt, daß das Saargebiet heute das 
L 


i orado er internationalen Schieber iſt. 
i ijt deshalb zu begrüßen, daß unſere Reichsregierung 
1 endlich entſchloſſen hat, eine Verordnung zu er⸗ 

en, nach der Wertpapiete und Zahlungsmittel, die 


au ‘ine und ausländiſche Währung lauten, nut noch 
hurd Vermittlung von Banken nach dem Saargebiet ver⸗ 
undi und überbracht werden dürfen, um einer weiteren Kapital⸗ 


ghmanderung über das Saargebiet ins Ausland vorzubeugen. 


Auf kleinere Beträge, Poſtanweiſungen uſw. findet dieſe Verord⸗ 


mig natürlich keine Anwendung. 


Das Saargebiet hat, wie geſagt, durch den 
fremdvölkiſchen Zuwachs 


er 
Zeitung” zum Beiſpiel, eine Zigaretten reklame in 


Getifelform bringt, die nur der Mann vom Bau eben als eine 


Reflame auf den erſten Blick zu erkennen vermag und wenn 
weiter in dieſer Reklame vom „Saarſtaat“ und der parti⸗ 
lulariſtiſchen, von der Regierungskommiſſion eingeführten 
Jandesfarbe und dem Wappen des „Saarſtaates 
die Rede iſt, ſo muß man es als höchſt bedauerlich bezeichnen, 


daß gerade ein fo weit verbreitetes deutſches 

Slatt kritiklos derartiges abdruckt und ſich zu 

ſolchen eindeutigen Reklamen hergibt, die dazu 
loch Segen ſeine eigene Tendenz gröblich verſtoßen. 


eim „Keuen Saar⸗ Kurier“ iſt man ja an derlei 


| Sachen in nicht mehr oder weniger geſchickt verſchleierter Form 


t, und da nimmt es weiter nicht wunder, daß er in ſeiner 


dtlles Deutſche verächtlich machenden Weiſe von „altem 
Plunder 
er bisher im Berliner Zeughauſe 


ſpricht, als er den Bericht über die Rücklieferung 
aufbewahrten deutſchen 
Beuteltiide aus den glorreichen Feldzügen von 1814 und 1870/71 
c Ton iſt unweigerlich 


da, ſobald es ſich um Dinge handelt, die dem Normaldeutſchen 


iel um einen ſchen General handelt, dann hat 
1 4 der lebhaft an Reptilien 
erinnert. So ſchreibt er: 
~oeneral Andlauer, der als ehemaliger Admini⸗ 
tor des Saargebietes der hieſigen Bevölkerung durch ſein 
ſympathiſches und vermittelndes Auftreten in Helter Erinne⸗ 
tung ijt, wurde zum Divifionsgenerd! bei den Ko⸗ 
lonialtruppen befördert.“ 


Nun, ſoviel uns bekannt, war er der Bevölkerung erſt 

thiſch, als er den Rücken ndt hatte und vermittelnd, 
ja 19 0 das ſtimmt auch. bat er doch die Maſſen⸗ 
zusweiſungen auf dem Gewiſſen, durch die die se 
Berbindung des Heimatlandes mit dem Saargebiet aufs innigſte 


Einen Aprilſche rz allerübelſter Sorte erlaubt der 
Reue Saar⸗Kurier“ ſich zum 1. April. Er kündigt da 

Fackelzug zur Feier des 600 jährigen Ge⸗ 
burtstages der Stadt Saarbrücken an und 
pielt in dieſem Artikel auf roheſte Weiſe mit den heimatlich⸗ 


Mitiotijden Gefühlen der Saarbrücker. Das bringt in dieſer 


nen Frechheit allerdings nur der „Neue 


t um ſo mehr Ernſt bringt er einige Seiten ſpäter die 
Ankündigung von der | 


Griindung einer „Union Sportive de la Sarre”. 


dus ift jedoch kein Aprilſcherz. Die „Union Sportive“ iſt ge⸗ 
indet und hat bisher dem Saargebiet gerade noch gefehlt. 
ir ſind wirklich einmal geſpannt, ob ſie bei den deutſchen Sport⸗ 
bereinen auf Gegenliebe ſtößt. Sie wird es ja kaum ernſtlich 
Pagen, mit deutſ Sportkreiſen Fühlung zu nehmen, denn ſonſt 
— es paſſieren, daß die Herrſchaften — wie der kleine Saar⸗ 


r⸗Kurier“ 


— Oe fo nett und treffend ſagt — „de ſchenſte Seng 


Dieſes Agitationsmittel dürfte alſo kaum von nennenswertem 
meg, Degleitet jein; anders liegt es und weit ſchwieriger 


uge nicht immer ohne weiteres wahrnehmbar mit 


gerade ge⸗ 


ilig find als ein Erbe ſeiner Väter. Sobald es ſich aber — 


| andergulprengen und fo 


den Mitteln, die die fran e Propa an da wie ein 
Gift anwendet. Ihre augen⸗ 


leichendes ch bewährt 0 

Bn te Methode ijt die, die Deutſchen durch Ver⸗ 
tärkung der inneren. Zwiſtigkeiten ause in⸗ 
als lachender 


die 
allgemeinen jetzt die Gegenſätze Rheinland — Preußen, Mhein⸗ 
Berlin, Bayern — — Bürger, Volk — 
Offiziere und Fate nduſtrie — Sozialiſierung gegeneinander 
aher u gen “ent bet allem, was 
man Lie 
Als beſonders beachtenswert muß man das franzöſiſcherſeits 
mit Wohlwollen geduldete und ſogar noch geſchürte 


arbeiterfeindliche und wüſte Verhalten der kommuni 


auch hierauf zurückzuführen. Doch der Kern der Arbeiter⸗ 
ſchaft an der Saar iſt geſund und viel zu kulturklug, um 
auf dieſe Leimrute zu kriechen. kann nicht oft genug 
die nung wiederholt werden: Schließt Euch 6 zu 
einem ehernen Abwehrring! Und wir ſtehen mit dieſer N 
rung ganz auf dem Standpunkte der „Saarbrücker Lan⸗ 
des zeitung“, die über die äche unſeres nationalen Be⸗ 
wußtſeins in Vergangenheit und Zukunft in längeren Aus⸗ 


führungen | 

„Wir müſſen die parteipolitiſche, ſoziale und konfeſſionelle 
das alte deutſche Erb. riindlid) verdrängen. 
ut blüht es weiter und unter uns kräftig, trotz unſerer 
furchtbaren nationalen Erniedrigung.“ 
tp * weg mit allem Zwieſpalt, getreu dem alten Wahr⸗ 

ruch: 

„Ein Volk, ein Gott, ein Wille! 


Sonſtige nachrichten aus dem Saargebiet. 


Vor Eintritt in die wr der Saarbrücker Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung vom 30. März gab der kommiſſariſche 
A ee einen Ueberblick über die geſchichtliche Ent⸗ 
wicklung der Stadt Saarbrücken in den 600 
Jahren ihres Beſtehens und ſagte zum Schluß: „Der 
unglückſelige Krieg mit ſeinen Folgen wird es der Gegenwart 
und der näheren Zukunft nicht erleichtern, für die Entwicklung 
der Stadt dasjenige tun ie können, was eigentlich getan werden 
müßte. Möge trotzdem Saarbrücken in alle Zukunft wachſen, 
a und gedeihen! Ueber die geſchichtliche Entwicklung der 
Stadt Saarbrücken haben wir bereits in der vorigen Nummer 


einen längeren ausführlichen Aufſatz gebracht. — Die Un⸗ 


ſicherheit im Saargebiet nimmt trotz aller bisherigen 
Gegenmaßnahmen immer somes Formen an. So wurde am 
8. April ein Raubüberfall auf einen Kaſſenboten der Grube 
Hoſtenbach ausgeführt, bei dem dieſen 20 000 Franken unter Be⸗ 
drohung des Erſchießens von einer Räuberbande abgenommen 
wurden. — Auch die Schiebungen ſtehen weiter in ſchönſter 
Blüte, und es find vom Saarbrücker Sondergericht wieder große 
Spritſchiebungen aufgedeckt worden, die von Angeſtellten der in 
Gersweiler befindlichen Zweigniederlaſſung einer 2 
Fabrik vorgenommen wurden. = Kohlenſäurebehältern find 
ganze Wagenladungen über die Grenzen des Saargebietes ge⸗ 
ſchmuggelt worden. — Ferner verurteilte die E igen kürz⸗ 
lich 17 Rangierer vom Saarbrücker Hauptbahnhof, alles junge 
Leute im Alter von 18 bis 26 Jahren, die Kognak, Schuhe und 
Kleiderſtoff aus Eiſenbahnwagen geſtohlen hatten, zu ſchweren 
Gefängnisſtrafen. — Bei den letzten Häuſerverkäufen in Saar⸗ 
brücken ijt es bemerkenswert, daß zwei bekannte Geſchäfts⸗ 
lokale, die vor einigen Monaten von Aus⸗ 
ländern aufgekauft wurden, wieder in den Be⸗ 
jig deutſcher Eigentümer zurückgegangen Jind. 
Es ſind das das Café an der Ecke der Viktoria⸗ und Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße und das Geſchäftshaus Hohenzollernſtraße 32. — 
Die Saarbrücker gemeinnützige 
ſellſchaft hat in großzügiger Weiſe den Wohnungsneubau in 
Angriff genommen, und zwar find vorerſt 12 Sechsfamilienhäuſer 
in Arbeit. — Eine große landwirtſchaftliche us⸗ 
ſtellung wird im Herbſt d. Is. in St. Wendel veranſtaltet 
werden. — Der Gemeinderat Neunkirchen ſtimmte der Einge⸗ 
meindung des Nachbarortes Wellesweiler zu. it 
Niederneunkirchen und Kohlhof wird noch weiter verhandelt. — 
Der Vorſtand des Vereins zur Wahrung ſtädtiſcher Intereſſen in 
Saarlouis befaßt ſich zurzeit mit der Gründung eines Stadt⸗ 
orcheſters. — Am 25. März wütete im Kammerforſt bei Merzig 
ein ausgedehnter Waldbrand, dem 100 Morgen Waldbe⸗ 
ſtand zum Opfer fielen. — In Mettlach iſt, anderen Beiſpielen 


folgend, in der dortigen Pfarrkirche eine Gedenktafel für die 


gefallenen Krieger der Gemeinden Mettlach und Keuchingen er⸗ 
richtet worden. — Das Wohnhaus des verſtorbenen Ober⸗ 
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Dritter mühelos 
Ernte — das Saargebiet — einzuſtreichen. So werden im 
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anſtaltun 


mitgeteilt ſei, 


3. 4. fiegte auf dem 
gegen die 2. 


| never getreten. — Verſetzt wurde der Amtsgerichtsrat 


aus Lothringen gelangt. 


Vereine. Der Mannergelangverein Saarbrücken 


gab am 19. März fein diesfähriges Winterkonzert. Die Bers 
einen vertraulichen, zwangloſen Tharakter und 


nd in der Zuhörerſchaft ein dankbares Publikum. — Einen 
Iumentag veranſtaltet der Unterhaltungsverein „Treu⸗ 


it “ am 1. Mai zum Beſten der Kriegsbeſchädigten ſowie der 


itwen und Waiſen gefallener Krieger. — Dem Hiſtoriſchen 
Verein für die Saargegend ſind regierungsſeits als Beihilfe 
zur Herausgabe des Wörterbuches der Saarbrücker Mundart von 
ee Schön 2000 M. überwieſen worden. — In der Vollver⸗ 
ammlung des Bundes der ſelbſtändigen Handwerker und 


Handwerkerinnen des Saargebietes machte u. a. der 


Kammervorſitzende die Mitteilung, bab nach Umfrage bei 
den jamtliden Organisationen und tmen der Regierung 
daß aus wirtſchaftlichen Gründen die 
ez abzulehnen ſei. Es wurde auch die 
tridiung eines Saarparlaments beantragt und an die 


eden Handwerker, Innungen, Gewerbevereine uſw. die Auf⸗ 


orderung gerichtet, 8 auf volle Geſchloſſenheit des Handwerks 
ei etwaigen Wahlen hingearbeitet wird. 

Sport. In den Oſterſpielen ſtand Saar 05 gegen Wacker⸗ 
München und ſchnitt leider infolge der ee keit einiger 


Spieler mit 0:3 und in Halbzeit mit 0: 1 ab. Dagegen gewann 


Saarbrücken gegen Union-Charlottenburg mit 


t. Gallen ge en Ballſpielklub Saarbrücken zeigte eine 
ſtarke Ueberlegenheit der Schweizer 8:6, Sportklub Pirmaſens 2 
gegen Saar 2 mit 0:5; Boruſſia gegen Union-Charlottenburg 
1; Sportverein Wehrden gegen Sportverein Völklingen 1:2; 
Sportklub Scheidt gegen Sportvereinigung Idar 3:2. — Am 
portplatz St. Ir Saar 05 
annſchaft Viktoria 09 mit 3:0. — Die Radrenn⸗ 
n in Saarbrücken ſieht ihrem Ausbau entgegen. Der Bau 
wird am Kieſelhumesweg oberhalb der Fabrik Keuth in Angri 
genommen und der Nadfahrerverein Blitz⸗Saarbrücken wird a 


erſter die ee Rennſaiſon eröffnen. — Das Gauturn⸗ 


eſt des Saar⸗Bliesgaues für 1921 findet am 25. und 
„Juli ſtatt und iſt dem Turnverein Brebach übertragen. — Der 
Sport⸗ und Spielvereinigung Saarlouis ijt es auch für das Jahr 
. die im Stadtpark gelegenen 
pachten. | | 
Perſonalnachrichten: Mit der vorläufigen Wahrnehmung der 
Geſchäfte des Direktors des — 2 im r⸗ 
72 wurde Miniſter Dr. Hector beauftragt. — Der Vor⸗ 


ende des Finanzamtes Saarbrücken, Regierungsrat Fiſcher, 
an das Landesfinanzamt Köln berufen worden, an ſeine Stelle 
Regierungsrat Randſchmidt vom re rf 
n dor 
vom Amtsgericht Lebach in gleicher Eigenſchaft an das Amtsgericht 
Saarlouis. — Oberamtsrichter 8 orn, zuletzt in Blieskaſtel, hat 


ſeit 1. April die Führung der Amtsgeſchäfte am Amtsgericht 


pomburg übernommen. — Der Kreistag Saarlouis wählte an 
Stelle des zurückgetretenen Kreisdeputierten Mahler ⸗Saar⸗ 
wellingen den Rittergutsbeſitzer Alfred von Boch in Fremers⸗ 
dorf zum Kreisdeputierten. — Regierungsoberſekretär Lardyie, 


Köln, wurde in die Saarregierung (Finanzabteilung) verſetzt. — 


Sewerberat Heydecker ijt vom 1. April d. Is. ab aus dem 
ſtaatlichen Gewerbeaufſichtsamt ausgeſchieden und hat eine ähn⸗ 
liche Stelle in Lüdenſcheid (Weſtfalen) übernommen. Das Ge⸗ 
werbeaufſichtsamt wurde vom gleichen Termin ab aufgelöſt. Die 
Geſchäfte werden jetzt vom Gewerberat Rickmann (Saarbrücken⸗ 
Stadt) erledigt. — Die erſte Prüfung auf Grund der neuen Prü⸗ 
fungsordnung zur als oder Kaſſen⸗ 
aſſiſtenten im Landkreiſe Saarbrücken beſtanden: Albrecht Röch⸗ 
ling, Georg Jungfleiſch, Schneider, Schmidtber⸗ 
ger, Claus Malter, Gottl. Stumm, Michel Marx, Ferd. 
Sones, Erich Oßwald, Duchene und Jungmann. — 
ie bisherigen charakteriſterten Polizeiwachtmeiſter Löffler und 
Wilhelm wurden Polizei⸗Oberwachtmeiſtern 
befördert; die b Polizeiaſſiſtenten Kons mann, 
Sinnwell und Götſch wurden zu Polizei⸗Oberſekretären er⸗ 
nannt; die Herren Birtel, 5 7 und Wirth zu Polizeiaſſiſten⸗ 
ten; Richard Schmidt zum olizei⸗Supernumerar; Kanzlei⸗ 
ent Sperling zum Kanzleiſekretär; Birk zum Polizei⸗ 
aſſiſtenten. — Von der Kreisverwaltung Saarbrücken wurden mit 
ben übernommen die Herren: Paul Schmidt 
für den Kreisausſchuß, Sick und Schäffner für die Kreisſpar⸗ 
kaſſe. — Verſetzt wurden: Reſervelokomotivpführer Karl Neu⸗ 
fang, Nik. Recktenwald, Langendörfer, Jak. Hein⸗ 
tids, Joſ. Bernard und Nik. Gregarius von Neunkirchen 
nach St. Wendel. — Ernannt wurden: Eiſenbahngehilfe Schuh⸗ 
macher in Heusweiler, Lutz in Namborn und Schenten in 
Buß zu Unteraſſiſtenten. — ählt wurde von der Stadtver⸗ 


verliehen worden. — Der 


Eintritt in die Firma die S 


25 jähriges Dienſtjubiläum. — Die Eheleute | 
in Alsfaſſen begingen kürzlich thr goldenes Ehejubiläum. — Das 


ennisplätze zu 


: amtsichtet Müller in St. Ingbert ging durch Kauf in den Be ordnetenverſammlung Saarbrücken der Studienrat Matthies 1 
des Direktors ee über. Ebenſo iſt das bekannte Bahnhojs- | Lück aus Saarlouis zum Studienrat am Augulta-Vittorig, © 
beter am St. Ingbertet Bahnhof in den Beſitz eines Hoteliers | Lyzeum mit Wirdung vom 1. April d. J. ab. — An Stelle deg | 


nach Lisdorf Lehrers Jun tritt Lehrer Brei 
⸗Hemmersdorf und an Stelle des Schulamie @ 
bewerbers Trau vain, der die Schulſtelle in Groß⸗ Hemm; 


nacher aus Gro 


dorf übernimmt, tritt Lehrer Bluch aus Quierſchied. — De 
Neuprieſter Eduard Schaefer ijt als Kaplan nach Mudersdor 
b. 1 a. d. S. berufen. — Zum Direktor des Realpro 
naſiums 

lehrer Studienrat Köſtenbach, der die Stelle ſchon ſeit 
längerer Zeit verwaltet hat. — Bürgermeiſterei⸗Sekretär Wilhelm 
Puhl⸗St. Wendel, Ortsvorſteher Brill ⸗Alsweiler, Ortsvor 


1 Schönecker⸗Blieſen ſind zu unbeſoldeten S 
mei 
meiſter Staub aus St. Wendel iſt mit der kommiſſariſchen Ver, deb 


er Landbürgermeiſterei Alsweiler ernannt. — Ge 


waltung der Landbürgermeiſterei Alsweiler beauftragt worden 
— Dem Polizeioberſekretär Karl Lamm in Hannover, der ein 
lange Reihe von Jahren bei der Saarbrücker Polizeidirektiog 
als Sekretär tätig war, ijt nachträglich das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe 
Direktor des Realgymnaſiums in Neun 
kirchen, Geheimrat Wernicke, konnte in dieſen Tagen auf eine 


25 jährige Wirkſamdeit zurückblicken. — Sein 25jähriges Jubilaun 
im Dienſte der Saardruckerei A.⸗G. in Saarbrücken 
Direktor dieſer Geſellſchaft Alfred Kretzſchmar, der ſeit feinem | 
telle als kaufmänniſcher und in den 
letzten Jahren auch als techniſcher Leiter derſelben bekleidet. 


ng der 


Der Obergärtner des Eſchbergerhofes, Emil 800 th, feierte ſein 


50 jährige Dienſtjubiläum begingen am 15. März 1921 die Arbeiter 
ohann Arweiler⸗Müller und 


sae my Anerkennung ihrer Treue und Pflichterfüllung während 
dieſer 

von 1000 M. überreicht. — Der Neſtor der Lehrerſchaft des : 
ebietes dürfte wohl Hauptlehrer a. D. Herr Nikolaus Fad 
8 in Kleinbittersdorf ſein, der am 30. 3. ſein 
80. Lebensjahr dollendete. 


Todesfälle. Kgl. Preuß. Oberſtleutnant a. D. Adalbert 
amm, früher 
om.; Carl Hartmann, 70 Karl 
üller, 47 Jahre; Rentner Ludwig Mertz, 90 Jahre, Fr 
ei ß, 47 Jahre, Gaſtwirt Peter Birn; S | 
Schneider jen., 58 Sabre, Hermann Conradt: a 
bureaudiener Peter Ditzler, 70 Jahre; Sattler⸗ und 


8808 


olſterer⸗ 


Graef, 65 Jahre; Materialienverwalter Ludwig Gi e ß, 72 Jahre, 
Jakob Fieger; Frau Wwe. Emil v. Rekowsky, Margarete, 
geb. Faber, 71 Jahre; Fr. Wwe. Friedr. Mertz, Fanny, geb, Kirch 
ner, 69 Jahre; Frau 
rau Fritz Klos, Maria, geb. Bolan, 56 Jahre; Frau Magda⸗ 
ena Bingemer, geb. Rok, 66 Jahre; Frau Wwe. Jeanette 


Lambe 4, 79 

47 Jahre; Frau Katharina Wemuth, geb. Werner, 85 Jahre; 

Fray we, U. a tz, Eliſabeth, La Holz, 80 Jahre; 
we. Adolf ener, Sophie, geb. Kahl, 70 5 

Bernardi, geb. Köwenig, 48 Jahre; 

geb. Ott; Käthe Ebert, 17 Sabre; Helena Fauſt. 16 Jahr, 

und Margarete Becker, 10 Jahre, ſämtlich in Saarbrücken. = 


Rudolf Mayer, 70 Jahre; Johann 


70 Jahre; Matthias Lentes, 17 Jahre, und Frau 


e 
2 Liedl o ff, geb. 1 69 Jahre, alle in Völklingen. 


chuhmachermeiſter rnb. ender in Neufechingen. — 
ahnaſſiſtent Georg ung, ahre, in alt ! 
— ga Anna Wildner, geb. Haſſe, 
in rebach. — Penſionierter 
Sahner, 78 Jahre, in Obervölklingen. — Carl Lattſchar mM 
Friedrichsthal. — Frau Auguſte Schönfelder in Herten 
— Frau Gertrud München, geb. Schuſter, 64 Jahre, in Alten 
wald. — Hauptmann a. D. Arthur Groß, im ehem. Feld⸗Art⸗ 
Regt. „von Holtzendorff“, 1. Rhein. Nr. 8, Ritter des Eiſerne 


Kreuzes 1. und 2. Klaſſe; Maler⸗ und Ir Solel 


ber des 


Becker; miedemeiſter Joh. Peter Fröhlich, In 
Sch ter Soh. Bee Frölich 


Allgemeinen Ehrenzeichens, 69 Jahre; 


r. 
Zimmermann, 33 Jahre; Kanzliſt Albert Heß ke, 51 Jahre? 


Theobald Fuchs, 68 Jahre; Hilfswachtmeiſter Jakob Wachter 
Michel Kunz, 63 Jan Hedwig Pauline Schiffler, 26 Jahre 
— Wwe. Jak. Janſon, geb. Karoline Bach, 60 Jahre, un 


rau Wwe. Karl Bock, geb. Maria Volz, 78 Jahre, ſämtlic 


in Neunkirchen. — Bei einer Gasexploſion haben der Vorarbeiter 
Po ma Wolf, die Maſchiniſten Ludwig Radide und 


aros bei der Rettung von Kameraden infolge Sn tung 


den 120 pee auf den Röchlingſchen Eiſen⸗ und Stahlwerter 
m. b. H. 


G. 


erzig wählte das Kuratorium einſtimmig den Obe 


oh. Gregor ins 
ohann Müllet⸗ 
tamer, beide aus Fraulautern vom Eiſenwerk Fraulautern 


re hat die Direktion jedem der Jubilare ein Geſchenn 


rbriiden, zuletzt Puſtar b. Alt⸗Tramm 


we. Joh. Peters, geb. Theis, 74 a 
abre; Frau Emilie Schade, geb. Cdnig, F 


ahre; Frau | 


rau Karoline Sarg 


71 | 
Hiittenauffeher Ludwig 


— Pförtner Eduard Dornad in Buß. — Kanz 


meiſter Franz Jakob Rafter, 40 Jahre; Werkmeiſter a. D. Adolf Rte 
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i ias Franz, Veteran der Kriege 1864, 1866, 1870/71, in 

— E Nikol. Kneip, geb. Lonsdorfer, in Lisdorf. 
— Heinrich Iſchbach, 61. Jahre, in Ottenhauſen. — 
a Marion, 75 el in Fraulautern. — Frau Anna 


ieſtel, 26 Jahre, in Wellesweiler. — 
uhn, 45 Jahre, in Wemmetsweiler. — 
Jahre, und Nikolaus Rim mark, 


Jahre, und Frau Witwe Ludwig Flaccus, gee eb. 


12 ahne in 1 — Frau Simon 
Gersheim. — Frau Wwe. Nik. Haſſel, geb. Kath. Jene, 
Jahre, in Wuſtweilerhof. ‘ 


* 


unſerem Nachbarlande Elſaß ⸗Lothringen. 

Aus Elſaß⸗Lothringen find abermals mehr als 100 Per⸗ 
B jonen ausgewieſen worden; dieſelbe Zahl dürfte auch für 
jedes der beiden Departements des Unter⸗ und Oberelſaſſes zu⸗ 
keffend ſein. Man ijt im Lande allgemein der Auffaſſung, daß 
dies eine Antwort auf die feſte Haltung Deutſchlands in der 
1 Wiedergutmachungs⸗, beſſer geſagt Wiederherſtellungsfrage ijt. — 
neuerdings von der Entente gegen Deutſchland verfügten 
wirtſchaftlichen Maßnahmen haben in den elſaß⸗lothringiſchen 
Kreiſen von Handel und Induſtrie die ſchwerſten Bedenken her⸗ 
botgerufen. Die Straßburger Handelskammer hat ſich deshalb in 
einem längeren Telegramm, in dem die Verhältniſſe ausführlich 
Ugelegt werden und der Schaden, der dem Lande durch die Un⸗ 
gewißheit über den Geſetzentwurf erwachſe, treffend ſkizziert wird, 
1 tis gewandt. — An dieſer Stelle druckten wir in Nr. 5 
des, . ein Gedicht ab, betitelt: „Kurze Flitter⸗ 
Woden“, das in Elſaß⸗Lothringen nach uns gewordenen Mit⸗ 
ngen von Hand zu Hand verbreitet worden war und ſeinen 
auch faſt durch die ganze deutſche Preſſe gemacht hatte. Kürz⸗ 
lh erhielten wir nun ein wutverhaltenes Geſtammel. 
been davon, daß es ſich nur um ein kindlich⸗ naives und doch von 
numpiger Geſinnung zeugendes Plagiat handelt, verdient es 
immerhin inſofern eine gewiſſe Aufmerkſamkeit, als es ein Schul⸗ 
beispiel it für die niederträchtig triviale Art, in der® von fran⸗ 
Wilder Seite Sachliches mit Perſönlichem verquickt wird. Anter⸗ 
1 iſt das Schriftſtück von folgenden drei ſogenannten 

6 ten“ Elſaß⸗Lothringern aus Metz, 
burg und Colmar, nämlich: Georges Blum in Mul⸗ 
tg. — Geſchrieben as Pamphlet auf einer franzö⸗ 
ſſchen Schreibmaſchine, auf der es Umlaute, alſo „ä“ und 15 
t gibt. Die Unterſchriften find ebenfalls vorſichtigerweiſe in 
teibmaſchinenſchrift angebracht. Wir drucken die Namen ab, 
rt — ſollten die Leutchen tatſächlich exiſtieren — 25 
téeunde im Saargebiet vor dieſen Subjekten 
warnen und dieſe jedenfalls für alle Zeit 
zum Spott und even ets Allgemeinheit feſtzu⸗ 
deln. Georg Blum, Karl Dietrich und 
eber, alles „echt“ franzöſiſche Namen. Pfui Teufel! 

Ps 


Aus dem beſetzten Rheinland. 


; Die franzöſiſche Theorie, wonach ein Vertrag einen 
aches Papier bedeutet, was man ſo gern als eine deutſche 
zialität hinſtellen möchte, erhält ja uae das jetzige Vorgehen 
a ic einen neuen Zuwachs. Frankreichs Vorgehen ver⸗ 
aufs tieffte die Verſailler Abmachungen und vor allen 


Abge⸗ 


Straß ⸗ 


leichterung für den Verkehr mit dem beſetzten Gebiet 


leidigt zu 


1 ert Heßke, 52 ahre, in Heinitz. — Pens. Hüttenbeamter Dingen die Achtung vor den Rechten einer anderen Nation 


Auswirkungen machen ſi im Rheinland 


bei den unteren Kommandoſtellen bemerkbar. So hat der General 


de Metz mit mehreren pfälziſchen Parteiführern Fühlun : 
nommen und fie 5635 aufmerkſam gemacht, es jetzt fi ie 


ial, an der Zeit lei, jid nach Weſten zu orientieren. 
e 


etz über das Feſthalten aller Pfälzer an ihrem deutſchen 
Vaterlande nicht im unklaren geblieben iſt, bedarf keiner wei⸗ 


teren Feſtſtellung. Auch Dorten in Wiesbaden hat aus den 
Sanktionen neue Hoffnungen geſchöpft. Er ſitzt wieder einmal 
in neuen gewaltigen Vorbereitungsarbeiten, in denen er natür: 


— durch ſeine franzöſiſchen Freunde tatkräftig unterſtützt wird. 


nd in einer am 7. März, dem kritiſchen Montag in London, 
beim franzöſiſchen kommandierenden General in Wiesbaden ver⸗ 
anſtalteten Feſtlichkeit waren auch Herr Dorten und Nele an⸗ 
weſend. Dorten wurde hierbei von einem höheren Offizier als 
Bick gefeiert und beglückwünſcht mit den 
orten, daß das Ziel, nach dem man lange geſtrebt habe, in ere 
reichbare Nähe gerückt ſei. — Eine nicht zu 81 Te nye Er⸗ 
e neuer⸗ 

dings erlaſſene Verordnung des Preuß. Staatsminiſteriums, nach 
der die Perſonalausweiſe zur Einteiſe ins be⸗ 
ſetzte Gabiet keines Stempels mehr bedürfen. — 
Um die gewünſchte Einheitlichkeit betreffs der Zoll⸗ und Aus⸗ 
und Einfuhrbeſtimmungen im beſetzten Gebiet herzuſtellen, haben 


die Handelskammern gemeinſam mit dem des 


beſetzten Gebietes und mit den Verbänden des Grok: und Klein⸗ 
handels einen aus 15 Mitgliedern beſtehenden Wirtſchafts⸗ 


ausſchuß gebildet. Die Geſchäftsſtelle iſt bei der Handels⸗ 
kammer in Köln. — Im Auguſt v. ss. war der Parteiſekretär 


Leonhard Wernerus wegen angeblicher Spionage von den 


Franzoſen in Abweſenheit eu 20 Jahren Kerker verurteilt wor⸗ 


den. Nach der Beſetzung Düſſeldorfs wurde Wernerus von der 
franzöſiſchen Gendarmerie verhaftet und ſtand wenig ſpäter vor 
dem franzöſiſchen Militärpolizeigericht in Mainz, wo er nach ge⸗ 
nauer Prüfung des Sachverhaltes nur zu einer Strafe von 2900 


Mark verurteilt wurde., Die ſämtlichen Anklagepunkte ſanken in 


ſich zuſammen bis auf zwei ebenfalls an den Haaren herbeige⸗ 
zogene. — In einer Tagung des Rheiniſchen Provin⸗ 
ziallehrerverbandes, zu der vorher eine beſondere Ge⸗ 
nehmigung der 1 aus Unkenntnis nicht eingeholt 
war, wurde auch das Lied „Deutſchland, Deutſchland über alles!“ 
geſungen. Das hierauf vom Feindbund in Szene geſetzte 


Verfahren hatte das Ergebnis, daß der Wirt « 15 Tagen 
Gefängnis und 5000 M. Geldſtrafe verurteilt wur und ſein 


Hotel auf 15 Tage geſchloſſen iſt. — Weiter wurde das Hotel 


Kaletſch auf 8 Tage geſchloſſen und ſein Beſitzer pu 10 Tagen 
Gefängnis und 10000 M. Geldſtrafe verurteilt, weil in ſeinem 
Reſtaurant Zeitungen auslagen, N die die Würde der Be⸗ 
angeblich verletzt fein ſolle. — Im Bezirk Mörs 
haben die Belgier etwa 900 Perſonen, die an den Kommuniſten⸗ 
unruhen beteiligt waren, feſtgenommen und ſofort abgeurteilt. 
Die Mindeſtſtrafe beträgt 1 r Gefängnis. — Das Militär⸗ 
olizeigericht in Landau verurteilte den Hotelier Chriſt in Neu⸗ 
tadt wegen Beleidigung eines bei ihm übernachtenden Offiziers 


zu 3 Monaten Gefängnis. Der Streit entſtand, weil der Offizier 


nachts um 1 Uhr Anzündung der Eden den 8 und anderes 
verlangte, doch beſtreitet Chrift entſchieden, den Offizier dabei be- 
ben, ſondern behauptet vielmehr, ſelbſt beleidigt 
worden zu ſein. s Urteil ſchenkte lediglich den Angaben des 
Offiziers Glauben. Selbſtverſtändlich! — Der Teilhaber der 
Bahnhofsbuchhandlung Michel in Düſſeldorf iſt zu 10 000 M. 
Geldſtrafe und 8 Tagen Haft verurteilt worden, weil er in der 
Bahnhofsbuchhandlung die „Jugend“ und den „Kladderadatſch“ 


verkauft hatte. 


Selfen Sie tt,, 


die Kenntnis vom Deutſchtu 
des Saargebiets zu verbreiten. 


Starken Sie 


halbmonatsſchriſt „Saar⸗Freund“ . 


unfer Werk durch Dauerbezug der 2 | 
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Philipp Dernbe de 
Abe in Geislautern. — Pen}. Bergmann und Gemeinderatsmit- 
lied Matthias Gasper, und Obermaſchiniſt — Wolf, 3 
Jahre, in Wehrden. — Holzhauermeiſter Peter Harig, =, 
Jahre, und Jakob Brenner, 21 Jahre, in Elvers⸗ 
berg. — Andreas Zim me r, 57 Jahre, in Uchtelfangen. — Land⸗ 4 
® pitt Chriſtian Daniel Hermann, 59 Jahre, in Krughütte. — 3 
Sind. med. Edgar Sebaſtian, Inhaber des Eiſernen Kreuzes . 
12 e 23 Jahre, in Beckingen. — Frau Ida CTCammenzin, 43 
xb. illot, 37 Jure, in Schwabach. — Nobert Koch, Ott⸗ 5 
| — = itme Maria, geb. 
der 12. Komp. Inf.⸗Negt. 30 Wilhelm Homrich, 
F Sabre; Jahn 8 Johann Ser vet, Kriegsveteran von 1866, 
5%, 79 Jahre; Setzer⸗Faktor Johann Loyo, 78 Jahre, und 5 
Volontär Alois Mathieu, 25 pare, in Saarlouis. — Gaſtwirt 

® Georg Bickel, 43 Jahre, und Braumeiſter a. D. Joſef Leiſt, 

1009 ee, in Merzig. — Sanitätsrat Dr. Philipp Margraf, 

Jahre, in Mettlach. — Poli ei⸗Inſpektor a. D. Wilhelm 
be r, früher in Jah 73 30 Gerichts⸗Expeditor Jacob 
Schlemmer, 48 Jahre; Kaufmann Leopold Steuer, 

B % Sabre; Maria Bäurle, und Peter Horſt, 66 Jahre, in 

St. sngbert. — Frau Eliſabetha Fretz, geb. Fink, Wwe., 4 
BS in Rulel. — Penſ. Bahnbeamter Ludwig Ringle, 61 Jahre, in 
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1 tung des ſaardeutſchen Exports ergangen ist. 


Klarbeit und eine rechtliche Berufungsgrundlage ay 


Matienkapelle zu Merzig. 
Abb. 6 zu dem Artikel: Abend an der Saat. 


Wietſchaſtliche Nachrichten. 
Das Wohnungselend in Saarbrücken. 5 
Wie die Saarpreſſe berichtet, mußte der Oberbürgermeiſter 
von Saarbrücken bei der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
zugeben, daß die ſchaurigen Feſtſtellungen der „Volksſtimme“ 
über das Wohnungselend in Saarbrücken im 
wesentlichen zutreffend find. Man iſt ſich allgemein darüber 


einig, daß die übermäßige Belegung des kleinen Landes mit 
franzöſiſchen Truppen, für die der Friedensvertrag nicht den 


mindeſten Anhalt bietet, die Wohnungskalamität in erheblichem 


Maße mitverſchuldet hat. Insgeſamt find bis jetzt nicht 
weniger als 534 Wohnungen der Stadt ent⸗ 


zogen worden, eine zu der Größe der Stadt in ſchreiendem 


Mißpverhältnis ſtehende Ziffer. Nicht allein die franzöſiſche 


Militärverwaltung, ſondern auch die Saarregierung trägt 


übrigens dazu bei, daß die Wohnungsnot ſtändig vermehrt wird. 


Sie ſtellt andauernd Beamte aus Frankreich 


ein, die vor allen anderen mit Wohnungen durch die Zentral⸗ 
wohnungskommiſſion verſorgt werden müſſen. Nur was übrig 


bleibt, ſteht den Eingeſeſſenen zur Verfügung, und die Bürger⸗ 


ſchaft erhält lediglich die minderwertigſten Wohnungen. Man iſt 


ſich allgemein darüber einig, daß die Saarregierung 
nicht daran denkt, über die Wohlfahrt der Saar⸗ 
bevölkerung zu wachen, ſondern einzig und allein die 
Behaglichkeit der Herren Franzoſen und die Be⸗ 
friedigung ihrer ſinnlichen Bedürfniſſe im Auge hat. : 


Anterſtützung ausgewieſener Beamten. 
Auf eine Anfrage des Abgeordneten Behrmann betr. die 


Verſorgung der aus politiſchen Gründen ausgewieſenen Beamten 
aus dem beſetzten Gebiet iſt folgende Antwort eingegangen: Die 


Regierung ſieht es als ihre Pflicht an, Beamte, die aus dem be⸗ 
ſetzten Gebiet aus politiſchen Gründen ausgewieſen wurden, vor 


Schaden zu bewahren. Soweit Ausweiſungen dieſer Beamten 
„vorgekommen find, ijt darauf hingewirkt worden, alle in gleich⸗ 
wertige Stellungen des unbeſetzten Gebietes unterzubringen. 
Dabei wird den Wünſchen der betroffenen Beamten hinſichtlichl 


des neuen Beſtimmungsortes tunlichſt Rechnung getragen werden. 
In dieſem Sinne iſt auch bis jetzt von der Regierung verfahren 
worden. Eine geſetzliche Regelung der Angelegenheit hat ſich 


nach den bisherigen Erfahrungen als nicht angezeigt erwieſen. 


* 
* 


Sonſtige wirtſchaſtliche Nachrichten. 

Im Saargebiet iſt jetzt auch die Ortsklaſſenein⸗ 
teilung für die Beamtenbeſoldung erfolgt, und zwar 
mit Wirkung vom 1. Januar 1921. Es beſtehen vier Ortsklaſſen 
A, B, C und D, und die Orte, die unter dieſe Klaſſen fallen, ſind 
durch eine Veröffentlichung in den Tageszeitungen bekannt 
gegeben worden. — In letzter Zeit wird beſonders von England 
und Belgien auch bei den eingeführten ſaardeutſchen Erzeugniſſen 
die 50 prozentige Ausfuhrabgabe in Abzug gebracht. Dadurch 
ind der ſaardeutſchen Ausfuhr große Schwierigkeiten 
entſtande a, weil noch kein offizieller Entſcheid über die Behand⸗ 


egenwärtig der Generalſekretäcf 
garre autrice in Paris. Der Entſcheid 
a einigen Tagen zu erwarten — Nach dem Beit 
der Lehrer und Postbeamten haben nunmehr auch die Rien 
bahnbeamten ſich in einer von der Re Berlin a 1 
deutſcher Eiſenbahnbeamten und Anwärter in Berlin 1 
hängigen Vereinigung von Saareiſen bahn 
amten zuſammenzuſchließen begonnen. — Die RNebenjtele 
der Verkehrs⸗ und Zollabteilung der Saarb eich 
andelskammer zu Homburg befindet ſich ab 1. 
ei der Geſchäftsſtelle des Handelsgremiums Homburg — 
Die neu gegründete ſtädtiſche Sparkaſſe Sag: 
louis wurde am 1. April in den für jie neu hergerichteeg 
Räumen des Rathaujes eröffnet. — Das Gewerbheguy: 
ſichtsamt ijt mit dem 1. April 1921 aufgehoben. Die 


brücken⸗Stadt übernommen. — Die Stadtverordneten der? 
. — Ottweiler beichloß einſtimmig, das von der 
ktiengeſellſchaft für in Berlin 
Uebernahme des Elektri | 
gemachte Angebot vollinhaltlich anzunehmen. Se 


Saarbergbau und Saarinduſtrie. 
Reuere Wohnungsfürſorge der Bergverwaltung im Sa, 

gebiet. Der „Saarbergknappe“ ſchreibt hierzu: Die frühere 
preußiſche Bergwerks verwaltung betrieb eine plaw 

mäßige Förderung des Eigenheims. Sie hatte por ol Arbeiter 


viehpferchmäßig in geſchmackloſen Kolonien zuſammengehän 
Durch eine wirklich großzügige Siedlungspolitit 


war erreicht worden, daß die 50 000 Mann ſtarke Belegſchaft auf 


über 700 Orte verteilt war. Seit dem Jahre 1842 förderte die 
5 den Bau eigener Bergmannshäuſer dun 
die Gewährung von Prämien und Hingabe vor 
Darlehen, die zunächſt gegen Zinſen aus der Knappfchaftz⸗ 
kaſſe, ſpäter zinsfrei aus fiskaliſchen Mitteln gezahlt wurden 
Von 1842 bis 1910 wurden mit fiskaliſchen Prämien und ern 
zinslichen knappſchaftlichen, ſpäter unverzinslichen Darlehm F 
7366 Eigenheime gebaut. — 
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Partie bei Brotdorf. 
Abb. 7 zu dem Artikel: Abend an der Saar. 
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Ms Pramienverjahrens heißt: „„Das 
ten Bergverwaltung würde heute ungeheure Summen er- 
tn, wenn man auch nur ähnliche Erfolge erzielen wollte wie 


Mingsfiirjorge ausgeſchloſſen war. 
Faltung auch nicht zugemutet werden, Hausbauten mit großen | 
n des 


* 


„Saar- Sreund 


* * * * * 


Heilig Kreuz. 
Abb. 8 zu dem Artikel: Abend an det Saar. 


Mit der Einſtellung der Bautätigkeit bei Ausbruch des 
— kam natürlicherweiſe auch die Prämiengewährung ins 
en. Im „Saarbrücker Bergmannskalender“ (1921) (auf 


weichen wir bei einer anderen Gelegenheit noch zu ſprechen 
| fommen werden) wird nun unter obiger auch von uns benutzter 


Aberſchrift eine Abhandlung über die Wohnungsfürſorge der 
faenzöſiſchen Bergwerksverwaltung gebracht, in der es bezüglich 
rämienverfahren der 


ſher. Erſt eine Anpaſſung aller Mieten an die neuen Verhält⸗ 
45. und Wegſteuerung des unverdienten Mietzuwachſes bei 
äuſern könnte hier eine Aenderung bringen. Das 8 
Menſyſtem hatte auch für einen Teil der Belegſchaft einen Wert, 
Mulich für ſolche Bergleute, die im jog. Baurayon bauen fonn- 
| i, wodurch mehr als die Hälfte der Belegſchaft von dieſer Woh⸗ 


Gemitieln zu unterſtützen, die auf den Einwirkunge 
benbaues ausgeſetzten Terrains errichtet werden ſollen, da fie 
lcherweiſe ſpäter gezwungen wäre, ein Haus mit hohen 
en ay eer deſſen Baukoſten fie zum Teil ſelbſt ge⸗ 
dien hat. Bezüglich der verzinslichen Darlehen liegen ähn⸗ 
vVerhältniſſe vor, wie beim 
fahrung beider Syſteme könnte zweckmäßig erſt dann 
gehen, wenn einmal alle Verhältniſſe ſtabil geworden 
und wenn die Baupreiſe, mit Hilfe einer mäßigen 
Nunterſtützung ſeitens des Unternehmens, den Bau eines 
Rhauſes wieder zulaſſen.“ | 
Rach dieſen, ganz gewiß im Einverſtändnis mit 
den Werten, Franzoſen gemachten, Auslaſſungen iſt 
Petidufjig nicht an die Wiederaufnahme 
Prämien verfahrens zu denken. Wegen 
hoher Belaſtung des Hausinhabers glaubt die Bergwerks⸗ 
en den Eigenhausbau ihrer Bergleute nicht fördern 
ellen, ſondern dem Wohnungsbedürfnis ihrer Bergleute 
Erſtellung werkseigener Mietshäuſer zu ſteuern. Im 
© 1920 wurde mit dem Bau ſolcher Werkswohnungen 
der Anfang mest. Teils im Anſchluß an beſtehende 
Ditidajten, teils in kleinen für ſich beſtehenden Siedlungen 
nach Angabe des „Bergmannskalenders“ ſchon 
bisher errichtet worden, die in abſeh⸗ 
tay Zeit zum Bezuge fertig ſein werden. Die Hauler 
im allgemeinen im gleichen Grundriß erbaut, da nur 
diele rt die billigſte Ausführung erreicht werden 
te. Die Häuſer ſind der Koſtenerſparnis halber nur 
asdalte unterkellert. Im allgemeinen enthält eine 
dl folgende Räume: im Erdgeſchoß Küche und 
— und im Obergeſchoß 2 Kammern, darüber der 
cher. Die Mieten für eine ſolche Wohnung ſollen 
Verlautbarungen der Werksverwaltung auf monat⸗ 


Andererſeits kann der Berg⸗ 


rämienverfahren. Die Wieder⸗ 


ſchließt mit dem 


ſind wir auf d 


564315 Tonnen zum Verkauf verfügbar (im 


jation der Saargru 
tion der Saargruben hat bis jetzt in 


lich 50 bis 60 Franken 
aud eine Un: 
zahl Dienſtwohnungen in Angriff genommen worden. Mit diejen 
beläuft ſich die Geſamtzahl der bisher durch die Bergwerksver⸗ 
waltung erſtellten Wohnungen auf 300. Für 1921 iſt eine 
weitere große Zahl von Arbeitermietshäuſern vorgeſehen. Wie 
aus dem Dargelegten hervorgeht, iſt an eine Förderung 
des Bergmannseigenheims durch die franzö⸗ 
ſiſche Werks verwaltung wohl nicht zu denken. 
Hoffentlich kann der neugegründete . für 
das Saargebiet recht bald die notwendigen Gelder flüſſig machen, 


damit von dieſer Seite aus eine Förderung des Bergmannseigen⸗ 


heims erfolgen kann. 


* * 
* 


Von der Bergarbeiterbewegung. Auf Grund der unten er⸗ 


wähnten Eingabe der ees an die Bergwerksverwaltung 


fanden am 6. und 7. d. neue Verhandlungen ſtatt, in denen 
von den Vertretern der Bergarbeiterſchaft beſonders auch die 
Punkte Lohnabbau und Feierſchichten berührt wurden. 
Die Zugeſtändniſſe der Fansdiiſchen ergwerksdirektion waren 
derartig wenig entgegenkommend, daß die Vertreter erklärten 
nicht mit dieſem Angebot einver 
nunmehr der Schlichtungsausſchuß angerufen worden. Die frag⸗ 
liche Eingabe an die franzöſiſche Bergwerksdirektion, laßt in 
einer Verſammlung der Saarbrücker Sergarbeiterorganijationen 
am 30. März, beſchäftigte ſich mit der Lage im Saarbergbau, und 


es wurde in ihr auf all die großen Schwierigkeiten, die Feier⸗ 


ſchichten, den Lohnabbau, die Höhe der Lebens⸗ 
mittelpreiſe und Bedarfsartikel, die Mieten und 
die Knappſchafts reform durch welch letztere 
ogar eine weitere Erhöhung der Kaſſenbeiträge erfolgen wird. 
ie außerordentliche Steuerlaſt werde als geradezu erdrückend 
empfunden und dieſe Mißſtimmung, die durch die ganzen Schwierig⸗ 
keiten entſtanden ſei, werde can erhöht dur 
gangene der Entziehung des Urlaubs. Die Eingabe 


rſuchen an die in bet 


erfügun 


möglichſt bald für Abſtellung dieſer M 
Ruhe und Ord im Revier Sorge zu tragen. (Ausführlicher 
5 Kalamität bereits in der Rubrik „Des 

argebiets Not unter der Fremdherrſchaft“ zu ſprechen gekommen.) 
Die Lohn⸗ und Gehaltste 
isbeitgeberverband, der dieſe bekanntlich zum 1. März baw. 
1. April gekündigt hatte, bis Ende April in Kraft belaſſen. 


Von der Februar⸗Förderung der Sa ben waren 

nuar 704 282 

agen 216159 Tonnen Kohlen 
Tonnen). 


ben. Die Adminiſtra⸗ 
rankreich 7 Ver⸗ 
kaufsbureaus errichtet. Das Straßburger Bureau ift mit 
dem Verkauf außer in Elſaß⸗Lothringen auch für — 1 | be⸗ 
traut. Demnächſt ſollen zwei Agenturen im Ausland begründet 
werden: in Baſel für die Schwetz und in Mailand für Italien. 

Die Krije im Berg mat e ef auch auf den neu in An⸗ 
griff genommenen Gruben der Pfalz bemerkbar. So 
rechnen die Belegſchaften von Steinbach, Odenbach und Lipstal 
Andere Betriebe ftellen erheblichen Lohnabbau 
n Ausſicht. | 


Tonnen). Am Ende des Monats 
auf den Halden (Ende Januar 196 
Die Verkaufsorgani 


Joſephkapelle zu Merzig. 
Abb. 9 zu dem Artikel: Abend an der Saar. 
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ellt werden, was reichli bemeſſen 
wohnungen find: 1520 


nden fein zu können. Es tt 


die kürzlich er⸗ 


ntereſſe der 


tarife in der Saarinduſtrie find von 
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Mit 10 Abbildungen.) 


blinzelt ſie no 


Die ſtille Stadt zur 
Rechten., deren Dächer 


was Hände hat, rüſtet, 


der Fluß. 


Ein 


Abend an der Saar. 


Von M. Beckers. 


Geräuſchlos gleiten die Waſſer der Saar an mir vorüber. 


Lautloſe Stille, nur hie und da klingen einzelne Töne vor einem 


rüber. Die Sonne verſchwand hinter den 
Lothringer Bergen. er zwiſchen den Stämmen auf den Höhen 
zu mir herüber. Von roter Glut übergoſſen iſt 
der Himmel. Inſeln gleich Ran lichtgrüne, goldgeſäumte, 
grobe und kleine Wolkenſtreifen in dieſem Feuermeer. Jeden 

enblick wechſeln Ton und Formen. Es iſt eine Vielgeſtal⸗ 
tigkeit, eine Fülle von Farben und Schönheit, daß ich ganz ver⸗ 
loren im Schauen die Umwelt vergeſſe. Scharf hebt ſich jeder 
Stamm, ger Aft des Waldrandes auf den Höhen von dem Gold⸗ 
rund ab. Aber mählich verblaßt die Pra 


t, Frau Sonne zog 
den blauen Vorhang zu, und alles liegt geld Be weichen Arm 


der Nacht, die nun ſorglich ihren Sternenmantel über die müde 
Erde breitet. Schon lange ſchweigen die Sänger im Schilf. Nun 


wand hervotritt. Aus 


kommt die Zeit, da der Zauberer Mond hinter ſeiner Wolken⸗ 


Wellen über mich hin. 


chnellzug vorüber. Aller 


inzauber 
ebelmeer wogt auf und ab. 


ucht und kalt ſtreichen fein 
| Da eile ich, mein Heim zu erteſchen 
Freundlich gibt der Mond mir das Geleite. an 


ninduſtrie des Saar 
Von Dr. J Reichert Berlin- 
| Schluß) 


Sollte Frankreich an ſeinen Beſtrebungen, das Saargeblet 
rauben, feſthalten, jo darf man ſich gagen, was für ein 

e 

t 


Schi 
der Saareiſeninduſtrie bevorſteht. en Blick in die Suty 
zu tun, iſt wahrlich nicht ſchwer, hat doch Frankreich bereits ba 
Einer riedensleiſtung 1913 mit 5,1 Millionen Tonnen 
und 4,4 Millionen Tonnen Flußſtahl einen ganz erheblichen Teil 
ausführen müſſen, denn die franzöſiſche Eiſen verarbeitende 
duſtrie bleibt ganz erheblich hinter der deutſchen und engl 
urück. Eine ſtarke Entwicklung der eiſenverbrauchenden Ind ue 
fn Frankreich nach der Dezimierung der n a den 


ſeinen Händen rieſelt | 
ber weiches weniger, als ene 
ber die leichtgekräu⸗ ²· erhebliche Bertin 
ſelten Wellen. Es kung dieſes Induſtrie 
üßen # 


rinnt mir zu | 
und legt ſich über die 
Landſchaft weit und 
breit. Das magiſche 
Leuchten übt auch 
eute wieder ſeine 

acht auf mich. Bil⸗ 
der det Vergangenheit 
ſteigen vor mir auf. 


* 
* 
&. 
. 
* 


erüberlugen, die 
Niesen beleben ſich. 
Vor der Kapelle des S| 
Kreuzbergs fährt man 1 
Geſchütze auf. Alles, 
den Feind zu em⸗ 1 
angen. üben 
m Seitert und in 


den Wieſen ſind zöſiſchen Eiſen 
feindliche Batterien — Industrie 
aufgeſtellt. Auf der arf 
Annenkapelle und 


am hl. Kreuz hat 


| Umfang als 
man Verſchanzungen Merzig: Kurfürſtliche Scheune ar den Auslands“ 
angelegt. Dreimal Abb. 10 zu dem Artikel: Abend an der Saat. markt angewiesen 
erneut ſich der | 


Sturm, dreimal wird er zurückgeſchlagen von unſeren Tapferen. 
Beim vierten Angriff dringen die Franzoſen durch, Merzig wird 


genommen. Das geſchah am 27. Juli 1794. Und weiter ſchaue ich 


zurück. Lauter Jubel füllt die Straßen. Guirlanden ſpannen 
fich von Haus zu Haus, duftendes Tannengrün und Blumen all⸗ 


überall, ſelbſt in der kleinſten Gaſſe. Herr Philipp Chriſtoph von 


Soetern, der mächtige Kurfürſt von Trier, hält ſeinen Einzug in 
das neuerbaute Jagdſchloß. Eben verkünden Trompetenſtöße der 
wartenden Menge ſein Nahen. Was blitzt da auf im Monden⸗ 
ſchein? Helme und Waffen. Junge Römer reiten auf wohlge⸗ 
pflegten Wegen der alten Kaiſerſtadt zu. Prächtige Landhäuſer 
beleben rechts und links die Hänge. Aus Marmorhallen klingt 
Geſang und Spiel. In den hohen Räumen reichgedeckte Tafeln, 
ſchöne üppige Frauen ruhen auf breiten Polſtern neben bekränzten 

innern, jo feiert der Fremde Feſte am Strande der Saar. Ver⸗ 
ſchwunden all der Glanz. Keine Stadt, keine Wieſen und Felder. 
Nebel brauen über einem weiten See. Schwere Wogen wälzen 


ſich ans Ufer. In jahrtauſendelanger Arbeit haben ſie einen 


Ausweg gewühlt. Nun ſchieben ſie Geſtein und Geröll durch den 
ſchmalen Spalt am Nordrand des Seebeckens. Ich ſehe in einem 
Augenblick, was Jahrmillionen ſchufen. Der See lehrt ſich, die 
Ränder wachſen, junger Wald klimmt die Höhen hinauf. Die 
Ebene überzieht ſich mit Grün und durch ihre Mitte ſchlängelt ſich 

uf dieſem neugeborenen Flecken Erde ſchreiten mäch⸗ 
tige Geſtalten. Sie kämpfen im wilden Forſt mit Bär und Ur. 
Nun bereiten ihre Frauen das Mahl am Spieß, nackte, wetter⸗ 
harte Kinder ſpielen im Sand am Ufer der Saar. 


~ 


* 

* 2 
- 
* 


erwarten, um 


zweiges auch eine 
arfe Ausfuhrtitig⸗ 
keit vorausſe 
müßte. In 
Beziehung haben 


bewerber, wie 8 
Amerika einen ſolches 
Vorſprung, daß die 
unter erheblich 
günſtigeren Bedi 
gungen arbeitenden 
Induſtrieländer aaj 
dem europatiden hee 
damit 
rechnen können, 
den 
Wettbewerb an 
kommen. 


| ihr jedoch von Amerika ſtreitig gemacht wird. Die 
von iſt, daß ſich in Frankreich nur die am günſtigſten gelegene 
und arbeitenden Eiſenhüttenwerke auf die Dauer halten knnen, 
alſo namentlich die unmittelbar auf den Minettegruben auge 
bauten Werke, ferner die Betriebe in der Normandie, die e 
hervorragendes Erz verarbeiten können. Die Saar aber, die ein 
90 Rim. von den 1 entfernt liegt, würde hinſichtlic 
ihres Erzbezugs in der Wettbewerbsfähigkeit und vor alen 
Dingen in der der Fertigerzeugniſſe 


Hauptverbrauchsplätzen, die im Innern und im Norden 
reichs liegen, zurückbleiben. In jeder nc — hätten die 
in Lothringen einen Vorſprung vor den Saarwerken, ein Nag 
teil für die Saar, der he immer mehr bemerkbar machen würd 
e ſinken werden. 
Dieſe einer etwaigen franzöſiſchen n drohenden 
erke der 


— 


nicht —— da 
en könnten. 


dem linksrheiniſchen Teil der * 
und der Pfalz zur nd. Es iſt ein 
ausgedehntes das die Saarinduſtrie in Deutſchlm 
verlieren würde, ohne daß ſie Ausſicht hätte, daß ſich in rant 


wic auch nur entfernt ein gleichwertiges Abſatzfeld eröſſen 
würde. 


* ** 
& 
f ; 
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Mit glüßenden Augen ber Naß 
Ein greller Pfiff n Augen 


doch die alten Wet | 


— 
„Saar⸗ Freund 
— 
| S 
bitte 
fiwitt 
Hittenwe 
and Stab 
| | enwe 
| 
2 
dieſe met 
und dam 
An e 
— 
and nich 
aad Deut 
. | Sadultrie 
vive 
| | Unterneh 
a | | | nittlung 
| | indultrie 
4 | Bir 
Das ſei 
die Leiſt 
| und Luz 
| Tonnen 
a | — 
| Tonnen 
| Leiſtung der 
widen. 
Fer 3 
Stahl a 
wmigten. 
leidenſch 
— nehl iſt 
5 berarbeitung, die im Saargebiet und ſeiner näheren Umgebung 
* ied oe — Es gibt zwar eine pinge Anzahl von Eiſen⸗ um 
Stahlgießereien, von Maſchinenbauanſtalten, Cijendawy, 
— Armaturen⸗, Drahtſeil⸗, Sebeseuge, Kleineiſenzeugfabriken uu. 
1 Allein die Eiſen verarbeitenden Werke des Saargebiets find lan 
3 ß fie die ganzen Eiſen⸗ und See 1 
s waren nicht weniger als 1,5 Millieng 
1 onnen Eiſen und Stahl, welche 1913 nach dem rechtsrheiniſchn © 


idujtrie ein rü 


— 
aa 4 


mer 8 
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imjang von 388000 Tonnen im Jahre 1913 gingen nur 2500 
| Founen, alſo nur 0,7 Proz., nach Frankreich. 

Eine Anlehnung des Saargebiets an Frankreich würde dem⸗ 
got für die Saar bevölkerung einen ganz erheblichen Nachteil be⸗ 
len, während Frankreich von der Angliederung der Saar⸗ 

Stahl⸗ und Walzwerke uſw. keinen bemerkenswerten Vor⸗ 
erner würde ſich daraus ein großer Nachteil für die 


kiſen⸗; 
ieil hätte. 
Beltwir tſcha t ergeben. 


Mit der n Saareiſeninduſtrie würde nicht 
er 


rke der Burbacherhütte, der Dillinger 
ttenwerfe, tummſchen Werke, der Röchlingſchen Eiſen⸗ 
and Stahlwerke, ferner der Halbergerhütte und der Mannesmann⸗ 
enwerke und über andere hervorragende Unternehmungen der 

en verarbeitenden Induſtrie beſtimmt werden; es knüpft ſi 
sielmehr das ickſal von etwa 35 000 Eiſenärbeitern mit ihren 
bis 70 000 ngeborigen, aljo das Schickſal von annähernd 
19000 Deutſchen daran, die alle stig die Eiſeninduſtrie Brot 


über das Schickſa 
der 


Die Verödung einer franzöſiſchen Saarinduſtrie würde 
ben, fie nach anderen Induſtriegebieten Frankreichs führen 
nud dam überliefern. 


An eine günſtige Entwicklung der Saarinduſtrie vermag man 
u nicht zu denken, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß das 
Eber Wirtſchaftsleben ſchon vor dem Kriege unter der 
tbeweglichen Politik der Franzoſen zu leiden hatte. Wenn 
de Deutſchen früher den Fehler hatten, vor lauter Arbeiten und 
Virtſchaften die Politik zu vergeſſen 
B wodiagen, daß fie vor lauter Pol tit nicht recht an die Arbe 
uſtrie und Handel dachten. 


| Wenn im Laufe der letzten Sabraehnte 33 trotzdem 
tine fo ſtarke Eiſeninduſtrie aufgebaut hat, jo verdankt es dieſe 
Ffeuptſächlich der Beteiligung deutſcher Unternehmer 
wadder Beeinfluſſung durch deutſche Ingenieure. 
Ine Beteiligung deutſcher Montanfirmen an den franzöſiſchen 
Unternehmungen und ohne die innigſte und leb — Ueber: 
mittlung der deutſchen 3 wäre Frankreich in der Eiſen⸗ 
ändiges Land geblieben. : 


Wir haben bereits oben erwähnt, daß Deutſchland durch die 
Ibtrennung des Saargebiets einen Verluſt erleiden würde. 
Das ſei durch folgende Angaben bewieſen: Im Jahre 1913 betrug 
die 2 der nyt Werke (mit Ausſchluß von Lothringen 
und Luxemburg) 12,9 Millionen Tonnen Roheiſen, 15,3 Millionen 
Tonnen und 13,6 Millionen Tonnen Waljeijen Davon 
mijielen auf das Saargebiet 1 375 000 Tonnen Roheiſen, 2 080 000 
Tonnen Stahl und 1652000 Tonnen Walzeiſen. Solche Zahlen 
en deutlich, wie gefährlich der Aderlaß für den deutſchen Wirt⸗ 

körper wäre, wenn wir außer Luxemburg und Lothringen 
1 noch die Saar mit ihrer ſtarken Eiſeninduſtrie 
mien. Die Folge davon wäre, daß die Eiſennot im Lande noch 

beiter zunähme und wir zur Aufrechter ltung unſerer ſtarken 
Een verarbeitenden Induſtrie auf die Einfuhr von Eiſen und 
Fahl angewieſen wären, alſo unſere Valuta noch ſtärker belaſten 
Aten. Allein nicht nur die Eiſenverbraucher würden in Mit⸗ 
eſchaft gezogen werden, ſondern das gange Volk. Wir 
| Mdanfen nämlich der Saarinduſtrie, welche große Mengen phos⸗ 
Phorhaltiger Eiſenerze verarbeitet, im Jahre 1913 die Lieferung 
won 230000 Tonnen Thomasmehl, eine Menge, die eine pans er: 
Ichliche Lücke in unſerem Düngemittelhaushalt ausfüllt. Thomas⸗ 
Mehl ift bekanntlich das für unſeren kargen deutſchen Ackerboden 


ſo kann man den * 
n 


Was iſt der wert! 

Wer eine Sprache, die ſein Heimatland 

Und ſeine Mutter ſprechen ihn gelehrt, 

Mit einem Male nicht mehr recht verſtand: 
Was iſt der wert? 


Wer ohne Rückgrat, ohne Treu und Halt 
Den Mantel feige nach dem Winde kehrt, 
Wer immer lau iſt, niemals warm noch kalt: 
Was iſt der wert? 


Daß man mit einem Mühlſtein ihn beſchwert 
Und ihn verſenkt, wo's Meer am tieſſten iſt; 
Daß man verachtet ihn und ihn vergißt: 
Das iſt er wert! | 


Vom 1. Mai ab wird der 


verlieren 


* 


das am dringendſten nötige Düngemittel. Verlieren wir dieſe 

Unterſtützung der Saarinduſtrie für unſere Volksernährung, 

dann bedeutet das eine Verminderung der ner für bie denk 
ut 


kommt, daß die Saarinduſtrie ein guter Abnehmer für die 

Eiſen verarbeitende Induſtrie iſt. Im Jahre 1913 wurden etwa 
Tonnen hauptſächlich vom rechtsrheiniſchen Deutſchland 

nach der Saar geliefert. Auch das würde die deutſche Induſtrie 

ſchwer treffen. 


Nach alledem haben die Deutſchen das größte Intereſſe daran, 


das Saargebiet beim Reiche zu erhalten, und die Saaxbevölke⸗ 
rung ſelbſt muß den oe ert arauf legen, beim Reiche zu 
bleiben. Eine erwelf 1 der Saareiſen⸗ 
induſtrie bedeutet für n einen un⸗ 
ben! Verluſt, für die CGaarbevilterung 
ſelbſt den Ruin und 41 Frankreich keinen be⸗ 
rteil. | 


merkenswerten Bort 


Gaargebiet, 


.. . Bei uns wird es jeden Tag ſchlechter. Die Bergarbeiter 
ben jetzt pro pth ti 3,60 ag durchſchnittlich weniger. Hierzu 
ommen die 5 Geter] ichten für dieſen Monat. Für Ne Kleinig⸗ 
keit wird mit Ablegung beſtraft. Wie erfreut die Arbeiter hier⸗ 
über ſind, können Sie ſich denken. Geflucht und gedonnert wird 
jeden Tag über dieſen Frieden und über die Loslöſung des Saar⸗ 
pa vom Reiche. Es fehlt hier nur das Feuer im Pulverfaß! 
tanke bei der Poſt und Bahn als Za 

lungsmittel eingeführt. 


Es iſt jedoch alles vergeblich, hier iſt und bleibt alles deut 


Deutſche Treue in Briefen aus dem A 


8 mit dazu beitragen daß dem deutſchen Beamten der 


. . . Ab und zu kommt jetzt auch hier wieder das Deutſchtum zum 


öffentlichen Ausdruck. In den Dörfern hier hatte man ſich 
au trotz der nicht geſcheut, einmal 


wieder zu fingen: „Deutſchland, Deutſchland über alles, über alles 
in der t“ und dabei der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß recht 
bald der goldene Tag der Freiheit anbrechen möge, damit man 
nochmals wie einſt ſeinem 0 5 durch ein paar kernige Worte 
Luft machen kann. Und auf d 

wenn es auch augenblicklich noch recht trübe im deutſchen 
lande ausſieht, aber es wird anders kommen, weil es muß, N 
das ſchöne Wort: „Unſer Gott verläßt keinen Deutſchen!“ iſt auch 
heute noch wahr und wird es ewig bleiben. 8 


Anfragen und Antworten. 


X. Y. in S. Die Zahl der Saarbrücker Frauen, die in Aner⸗ 
kennung der unermüdlichen und ſegensreichen 9 mii 
der fie im Kriege 1870/71 für des Vaterlandes Ehre und Selbſtän⸗ 
digkeit, für das Wohl der Kämpfenden und deren Angehörigen 
gewirkt haben, war eine ſehr große. 48 roy und Jungfrauen 
wurden mit dem Verdienſtkreuz und mit der Kriegsdenkmünze 
ausgezeichnet. Wenn von den Ruhmestaten der Saarbrücker 
—— geſchrieben wird, muß in erſter Linie auch der Name jenes 

eldenmädchens, der „Schulze⸗Kathrin“, genannt werden, das 
—— längſt der grüne Raſen draußen im Ehrental deckt und das 
einer Verdienſte wegen ſchon der Maler Anton v. Werner auf 
einem der vom alten Kaiſer der Stadt Saarbrücken geſchenkten 
Rathausbilder verewigt hat. 
unvergeſſen von ihren Saarbrücker Landsleuten und unvergeſſen 


Worte 
eſen Tag wollen wir alle Voller 
und 


Draußen im Ehrental ruht fie, 
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: uf den Gruben t es auch mehr wie bisher mit Hochdruck. oa 
Auf ſämtlichen Gruben wird jetzt für die Beamten mit franzö⸗ a 
| ſiſchem Sprachunterricht begonnen. 5 
‘ In Landgerichtsgebäude, dem gewaltigen Meiſterwerk ‘a 
i deutſcher Baukunſt, herrſcht Bureaynot, obwohl verſchiedene Ab⸗ 1 

| teilungen verſchiedener Regierungsabteilungen bereits in ſtädti⸗ — 

ſchen Gebäuden und Privathäuſern * ſind. Die beſt⸗ a 

bezahlten Angeſtellten des gewaltigen zuſammengewürfelten Re- 1 

gierungsapparates find wohl die franzöſiſchen Schreib⸗ 
maſchinenmademoiſelles. Dieſe müſſen durch Be⸗ 

85 800-1000 Franken pro Monat — je näher fie dem . 

bteilungschef ſitzt deſto mehr —, was 4000 —4500 Mark ausmacht, a 
: während es der deutſche Familienvater unter den Beamten auf 3 
1500—2000 M. ringt. Im Vorjahre war es nod kraſſer, denn ‘ 

da ſtanden 4000—5000 gegen 600—800 pro Monat. vat te ; 

der pflichteifrige deutſche Beamte „wenn je nur nod richtig ab⸗ . 

Ir könnten“. Der Deutſche bezahlt alles, auch 4 

ie unrechtmäßig hohen Einkommen junger 5 

ranzöſiſcher Tippdämchen . und wir müſſen's 4 

| 
| i — 

‘ 


— 
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in der G00 te der Heldentaten unſerer Saarbrücker Frauen, 
e „ 


eben w ulze⸗Kathrin“ als deutſche Heldinnen bewährt 


3. in D. Der Eingang zu dem größten und älteſten berg⸗ 
männiſchen Unternehmen im Saarrevier iſt das große eiſerne Tor 


egenüber dem Hotel „Schwan“ in Saarbrücken, das zu dem 
tiefen Saarſtollen führt. 


Sücherbeſprechungen. 


Die Saarbrücker Heimatliteratur hat ſo⸗ 
eben einen höchſt erfreulichen Zuwachs erfahren: Von 
der kundigen Hand des in Saarbrücken geborenen Heidel⸗ 
berger Kunſthiſtorikers Karl Lohmeyer ſind ſoeben im 
Verlage Gebr. Hofer, Saarbrücken, die „Sagen des Saar⸗ 


brücker und Birkenfelder Landes“ herausgegeben 


worden. Das Buch umfaßt die Sagenwelt der Stadt Saarbrücken, 
von Ensheim und Umgebung, die des Saartals von Saarbrücken 
bis Saargemünd, dann die des Saartals von Saarbrücken bis 

ir Mündung, ferner die des Köllertals und Umgebung, die von 
Be n, Ottweiler, St. Wendel und r endlich die 
us Birkenfeld und dem Hochwald. Welch köſtliches 


| “a uns 
da Lohmeyer geſchenkt! Wie verklären dieſe alten Geſchichten 


die Heimat! Welch reicher Schatz an hiſtoriſchen Erinnerungen, 
aber auch welche Gemütswerte, vom Gerechtigkeitsſinn des Volkes 
25 bis zu ſeinem Humor verbergen ſich darin! Wahrlich, die Be⸗ 

ohner der Gegend von der Saar bis zum Hunsrück hinauf 


können dem Verfaſſer danken, daß er ihnen dieſes ſchöne Heimat⸗ 


buch geſchenkt hat. Das Buch erfreut auch durch ſeine ſchöne Aus⸗ 
ſtattung, insbeſondere ſein vorzügliches Papier. Inhaltsüberſicht, 


etläuternde Anmerkungen, Regiſter machen es namentlich dem 


volkskundlich Intereſſierten wertvoll. eder Saardeutſche, der 
— Jugend wieder durchleben will, und jeder Deutſche, der das 
Land zwiſchen Saar und Hunsrück wirklich kennen lernen will, 
möge zu dem Buche greifen. S. 


Man muß wieder herb werden. Du deutſches Volk, es ſteht 


dir ſchlecht an, Notſchreie zu erlaſſen, zu betteln und zu flennen. 
Bei dir die Zunge ab, fet ſtolz, laß dir nichts anmerken, wie es 


tut, wenn man in den Staub getreten iſt. Das iſt ſchön und 
tapferer, als die größte gewonnene Schlacht, es ſtärkt dich und 
trügt dir kein Hohnlachen ein, es iſt der Anfang zum neuen Leben. 


Und ein neues Leben der Arbeit und der Ehre müſſen wir be⸗ 


| Heute entſchlief nach langem Leiden im 
78. Lebensjahte unſere liebe, gute Mutter 


Maria 


In tiefer Trauer: 


Ida Freifrau v. Humboldt, geb. Wagner 
Sanitätsrat Dr. Paul Wagner 

Fauny Wagner 

Alexander Freiherr v. Humboldt 

Agnes Wagner, geb. Meyn 

nebſt Kindern und Enkeln. 


Braunſchweig u. Lokſtedt, den 21. März 1921. 


Deutſche heraus! 
Ueber ſechs Jahre lang hat Lüge und Verleumdung Deut 


loſe Friedensſtörer und ha 
Weiſe geführt. | 

Es ſei daher nur gerecht, daß das deutſche Volk für 
gab nr ae geſtraft wird, und * ſich die übrige Welt vor dien 
Verbrechern für die Zukunft zu ſchützen ſucht. ee 

Der Zweck dieſes ganzen Lügengewebes war und ijt, die ganze 
Welt gegen uns aufzuhetzen, den Zwieſpalt in unſer Volk gy 
tragen und nach gewonnenem Krieg den Friedensvertrag, der une 
auf unabſehbare Zeit zu Sklaven der 
begründen. | ’ 

Die uns angedichteten Verbrechen bilden ſonach die run 
pfeiler diefes noch nie dageweſenen Friedens vertrages. | 

Allmählich aber beginnt man bei uns und auch ſelbſt in den 
bisher feindlichen Ländern die Wahrheit zu erkennen und 
auszuſprechen. 

Der Sozialiſt Kautsky, der engliſche Geſchichtsforſcher Goog, 
der Franzoſe Stephane Lauzanne, politiſcher Chefredakteur dez 
„Matin“, bezeugten erſt neuerdings, daß Deutſchland nicht die 
Schuld am Kriege trägt, die man ihm vorwirft. 

An uns iſt es nun, dieſe Anfänge des Erkennens und 
geſtehens der 


lands Ehre in den Staub gegogen. Wir find angeblich 
en i | 


en Krieg in der unmenſch 


Nummer § 


— 


em 


ieger macht, ſittlich 1 


hrheit zu unterſtützen, weiter zu entwickeln und 


verbreiten. Wie müſſen dafür Jorgen, daß unſer guter, ehrlichen 3 


ame wieder Anſehen und Geltung in der Welt erhält. ö 


Hierzu hat ſich die „Deutſche Arbeitsgemeinſchaft für * | 
t. Sie 


heit, Recht und Ehre“ mit dem 8 in München gebilde 
ordert alle deutſchen Männer und 


rauen, ohne Unterſchied der 1 


artei und Religion, die aufrichtig für Wahrheit, Recht und 


eutſchlands Ehre einſtehen wollen, zum Beitritt auf. 
ſonſtige politiſche Tätigkeit wird abgelehnt. Der Jahresbeiſt 
ell 6— Mk. Weitere Nachrichten ergehen an alle 

eldenden. 


Herbei, Ihr Männer und Frauen, es gilt Deutſchlands 1 


Wohl und Ehre! | 
Unſer Wahlſpruch ſei: Das Vaterland über der Parte! 
München, 2. S. W., im Januar 1921. 
Deutſche Arbeitsgemeinſchaft für Wahrheit, 
| Recht und 
Der Geſamtausſchuß: 


von Branca, Schriftſteller; Dietz, Chemiker; Dr. med. Johannes 


Dingfelder, prakt. Arzt; H. Fröhlich, Verleger; Prof. Dr. Gallinger; 


Genth, Inhaber Kunſtgewerbl. Werkſtätten; 1 
Kobler Ad. Phi Hoſſe 


1 nt a. — Kopp, V 
Generalleutn. a. D.; Dr. Eliſe Lohmann, 


sbeamter; 
H. 


ituts⸗ 
Michaelis, Kaufmann; Joſ. Schwarz, Bahnverwalter. 


unſere 


| Vieljeitigem Wunſche entſprechend, werden 
| wir von jetzt ab gegen mäßige Bezahlung 


Familien⸗Kachrichten 4 
jeglicher Art 


(Geburten, Verlobungen, Vermählungen, Todes⸗ 

I nachrichten uſw.) als Anzeigen zum Abdruck 
bringen. Wir bitten unſere Leſer um weiteſt⸗ 

gehende Bekanntgabe dieſer Neueinrichtung, damit 

| unjerem „Saar⸗Freund“ auch auf dieſe Weiſe, 

| durch Ueberweiſung ſolcher Anzeigen jegliche 

| Unterſtützung zuteil wird. 


die Schriftleitung des „Saar⸗Freund“. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Gr Schulz v. Endert Berlin SW 1 
„Berlin SW. 11, Königgrätzer Str. 94; Druck: Deutſcher Schtiftenvetlag G. m. b. H., Berlin SW. 11. 


Berlag: Geſchäftsſtelle .SGaar-Berein” 


ireftorin; 
ug, H. C. H. Meyer, Landgerichtsaſſeſſor a. D) 
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